/ N 


Katowice, den 19. Mai 1932 


4 


Einzelnummer 2. 30 Hol 


s/deufsche 


orgenp 


E 8 5 ch Í ch M 7 Anzeigenpreise: 10 gespalten Millimeterzeile im polnischen Industrtes _ 
e O 4 ê I e or genzel 7 u n g ebiet Gr., auswärts r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
f arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 75 Millimeterzeile im 
Ersoheint täglich, auch Montags (si 2 nmal in der Woche), Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche” 
ezugspreis: 5.— Złoty 


Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Nr. 137 — 14. Jahrgang 


Merausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1, Tel. 488; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 
Sp. z ogr. odp., Konto 301 989. 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


— 


Reichstag 


Polniſches Zuchthaus 


erſt im Herbft gegen Reichsdeutſchen 


Bis dahin Nothaushalt 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Mai. Die Reichsregierung iſt jetzt] bild und rechtfertigt die Zweifel. ob das Kabi⸗ 


ein wenig aus der allgemein mit wachſendem Un-] nett in dieſer Woche die angekündigte Notver- 
behagen beobachteten Zurückhaltung herausgetre⸗ ordnung fertigſtellen bann. 7 
ten. Von amtlicher Seite wird erklärt daß im Was den Reichshaushalt anbetrifft, rechnet 


man ſogar noch auf mehrere Wochen Ka⸗ 
binettsberatung. Es ijt völlig ausge» 
ſchloſſen, daß er im Juni verabſchiedet wird, 
und es gilt ſchon als ziemlich ſicher, daß der 
Reichstag erſt im Juli zuſammentreten 
wird, und das auch nur, wenn die Ergebniſſe der 
Lauſanner Konferenz dies nötig machen. 
Andernfalls werden die Parlamentsferjen noch 
bis zum Herbſt dauern. Bis dahin würde dann 
ein Nothaushalt gelten. Da der neue Etat 
niedriger gehalten werden foll als der bis. 
herige, muß auch bei der Handhabung des Not⸗ 
etats nach dieſem Geſichtspunkt verfahren werden, 
d. h. daß die Ausgaben erheblich eingeſchränkt 
werden müſſen. 


Vordergrund der Kabinettsberatungen die fad- 
lichen Fragen ſtehen. Die perſönlichen 
Fragen, die durch den Rücktritt des Reichsmini⸗ 
ſters Groener von der Leitung des Reichs- 
wehrminiſteriums und durch die Notwendigkeit 
der Neubeſetzung des Reichswirtſchäfts⸗ 
miniſteriums aufgeſtiegen ſind, werden erſt 
nach Abſchluß der fachlichen Arbeiten zur Bera- 
tung zugeſtellt werden. Zu dieſem Zeitpunkt wird 
der Reichskanzler dem Reichspräſidenten in 
Neudeck Vortrag halten. Einſtweilen iſt vor⸗ 
geſehen, daß der Reichspräſident bis Ende des 
Monats in Neudeck bleibt. 

Die Tatſache, daß General von Schleicher 
und Dr Goerdeler an den Beratungen des 
Kabinetts teilnahmen, erklärt ſich nicht nur 
daraus, daß die beiden genannten Perſönlichkeiten 
bei der Frage der Neubeſetzung der vakanten 
Stellen eine Rolle ſpielen. General von 


(Bericht ſiehe Seite 3) 


Pleß⸗Klage 
vor dem Haager Gerichtshof 


[Telegrapbiſche Melduna 


Haag, 18. Mai. Die Reichsregierung hat beim Ständigen Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof eine Klage gegen den Polniſchen 
Staat auf Grund der Minderheiten ⸗Schutzbeſtimmungen und der Ar- 
tikel 65, 67 und 68 des Genfer Abkommens über Oberſchleſien einge- 
reicht. Es handelt ſich dabei um die Streitfälle zwiſchen dem der dent- 
ſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien angehörenden Fürſten von Pleß 
und der Polniſchen Regierung. ; 

Der Völkerbundsrat hat bereits. davon Kennt 
nis genommen, daß die Deutſche Regierung ſich 
wegen der Klage des Fürſten von Pleß an 
den Haager Gerichtshof gewandt hat. 


Entziehung der Unterrichtserlaubnis 


Tunnel⸗Einſturz 
auf der Andenbahn 


42 Bauarbeiter verſchüttet 
(Telegraphiſche Meldung) 


Schleicher ift als Chef des Miniſter⸗ 
amtes im Reichswehrminiſterium der politi- 
ſche Staatsſekretär dieſes Amtes; Dr. 
Goerdeler, der als Reichskommiſſar ſchon an 
den Arbeiten des Kabinetts beteiligt war, begleitet 
auf Wunſch des Reichskanzlers und aus eigenem 
Wunſch die Fortführung der wirtſchaftlichen 
Pläne des Kabinetts mit ſeinem Rat. 

Die Kabinettsberatungen ſollen ſich heute vor 
allem um die 


Arbeitsloſenfürſorge 


gedreht haben. Es wird beſtimmt verſichert, daß 
bie Reichsregierung einer Zuſammenlegung 
der drei Zweige abgeneigt und das Ka⸗ 
binett übereingekommen ſei, es einſtweilen noch 
bei der Dreiteilung zu belaſſen. Der Grund 
ſoll darin zu ſuchen fein, daß räumliche Um- 
bauten zunächſt vermehrte Koſten verurſachen, 
die man vermeiden möchte, zumal die vom Arbeits- 
miniſter errechneten ſpäteren Erſparniſſe nur 
gering ſein ſollen. Man iſt alſo wieder auf dem 
Punkt angelangt, auf dem man ſchon vor 
Monaten geſtanden hat. Auch in der Frage 
der 


Arbeitszeitverkürzung 


icheint das Kabinett noch nicht zu einem Cnt- 
ſchluß gekommen zu fein. Es find noch Ver- 
handlungen mit den Intereſſenten anbe- 
raumt worden. Das Kabinett hat ſich aber noch 
nicht entſchließen können, den einmal angekün⸗ 
digten Gedanken ſchnell wieder aufzugeben. 
Ebenſo ſteckt die 


Ausdehnung des Freiwilligen Arbeits: 
dienſtes 
noch immer in den Anfängen, weil noch Mei⸗ 
nungsbverſchiedenheiten zwiſchen dem 


Arbeitsminiſterium und dem Finanzminiſterium 
auszugleichen ſind. Ueber die Durchführung der 


Siedlung 


ſind im Oſtkommiſſariat und im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium noch Auseinanderſetzungen, und end- 
lich ſollen fih auch bei der 


Prämien⸗Anleihe 
neue Schwierigkeiten ergeben haben. Das alles 


Calmette⸗ Prozeß, 


| Wiedet⸗Auftollung 
des Calmette⸗Prozeſſes? 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 18. Mai. Der Vorſitzende im 
l Amtsgerichtsrat 
Wiebel, ift an einem Nervenzuſam⸗ 
menbruch ſchwer erkrankt und hat in⸗ 
folgedeſſen das Urteil nicht unterzeichnen 
können. Deshalb ift das Urteil nicht rechts⸗ 
kräftig, und da der Zuſtand des erkrankten 
Richters die Befürchtung zuläßt, daß er nicht 
mehr in die Lage kommen wird, die Unter: 
zeichnung vorzunehmen, wird in Lü ⸗ 
beck bereits mit einer Neuaufnahme 
des geſamten Prozeßverfahrens gerechnet, 
das in der erſten Inſtanz fünf Monate in 
Anſpruch genommen hat. 


für drei polnische Lehrer 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Büto w, 18. Mai. Der Regierungspräſident 
von Köslin hat drei im Kreiſe Bütow anſäſſigen 
Lehrern an polniſchen Minderheitsſchulen die 
Unterrichtserlaubnis entzogen, weil 
ſie das Recht in Deutſchland nicht ſo aufgefaßt 
haben, wie es den für einen Gaſt notwendigen 
Gepflogenheiten entſpricht. Es handelt ſich um die 
polniſchen Lehrer Tuban in Rudolfswalde 
früher Oslawdamerow), Ledochowſki in 
Platenheim und Gabruch in Gröbenzin. Da 
durch den Fortfall der Unterrichtserlaubnis zu- 
gleich der Grund für den Aufenthalt der 
drei polniſchen Lehrer in Deutſchland hinfällig 
iſt, hat der Landrat des Kreiſes Bütow den drei 
Herren die Aufenthaltserlaubnis ent⸗ 
zogen. Daraufhin haben ſie Deutſchland verlaſſen 
und ſind nach Polen zurückgekehrt. 


Valparaiſo, 18. Mai. Auf der Transandiſchen 
Bahn ereignete fich nahe der chileniſch-argentiniſchen 
Grenze ein furchtbares Unglück. In der Nähe der 
Grenze, bei Las Raicas, wird ein neuer Tun⸗ 
nel gebaut. Ein Teil des Baues iſt eingeſtürzt. 
42 Arbeiter, die an der Einſturzſtelle beſchäftigt 
waren, liegen unter den Trümmern begraben. 
Ihnen Hilfe zu bringen, iſt nur von einer Seite 
möglich geweſen. Das Unglück wollte es aber, daß 
fih dort, gleich nachdem die Rettungsarbeiten be- 
gonnen hatten, ein zweiter Einſturz er⸗ 
eignete. Dadurch wurde die Sauerſtoff⸗ 
leitung, die der Hilfsmannſchaft die nötige 
Luft zuführte, zerſtört, und alle Arbeiter, die an 
der Rettung der Eingeſchloſſenen tätig waren, 
mußten unverzüglich ihr Werk abbrechen und 
flüchten. Es beſteht keine Hoffnung mehr, die 
42 Verunglückten zu retten. 


Auf dem Friedhof der Jeruſglem⸗Gemeinde 
wurde Geheimrat Profeſſor Dr Wilhelm Kahl 
beigeſetzt. 


Luft Abrüſtungsausſchuß gegen Luft⸗Abrüſtung 


Genf, 18. Mai. Der Luftfahrtausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz hat mit der Erörterung der 
Frage begonnen, ob und welche Luftwaffen im 
Sinne der vom Hauptausſchuß aufgeſtellten Ridt- 
linien in die qualitative Abrüſtung einbezogen 
werden ſollen. In welcher Richtung ſich auch 
dieſe Beratung vorausſichtlich bewegen wird, geht 
aus einem Antrag der Staaten der Kleinen 
Entente hervor, in dem u. a. behauptet wird, 
daß in einem Kriege die Zivilflugzeuge 
ebenfalls für militärische Zwecke verwendet wer- 
den könnten. 


In einer viel beachteten Erklärung brachte 
der deutſche Vertreter Miniſterialdirektor 
Brandenburg nochmals den deutſchen Stand- 
punkt zum Ausdruck. Er erklärte, daß der aus 
den Unterausſchüſſen hervorgegangene Vorſchlag 
nach deutſcher Auffaſſung nicht weit genug 
gehe. So beantworte der Bericht nicht eindeutig 


(Telegrapbiſche Meldung 


Angriffscharakter hätten. Ferner trage der Be- 
richt des Unterausſchuſſes nicht den beſonderen 
Verhältniſſen Rechnung, die in den Ländern be⸗ 
ſtehen, die über keinerlei Abwehrmittel weder 
aus der Luft noch von der Erde aus verfügen. 
Hier liege ein grundſätzlicher techniſcher Unter⸗ 
ſchied vor. Der deutſche Vertreter wies auf den 


Verſailler Vertrag hin, der als Auf- 
takt zu einer allgemeinen Abrüſtung 
die völlige Beſeitigung der geſamten 
Militärluftfahrt zu Lande und zu 
Waſſer eingeleitet habe. 


Von dieſem Geſichtspunkt aus müſſe die geſamte 
als beſonders 


Militärluftfahrt unterſchiedslos 


offenſiv die nationale Verteidigung bedrohend 


und die Zivilbevölkerung gefährdend namhaft ne 


denburg ging zum Schluß ſeiner von dem 
Ausſchuß mit großer Aufmerkſamkeit angehörten 
Ausführungen auf den Unterſchied zwiſchen An⸗ 
griffs⸗ und Verteidigungswaffen ein und er⸗ 
klärte, daß für die Unterſuchung der dem Muge 
ſchuß geſtellten Aufgabe die Frage entſcheidend 
ins Gewicht falle, welche Waffe dem Lande Des 
ſonders wirkſam zugute komme, das einen politi⸗ 
ſchen Angriffswillen habe. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der Lage ohne Luftabwehr müſſe 
die geſamte Militärluftfahrt als beſonders pes 
drohliche Angriffswaffe empfunden werden. 

Die Auseinanderſetzung im Luftfahrtausſchuß 
geſtaltete ſich recht lebhaft und ließ deutlich 
erkennen, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes einer 
Entſcheidung über die Abſchaffung der geſamten 
militäriſchen Luftfahrt aus dem Wege gehen 
wollte. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung trat als erſter 


rundet ſich zu einem wenig erfreulichen Geſamt⸗ 


die wichtigſte Frage, welche Lujtwaffen beſonderen 


macht werden. Miniſterialdirektor Dr. Bran J Redner der Vertreter Belgiens, Senator de 
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und Vereine, die freiwillige Arbeitskolonnen für 


ie 


Freiwilliger 
Arbeitsdienst 


Uns wird geſchrieben: 

Die Auflöſung der SA., die vielen jungen 
Leuten Unterkunft und Betätigung nahm, hat 
dem Gedanken des Arbeitsdienſtes für Jugend- 
liche neue Kräfte zugeführt. Zurzeit befindet ſich 
der freiwillige Arbeitsdienſt in voller 
Entwicklung. Ueberall bilden ſich neue Arbeits- 
lager: Behörden, die bisher der Arbeitsdienſtidee 
kritiſch oder fremd gegenüberſtanden, beginnen 
ſich für fie zu intereſſieren. Der Verwaltungs- 
rat der „Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung“ hat vor kurzem die 
Grundlage des freiwilligen Arbeitsdienſtes weſent⸗ 
lich erweitert: Jetzt können alle Arbeitsloſen 
unter 25 Jahren, gleichgültig ob ſie Anwärter 
der Arbeitsloſenverſicherung oder Srijenunter- 
ſtützung find oder Wohlfahrtsunterſtützung be- 
ziehen, dem freiwilligen Arbeitsdienſt zugeführt 
werden. 

Die Finanzierung des freiwilligen Ar- 
beitsdienſtes iſt ſehr einfach, kann aber noch viel- 
ſeitiger und ökonomiſcher entwickelt werden. Für 
die Finanzierung eines Arbeitsplanes im frei- 
willigen Arbeitsdienſt ſteht gewöhnlich zur Ber- 
fügung eine ſtaatliche Förderung von 2 RM. pro 
Tagewerk. Hinzu tritt noch ein Zuſchuß des 
Arbeitsträgers, das heißt des Nutznießers des 
fertigen Projektes. Die Mitglieder eines Ar- 
beitslagers erhalten in der Regel Unterkunft, 
Verpflegung und Kleidung frei ſowie ein Taſchen⸗ 
geld, meiſt 50 Pfennig pro Tag. Es handelt ſich 
alfo, finanziell geſehen, im Grunde um eine Neu- 
auflage der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. 
Das neue Element iſt allerdings weſentlich; es 
iſt die Freiwilligkeit der übernommenen 
Arbeit und die kameradſchaftliche, oft weltanſchau⸗ 
liche Geſchloſſenheit einer Gemeinſchaft, 
die im Laufe des Arbeitsdienſtes mehr wird als 
eine bloße Arbeitsgemeinſchaft, die vielmehr, 
wenn Gefolgſchaft und Führung gut ſind, zu einer 
Lebensgemeinſchaft zuſammenwächſt. Allmählich 
bildet ſich ein Auftrags- und Arbeits markt für 
den freiwilligen Arbeitsdienſt heraus. Es gibt 
Verbände, die Arbeitskolonnen zuſammenbringen 
und ihnen Führer ſtellen, es gibt Arbeitsträger, 
ſeien es Gemeinden, Genoſſenſchaften, Siedlungen 


ein Projekt ſuchen. 

Viele Beſucher von Arbeitslagern kehren mit 
einem ausgezeichneten Eindruck zurück. Der Ar- 
beitston ift durchweg friſch, die Haltung der Leute 


... EERE TE E 


Broudäre, den Ausführungen Miniſterialdirek⸗ 
tor Brandenburgs entgegen, indem er den 


Verſuch machte, die Beweisführung des deutſchen 
Vertreters dadurch zu entkräften. daß er ihr 


* Charakter unterſtellte. Er er- 


die deutſche Forderung nach Gleich⸗ 

berechtigung in der Behandlung der 

Luftwaffen gehöre nicht zur Zuftän- 
digkeit des Luftfahrtausſchuſſes. 


übri tenne 25 a S ingr Bar Ver- 
ertrages. timmte 

affennerbote auferlegt habe, weil dieſe Waffen 
einen beſonderen Angriffscharakter hätten. 

„Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Dumes⸗ 
nil ſchloß fih dieſen Ausführungen an. 

Miniſterialdirektor Brandenburg verwahrte 
fih im einer Erwiderung energiſch gegen den Vor- 
wurf. daß er in unzuläſſiger Weiſe politiſche 
pronen mgeſchnitten habe. Auf die Ausführungen 
es belgiſ Vertreters zum Verſailler Ver- 
no zitierte ber deutſche Delegierte die Prä- 
ambel zum Teil V des Verſailler Vertrages, den 
Artikel 198 und die Mantelnote vom 16. Junt 
1919, aus denen klar hervorgeht, daß 


Deutſchland auch die militäriſche 

Luftfahrt verboten worden iſt, um 

ihm eine Politik des Angriffs unmög- 
lich zu machen. 


Zum Schluß begründete er nochmals den be⸗ 
kannten deutſchen Antrag. 
Vertreter 


Allgemeines Intereſſe erregte eine Erklärung 
eines belgiſchen Militärſachverſtän⸗ 
digen, der betonte, daß militäriſche Beobach- 
tungs- und Jagdflugzeuge viel mehr devenſiven 
als offenſiven Charakter hätten, womit von dieſer 


Seite n wurde, daß man den durch den 
t 


Verſailler Vertrag abgerüſteten Staaten auch die 
Verteidigungsmittel nehmen wollte. 


An der Ausſprache haben die Vertreter Eng⸗ 
lands, der Vereinigten Staaten von 
Amerika und Italiens nicht teilgenommen. 


Die Verhandlung endete damit, daß Miniſte. 
rialdirektor Dr Brandenburg den Antrag 
ſtellte, über den deutſchen Antrag ab. 
zuſtimmen, der die geſamte militä⸗ 
riſche Luftfahrt und den Abwurf von 
Kampfmitteln aus Flugzeugen als bejon- 
ders offenfin bezeichnet. Dieſer Antrag 
wurde mit 22 gegen ſieben Stimmen abge, 
lehnt. Für den deutſchen Antrag haben 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, 
Bulgarien, Rußland, China und die 
Türkei geſtimmt. 


offen, die Kameradſchaft gut, die Diſziplin ſtraff. 
Es liegt auf der Hand, daß vieles an eine Rome 
bination von Arbeit und Militärlager erinnert. 
Sport und Unterricht füllen die Freizeit aus. Es 
kommt alles auf den Führer des Arbeitslager 
an: er muß eine Vereinigung von Ingenieur, 
Lehrer und Stoßtruppführer ſein. Iſt die Füh⸗ 
rung gut, fo gelingt es, im Arbeitslager poli- 
tiſche Gegenſätze, die in der Atmoſphäre der Vor- 
ſtädte und des Müßiggangs oft zum gegenſeitigen 
Schädeleinſchlagen führen, zu überbrücken und als 
unweſentlich vor der Wirklichkeit des Daſeins, der 
Arbeitsaufgabe und der Menſchlichkeit, zurück ⸗ 
treten zu laſſen. Allmählich bildet ſich zwiſchen 
Arbeitslagern verſchiedener politiſcher und welt- 
anſchaulicher Herkunft jo etwas wie eine Xb ea I- 
konkurrenz heraus. Keine Arbeitstruppe 
möchte ſich jagen laffen, daß die andere tüchtiger 
fei, exakter arbeite und eine beſſere Ramerab- 
ſchaft pflege. Hier entſteht ſo etwas wie eine 
neue Jugendtradition. Es zieht hier eine neue 
Arbeits geſinnung herauf, die zu der iber- 
kommenen gewerkſchaftlichen Haltung zur Arbeit 
im Gegenſatz ſteht. Die Gewerkſchaften ſtehen 
denn auch dem Arbeitsdienſt noch zwieſpältig, teil- 
weiſe ablehnend gegenüber. Sie befürchten von 


Vergiftungsverſuch 
des Bürgermeiſters Kohl 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Mai. Im Sklarek-Prozeß hat 
das Verfahren gegen den Bürgermeiſter Kohl 
von der anderen Verhandlung abgetrennt 
werden müſſen, da der Angeklagte Kohl nach einem 
Vergiftungsverſuch ſchwer erkrankt iſt 
und vom Arzt für ver handlungsunfähig 
erklart wurde. 

Kohl hat übergroße Mengen eines Schlafmit- 
tels zu ſich genommen und wurde daraufhin in 
das Moabiter Krankenhaus gebracht, wo an 
ihm eine Magenſpülung vorgenommen 
wurde. Da der mediziniſche Sachverſtändige er- 
klärte, daß in den nächſten Tagen keine Beſſerung 
ſeines Zuſtandes und keine Verhandlungsfähigkeit 
zu erwarten ſei, mußte das Verfahren gegen ihn 
abgetrennt werden, um nicht den Fortgang des 
ganzen Sklarek⸗Prozeſſes zu gefährden. Wenn 
Kohl wieder verhandlungsfähig wird, muß der 


Prozeß ihn noch einmal von vorn anf 
fangen. 


„Nvaheim“ vor Hericht [ie 


Coelegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 18. Mai. Vor einer Sonderſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts I begann am Mittwoch 
das gerichtliche Nachſpiel gegen das Direktorium 
des Devaheim⸗ Konzerns. 

In der Vernehmung der Angeklagten ſchil⸗ 
derte zuerſt Generaldirektor Jeppel feine Ent- 
wickelung: 1926 hätte er bei Gründung der 
Deutſch⸗Evangeliſchen Baugenoſſen- 
ſchaft Mülheim (Ruhr) deren Leitung über- 
nommen. Dieſe Genoſſenſchaft umfaßte urſprüng⸗ 
lich nur 30 bis 32 Perſonen. 1927 betrug ſie 
100000. Danach kam eine Arbeitsgemeinſchaft 
mit der „Devaheim“ zuſtande. 

Als Zweiter wurde Paftor D. Cremer ber- 
nommen, der 64 Jahre alt iſt, ſeit Jahrzehnten 


dern als e d der Verbände des Ben- 
tralausſchuſſes für Innere Miſſion tätig war. 
D. Cremer geb mit Genehmigung des Yor- 
19 eine allgemeine Erklärung ab, in der er 
-Ich fühle mich völlig unſchuldig. 

40 Jahre habe ich im Dienſte der freien Evan⸗ 
geliſchen Wohlfahrtspflege geſtanden und nicht 
wenige wirtſchaftliche Unternehmungen ins 
Leben gerufen; niemals habe ich per. 
ſönliche Vorteile gehabt. 
froh, daß der Prozeß beginnt, der mir die 
Möglichkeit der Verteidigung und Abwehr 
gibt und dadurch endlich Klarheit geſchaffen 
wird. Meine Lebensarbeit hat im Dienſte der 
Evangeliſchen Kirche geſtanden, ich war aber 
nie Organ der Kirche in rechtlichem Sinne.“ 


Der 26jährige Prokuriſt der Devaheim-Geſell- 
ſchaft, Ernſt Wilhelm Cremer, erhielt bei der 
Heimſtättenbank als 22jähriger Prokura. Wenig 
ſpäter wurde er Vorſtandsmitglied der Deuzag, 
Geſchäftsführer der Iſotra und Vorſtandsmit⸗ 
glied der Devaheim. 

Der Staatsanwalt erklärte, daß nach den An- 
gaben Jeppels über 700000 Mark an Schmier- 
geldern gezahlt wurden, während feine Aufrech⸗ 
3 einen Betrag von kaum 200 000 Mark er- 
gaben. 

Im Verlauf der Verhandlung wurde eine 
Reihe von Fällen bekannt, in denen Zuteilun⸗ 

en bevorzugt erfolgten, oder auch nur 
Rue wurden. In einem Fall wurde eine 
Taxe für ein Grundſtück als Sicherheit gegeben, 
von der die Anklage behauptet, daß fie in betrü⸗ 
geriſcher Abſicht ausgefertigt worden ſei. 

Der Bruder des Angeklagten Wilhelm Jeppel, 
Paul Jeppel, wurde im Alter von 23 Jahren 
Vorſtandsmitglied der Baugenoſſenſchaft. 


Die L Engliſche Minenſuchflottille ift auf dem 
Wege von England nach der 1 vor 
Brunsbüttel eingetroffen und hat nach Paſſieren 
der Brunsbütte eager Schleuſe die Kanals 
fahrt nach der Oſtſee angetreten. 


nach, wie man den freiwilligen Arbeitsdienſt jo 


keine kirchenamtliche Tätigkeit ausgeübt hat, ſon⸗ des 


Ich bin 


ihm mit Recht einen Einbruch in den gemert- 
ſchaftlichen Materialismus, eine Mb- 
ſchwächung des Intereſſes der jugendlichen Ar- 
beiter für die ſozialpolitiſchen Errungenſchaften, 
für das ſoziale Drum und Dran des freien 
Arbeitsverhältniſſes in der Prizvatwirtſchaft. 
Andererſeits ſieht man in ſteigendem Maße ein, 
daß gerade für die jungen Menſchen etwas getan 
werden muß; auch wird man mit dem Idealismus, 
der immer wieder aus dem freiwilligen Arbeits- 
dienſt herausbricht, nicht mehr recht fertig. So 
denkt man in Gewerkſchaftskreiſen ernſt darüber 


begrenzen kann, daß er nicht zu einem Einbruch 
in die freie Marktwirtſchaft und in die Tarif- 
und Lohnpolitik der Gewerkſchaften führt. Be⸗ 
deutet der freiwillige Arbeitsdienſt Preisgabe des 
Tariflohnes für den Arbeiter, ſo bedeutet er für 
den „Unternehmer“ des Projektes Preisgabe der 
offenen Submiſſion, des kapitaliſtiſchen Wett- 
bewerbs, ſchließlich auch des ſpezifiſchen Unter- 
nehmergewinns. Hier liegt eine wichtige Pro- 
blematik des Arbeitsdienſtes: Seine Ausdehnung 
muß notwendig den freien Auftragsmarkt be⸗ 
rühren und vielfach verengen — dier muß noch 
eine tragbare Löſung gefunden werden. 


Neichstags⸗ rektor Galle 
gegen Bolizei-Bizepräfdent Weiß 


Die Zwiſchenfälle in der letzten Reichstags⸗ 
ſitzung haben eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Polizei⸗Vizepräſidenten Weiß und dem 
Direktor des Reichstages, Geheimrat Galle, 
gehabt, in der jener nicht gerade glänzend ab- 
ſchneidet. Es ſcheint ſich zu ergeben, daß der 
Polizei-Vizepräſident, der einige Tage vorher von 
den Nationalſozialiſten im Sitzungsſaal recht un⸗ 
freundlich begrüßt worden war, die Aktion aus 
eigener Initiative unternommen hat 
Direktor Galle erklärt, Dr Weiß hätte ohne be- 
fondere Weiſung des Reichstagspräſidenten und 
ohne Verſtändigung des Reichstagsdirektors die 
uniformierten Beamten in den Saal eindringen 


Berliner Vize ⸗ 
Direktor des 


zurückzutreten, kaum ziehen. 


Außenpolitiſche Ausſprache 
am Dienstag 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 18. Sel, Pili Dienstag, den 24. Mai, 


eichsaußenminiſfers über die Genfer Verhand⸗ 
lden, Ab- 


Austritt des Grafen zu John 


aus der DVP, f 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Bonn, 18. Mai. In einem längeren Schrei» 
ben an den Führer der DVP. Dingeldey, 


zu Dohna ſeinen Austritt aus der Partei er- 
klärt. Er ſchreibt u. a., daß er ſchon feit länge⸗ 
rer Zeit innerlich in Oppoſition zur 
Partei geſtanden habe, namentlich ſeitdem die 
Partei in Oppoſition gegen die Regierung ge⸗ 
treten ſei. Er habe die Hinneigung der Partei 
nach rechts nicht mitmachen können. Wenn er 
ſeinen Austritt erſt jetzt erklärt habe, ſo ſei dies 
Ger mit Rückſicht auf ſeinen alten Freund, 
eheimrat Kahl, dem 
wollte. 


Schule und Politik 


Entſchließung des Deutſchen Lehrervereins 
(Telegraphiſche Meldung) 


Roſtock, 18. Mai. Der Deutſche Lehrerperein 
nahm eine Entſchließung an, in der alle Kreiſe 
eindringlich zum Schutze der gerd, insbeſon⸗ 
dere auch gegen deren politiſche erhetzung aufs 
gefordert werden. Gegen Schluß jekte Ber- 
treterverſammlung beſchäftigte ſich der Deutſche 
Lehrerverein mit der Junglehrerfrage. Es wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der gefordert 
wird, die für die Schuljugend 8 ba Volkes 
werwollen Kräfte unſeres Junglehrergeſchlechts 
nicht länger brach liegen zu laſſen. i 


Der für den 24. Mai angeſetzte Verhanblungs- 

termin gegen Becker und Schulrat Meyer 

ownoer Pal sgericht iſt aufgehoben 

worden. Die Ange genheit wurde dem Unters 
ſuchungs richter wieder zugeleitet. 


hat der Bonner Strafrechtslehrer Prof, Dr Graff? 


er die Treue halten 8 


Wie Fehlinveſtitionen 
erzwungen wurden! 


Die Gewerkſchaften arbeiten gerne mit dem 
Vorwurf, die Induſtrie habe durch Fehlanlagen 
von Kapital die . Wirtſchaftskriſe 
ſelbſt verſchuldet. ie B. 3. entnimmt dem Gcs 
eue der Gerresheimer Glas. 

ütten werke AG. folgende Darſtellung, die 
zeigt, wie durch das Verhalten öffentlicher Stellen 
die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit geradezu herbei⸗ 
geführt worden iſt: 

„Im Jahre 1923 wurden die beiden Vorſitzen⸗ 
den des Verbandes der Flaſchenfabriken im 
Reichswirtſchaftsminiſterium vorſtellig, um die 
Lage der Induſtrie zu ſchildern. Sie machten 
darauf aufmerkſam, daß doppelt ſoviel 
Produktionsmittel zur Verfügung ſtän⸗ 
den, wie zur Deckung des inländiſchen und Export. 
bedarfs an Flaſchen erforderlich ſeien, und wieſen 
auf die Gefahr hin, daß durch Einführung 
neuer amerikaniſcher Maſchinen die Hand- 
arbeit, welche bis dahin nach den Beſtimmungen 
des Europäiſchen Verbandes der Flaſchenfabriken 
nur ganz langſam durch Maſchinenarbeit er- 
ſetzt werden durfte, plötzlich ganz ausgeſchaltet 
werden könnte. Da die betreffenden in USA. 
neu entwickelten Maſchinen den in Deutſchland 
vorhandenen Einrichtungen für maſchinelle Pros 
duktion keineswegs überlegen, nach unſerer Auß⸗ 
faſſung nicht einmal ebenbürtig waren, drohte 
die Einfuhr dieſer Maſchinen eine unnötige und 
volkswirtſchaftlich ſchädliche Verſchuldung an das 
Ausland herbeizuführen. 

Um das Elend dauernder Arbeitsloſigkeit von 
Tauſenden von Flaſchenmachern abzuwenden, 
baten die Vertreter der Flaſcheninduſtrie um 
Einführung einer Ronzeffionds 
pflicht für neue Flaſchenfabriken, fm 
wie ausreichenden Zollſchutz, nicht nur in 
ihrem Intereſſe und in dem ihrer Arbeiter, 
ſondern auch im Intereſſe des Reichs, der Län⸗ 
der und Gemeinden, die auf dem Wege 
über die Steuern weit ſtärker am Gedeihen der 
Induſtrien intereſſiert find als die Werkseigen⸗ 
tümer ſelbſt. Dieſes Erſuchen wurde mit dem 
J 1 daß dem Fortſchritt keine 

ügel angelegt werden dürften, abgewieſen, 
und das Verhängnis nahm ſeinen Anfang. 

Alles, was ſeinerzeit von uns befürchtet wurde, 

iſt inzwiſchen eingetreten. Unzählige Arbeiter, 

die wahrſcheinlich heute noch ihr Brot hätten, 
wenn die amerikaniſchen Maſchinen nicht einge⸗ 
führt worden wären, find er werbslos gewor- 
den. Die einſt blühende Flaſcheninduſtrie ſteht 
am Rande des Verderbens, nachdem der 

Staat das Anwachſen der drei Faktoren, welche 

den Grund der furchtbaren Kriſe auch in unſerer 

Induſtrie bilden, die Arbeitsloſigkeit, 

die Ueberproduktion und die Verſchul⸗ 

dung an das Ausland, indirekt gefördert hat. 

Mitverantwortlich für die verzweifelte Lage find 

die übertrieben hohen Getränkeſteuern, 

unter deren Einwirkung der Abſatz an Flaſchen, 
der vor dem Kriege innerhalb Deutſchlands und 
für Export ungefähr 700 Millionen Flaſchen be⸗ 
trug, auf 100 Millionen herabgeſunken ift. Dieſe 

Entwicklung hat uns gezwungen, unſere jämte 

lichen Zweigwerke mit einer Ausnahme ftillzm 

legen und ermöglicht uns jetzt, bei einer untrag⸗ 
bar hochgebliebenen Steuerlaſt nur noch 2 von 

29 Einheiten zu beſchäftigen. Nur durch äußerſte 

Sparſamkeit und dadurch, daß wir aus unſeren 

Häuſern und unſerem Grundbeſitz noch 

Einnahmen hätten, ſowie durch kleine Gewinne 

bei einzelnen Nebenartikeln und Heranziehung 

ſtiller Reſerven aus frühren Jahren iſt es uns 
gelungen, den Verluſt auf 363510 RM. zu be⸗ 
ſchränken. 

Die Ausſichten für das Jahr 1932 find leider 
wa ſchlechter als für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr.“ 


Ins neue Nundſchreiben 
des Papſtes 


crelegraphiſche Meldung) 


Rom, 18. Mai. In dem neuen ik 
des Papſtes über die gegenwärtigen Nöte der 
Menſchen, das durch Radio von der Vatikan⸗ 
ſtadt aus in verſchiedenen * n 1 
verbreitet wurde, fragte der Papſt nach der Wur- 
el der Wirrnis und findet ſie in der Sucht nach 
irdiſchen Gütern. „Unterdeſſen machen ſich die 
Umſturzparteien das allgemeine Elend zunutze und 
entrollen immer ſchamloſer die Banner der Gott- 
Aofigteit und des Haſſes gegen jegliche Religion. 
Früher waren die Gottloſen vereinzelt, heute 
bilden fie in verſchiedenen Ländern ein feft ge- 
ſchloſſenes Heer.“ Der Papſt beſchwört alle Völ⸗ 
er der Erde, zu laffen von der niedrigen Selbſt⸗ 
ſucht und alle Kräfte zu vereinen in dieſem 
7 für die Religion und den ſozialen 
Frieden. 


Ruhe in Bombay 
(Telegraphiſche Meldung) 


Bombay, 18. Mai. Die von der Regierung an- 
geordnete Räumung der Straßen vom Antritt 
der Dunkelheit an hatte den Erfolg, daß die 
Nacht zum erſten Male ſeit längerer Zeit ohne 
Zwiſchenfälle verlief. Die Unruhen der letzten 
vier Tage haben 88 Getötete und 850 Verletzte 
gefordert. 


Den Abſchluß der in Oſtpreußen abgehaltenen 
Aas des BDA. bildete eine Kundgebung aus 
Anlaß der Vereinigung des Oſtpreußiſchen 
Schulvereins mit 
Deutſchtum im Auslande. 

* 


dem Verein für das 


In Gutenbergs Reich 


Eine Führung durch den techniſchen Nacht ⸗ 
betrieb der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Wer früh beim Kaffeetiſch feine Lieblings- 
zeitung lieſt, ahnt kaum etwas von der tech- 
niſchen Leiſtung, die zu Nutz und From- 
men einer treuen Leſergemeinde nächtens im 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
poft” vollbracht wird. Haben Sie, lieber Leſer, 
ſich einmal ein Bild davon zu machen verſucht, 
wie eigentlich Ihre Zeitung täglich aufs neue aus 
dem Nichts entſteht? Es ſind doch etwa eine 
Viertel- bis eine halbe Million Buchſtaben, die 
zu Silben und Wörtern und Sätzen gefügt wer- 
den müſſen, und dieſe Sätze müſſen wiederum in 
die Form von Artikeln und Aufſätzen, Telegram- 
men, Notizen und Berichten, zu Anzeigen und 
Ueberſchriften, Kurszetteln gefügt und hübſch in 
Reih und Glied in das Geſamtbild der Zeitung 
eingegliedert werden... Alſo ein ordentliches 
Stück Arbeit! 

Uebrigens: Können Sie ſich denken, was ein 
Winkelhaken iſt? Oder eine Konkordanz, ein 
Spatium, ein Cicero und eine Reglette? Was hal- 
ten Sie beiſpielsweiſe vom Sammler-Elevator 
und vom Matrizenhebeſchieber? Aber es iſt 
ſchwer, ſich darüber zu verſtändigen, denn die 
Linotypes (Setzmaſchinen) machen einen jo 
unerfreulichen Lärm. Da ift es in der Ste- 
reotypie etwas ruhiger, der Gießprozeß dauert 
nur wenige Minuten für jede Platte. Und die 
Gobel- und Fräsapparate benehmen ſich auch 
halbwegs manierlich. Es ift ein erlöſendes Ge- 
fühl, wenn pünktlich die halbrunden Bleidrudplat- 
ten in den Rotationsſaal wandern. Haſtig klim⸗ 
pern hier die Stellſchlüſſel an den Plattenzylin⸗ 
dern, die endloſe weiße Papierbahn hungert nach 
Druckerſchwärze. Ein Koloß aus Stahl und 
Eiſen ... die Rotationsmaſchine. Wie 
ein ſchlafendes Ungetüm liegt ſie da, und in 
wenigen Minuten iſt ſie doch ein von gewaltigen 
Stromenergien gelenktes, dröhnendes und rafen- 
des Spielzeug des menſchlichen Gedankens. Aus 
ihrem Schlunde ſpeit fie unaufhörlich, in atem- 
loſer Haſt Zeitungen aus. Zu Bergen getürmt, 
in endloſer Reihe aufgehäuft ... und ſchon ver- 
ſandfertig zu Bündeln geſchnürt und auf dem 
Wege zu Seiner Majeſtät dem Leſer .. 

6 Uhr... der Wecker raſſelt. Schlaf⸗ 
trunken, gähnend reibt man ſich die Augen. Es 
tft ja noch jo früh, die Milchfrau und die Bröt- 
chen ſind noch nicht da. Aber was ſteckt bereits 
im Briefkaſten? Ja, die unentbehrliche „O ft- 
deutſche Morgenpoſt“. Natürlich, auf fie 
iſt immer ein Verlaß. 

Wer ſeine Zeitung einmal nächtens beſuchen 
will, der ſchließe ſich einer Führung an: Jeden 
Montag, abends 10 Uhr, in der Induſtrieſtr. 2. 
Voranmeldung in der Beuthener Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle, Bahnhofſtraße, erbeten. 


Wettervorausſage für Donnerstag: 
Ziemlich heiter und wieder wärmer. 


Die größte Varietẽ⸗ Attraktion, die bisher in Beuthen gezeigt wurde! 


NICOLA LUPO 


über Erfolge berichtet, die mit Röntgenſtrahlen 


Kunſt und Wifienjchaft 
Politik und Verbrechen 


Von Henri Bergſon 

In einem Augenblick, wo die politiſchen Ver- 
brechen ſich häufen, wo innerhalb kurzer Friſt 
zwei Staatsführer von Fanatikern ermordet wut- 
den, wo überall in der Welt politiſcher Fanatis⸗ 
mus bis zum äußerſten zu gehen droht, dürfte die 
nachfolgende — aame des berühmten Phi- 
5 Henri Bergſon beſonderes Intereſſe 
inden. 


Es ginge wohl zu weit, wenn wir ausſprechen 
wollten, daß eines der Hauptattribute des in uns 
ſchlummernden Führerwillens die Roheit ſei. 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die Natur 
— gleichzeitig als Mörderin der Weſen und Be- 
leberin der Arten — den Führer unerbittlich 

ewollt hat, wenn ſie den Führer vorgeſehen hatte. 

Sie Geſchichte aller Zeiten bezeugt es. Unerhörte 
Hekatomben, denen die ſchlimmſten Qualen bor- 
ausgegangen waren, ſind mit vollendetſter Kalt- 
blütigkeit durch Menſchen angeordnet worden, die 
uns darüber ſelbſt in Stein gemeißelten Bericht 
erſtattet haben. 

Man wird dagegen einwenden, daß dieſe 
Dinge ſich in ſehr alten Zeiten zugetragen hätten. 


Wenn aber die Form ſich gewandelt hat, und wenn] | 


das Chriſtentum gewiſſe Verbrechen beendet 
oder wenigſtens erreicht hat, daß man ſich ihrer 
nicht mehr rühmt, ſo iſt der Mord doch allzuoft 
die „ratio ultima“ — wenn nicht die „ratio 
prima“ — der Politik geblieben. Eine Un- 
eheuerlichkeit, ohne Zweifel, für die jedoch die 
fi atur chenjo verantwortlich iſt wie der Menſch. 
Die Natur verfügt in der Tat nicht über die 
Hilfsmittel der Einkerkerung und der Ver⸗ 


ban nung; fie kennt nur die Verurteilung zum 
Tode. Hier ſei eine Erinnerung als Beiſpiel 
geſtattet. 


Polnisches Zuchthausurteil 


gegen deutschen Hauptmann 
8 Jahre Zuchthaus — Urteilsbegründung: Spionage 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 18. Mai. 

Am Mittwoch wurde vor dem Kattomwiber 
Bezirksgericht der deutſche Polizeihaupt— 
mann Eginhard Notzny aus Wattenſcheid in 
Weſtfalen dem Urteil nach wegen Spionage 
zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Polizeihaupt— 
mann Nobny war am 17. September 1931 in 
Tichau, wo er als Gaſt bei Verwandten weilte, 
verhaftet worden und befand ſich ſeitdem in 
Unterſuchungshaft. Den Vorſitz bei der Ver— 
handlung führte der Vizepräſident des Bezirks— 
gerichtes, Radlowſki, Vertreter der Anklage 
war Staatsanwalt Nowotny, Verteidiger 
Rechtsanwalt Niwinſki. Die dem Prozeß 
von polniſcher Seite beigelegte Bedeutung ergab 
ſich aus der großen Zahl der aufgebotenen Ben- 
gen, unter denen ſich die aus dem Ulitz-Prozeß 
und Spionage⸗Prozeſſen bekannten, mit der Spio- 
nageabwehr betrauten Kapitäne Zychon und 
Lis ſowie verſchiedene höhere Polizeibeamte 
befanden. Die um 9 Uhr früh mit kurzen Unter- 
brechungen bis 2 Uhr dauernde Verhandlung fand 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 


ſtatt. Exit bei der gegen 3 Uhr erfolgenden Ur- 
teilsverkündung wurde die Oeffentlichkeit 
zugelaſſen. Jedoch erklärte der Gerichtspräſident 
Radlowſki, daß die von ihm gegebene Urteils- 
begründung ebenfalls geheim ſei und von den 
anweſenden, allerdings ſchwach vertretenen Preſſe— 
berichterſtattern, nicht wiedergegeben werden 
dürfe. 

Der Angeklagte nahm das harte Urteil 
mit großer Faſſung auf. Die Aufgabe des 
mit aroßer Faſſung auf. Immerhin blieb die 
zweifelt werden durften. Immerhin blieb die 
Strafe hinter dem auf 15 Jahre Zuchthaus 
lautenden Antrag des Staatsanwaltes erheblich 
zu rück. 


Von einer einſtürzenden Mauer 
erſchlagen 

Klein ⸗Strehlitz, 18. Mai. 

Am Mittwoch ereignete fih in Klein 
Strehlitz ein ſchweres Unglück, das lei⸗ 
der ein Todesopfer forderte. Auf dem Grund- 
ſtück des A. Roskoſch wurde ein Gebände: 
abbruch vorgenommen, den der 73jährige 
Maurer Gramulla leitete, welcher einen ar⸗ 
beitsloſen Fleiſcher, Manner, bei den Arbeiten 
beſchäftigte. Plötzlich ſtürzte die Mauer ein und 
begrub Mannek unter jih. M. wurde 
ſchwer verletzt und iſt bald darauf geſtorben. Die 


Wir haben vornehme Fremde, die von weit her 
kamen, die jedoch wie wir gekleidet waren, die 
wie wir franzöſiſch ſprachen, höflich und liebens- 
würdig unter uns wandeln ſehen. Kurze Zeit 
erfuhren wir aus einer Zeitung, daß, heimgekehrt 
und verſchiedenen Parteien zugehörig, der eine 
von ihnen den anderen habe aufhängen laſſen. 
Noch dazu unter Aufgebot des ganzen zugehörigen 
Juſtizapparates. Lediglich um ſich eines läſtigen 
polltiſchen Gegners zu entledigen. Dem Bericht 
war das Lichtbild der vollzogenen Tat N A 
Der korrekte Weltmann, den wir gekannt hatten, 
baumelte, halb nackt, über der Menge. Gin, ab- 


ſcheulicher Anblick! Wohl war man „zivili⸗ 
fiert”, doch hatte der politiſche Ure 


ünſtinkt die Ziviliſgtionshülle geſprengt, um 
die Natur zum Durchbruch gelangen zu laſſen. 
Menſchen, die ſich verpflichtet fühlen würden, die 
Bühne mit der Schuld in Uebereinſtimmung zu 
bringen, wenn ſie mit einem Verbrecher zu tun 
hätten, ſchreiten ohne weiteres zur Tötung eines 
Unſchuldigen, wenn die Politik geſprochen hat. 
Hier ſieht man Menſchen gleich den Arbeitsbienen 
handeln, die die Männchen erſtechen, wenn ſie 
finden, daß der Stock ihrer nicht mehr bedarf. 


Kongreß für Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten. 
Die diesjährige 12. Jahresverſammlung der Ge- 
ellſchaft Deufſcher Hals., Naſen- und Ohren- 
ärzte, die in Bad Ems tagte, hatte die in neuerer 
Zeit in den Vordergrund des Intereſſes gerückte 
Strahlentherapie in der Hals-, Naſen-, 
e te zum Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen. ie Vorträge der Hauptreferenten, der 
Profeſſoren Holthuſen, Hegener, Engl 
mann (Hamburg), berechtigen zu der Annahme, 
in der Therapie mit Röntgen- und Radiumſtrah⸗ 
len einen gewiſſen therapeutiſchen Fortſchritt in 
den bisher ziemlich unbefriedigenden Behand- 
lungs möglichkeiten der bösartigen Geſchwülſte zu 
erblicken. Von Profeſſor Zange (Jena) wurde 


hören gewohnt iſt. 


Frau des Roskoſch wurde am Fuße leicht 


verletzt. 


Klavier- Konert in Kattowitz 


Schülerinnen von Richard Lamz a 
ſpielen vor 


Die beiden jungen Damen, die ſich am Mitt⸗ 
woch abend im Logenſaal in Kattowitz vorſtellten, 
ſind dem Begriffe „Schülerinnen“ längſt 
entwachſen. Dolfi Jendrzejowſka⸗Lauda 
wie Irene Bercit find längſt fertige Muſik⸗ 
lehrerinnen in Wien und haben von dem Katto- 
witzer Muſikpädagogen Lamza die letzte künſt⸗ 
leriſche Weihe erhalten. Das Konzert hätte mehr 
Publikum verdient, als es der Fall war. Dafür 
waren die wenigen Anweſenden umſo dankbarer. 
Wie der ganze Abend war auch die Vortragsfolge 
kultiviert. Sie enthielt Klavierwerke von Mo- 
zart (Sonate D-Dur), Brahms (Sonate Op. 2 
Fis-Moll), Chopin (Berceuſe Des-Dur und 
Scherzo B-Moll), ferner Kabinettſtücke von 
Debuſſy, Ravel und Eugen d' Albert. Nur der 
Schluß: Leo Delibes mit dem Walzer aus 
„Naila“ war ein kleines Zugeſtändnis an die Bu- 
hörerſchaft. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher von den beiden 
Künſtlerinnen der Lorbeer des Abends gebührt. 
Ganz ausgefeilt, in jedem Ton geformt, beſeelt 
und techniſch vollendet, brachte Irene Percik ihre 
Mozart⸗Sonate zu Gehör. Gleicherweiſe fühlte 
ſie ſich in Claudy Debuſſy und Maurice Ravel 
ein. Das war kunſtvollſte Filigranarbeit, war 
hoher Genuß. Aber dann kam Johannes Brahms 
herrliche Fis-Moll-Sonate, die Dolfi Jendrtze⸗ 
jowſka⸗Lauda nachgeſtaltete mit einer Muſizier⸗ 
freudigkeit, mit Wucht, mit Geiſt, daß davor 
wieder Mozart verblaſſen mußte. Der Bechſtein 
jauchzte und ſang. Brahms kam uns ganz nahe. 
Auch Chopin begeiſterte. So überragte der Abend 
alles, was man ſonſt an „Schüler“ -Konzerten zu 
Man nahm etwas Wertvolles 
mit in den Maienabend hinaus, über die Grenze. 

{ Dr. Z. 


Der Milchpreis verbilligt 


Beuthen, 18. Mai. 

Durch Verfügung des Regierungspräſidenten 
vom 14. Mai iſt der Milchpreis für die zweite 
Maihälfte auf 20 Pf. je Liter frei Laden 
und auf 22 Pf. frei Haus feſtgeſetzt worden. 
Die genannten Preiſe find Höchſt⸗ und Min- 
deſtpreiſe und dürfen daher nicht über⸗ oder 
unterboten werden. 


Kk Oo mmi mor 


bei der Tuberkuloſe des Kehlkopfes er- 
zielt wurden. 

Der neue Vorſitzende der Deutſchen Röntgen. 
Geſellſchaft. Die Deutſche Röntgen-Geſellſchaft 
hat den Profeſſor Robert Kienböck von der 
Univerſität Wien zum Vorſitzenden für 1933 
ewählt. Die nächſte Tagung ſoll in Bremen 
ſtattfinden, eine Zwiſchentagung bei der Natur- 
forſcher-Verſammlung September 1932 in Wies- 
baden und Mainz. 


Bilder aus farbigem Licht 


Glasgemälde-Ausſtellung im Heſſiſchen Landes- 
muſeum Darmſtadt 


Seitwärts von dem Saal, wo im Heſſi⸗ 
ſchen Landesmuſeum roſtige Sturm- 
hauben, Waffen und zerſchliſſene Fahnen hängen, 
geht es in einen Kirchenraum. Ein Chor, 
eine Andeutung von Schiff, nur zu dem Zweck er- 
richtet, daß durch ſpitzbogige Fenſter das Tages⸗ 
licht einfallen und die Glas gemälde durch 
grü pen kann, die die hohen Steinrahmen füllen. 
Man ſteht vor dem Kernſtück der Glasgemälde— 
ſammlung des Heſſiſchen Landesmuſeums. 

Dieſe Sammlung iſt einzigarti in 
Deutſchland, vielleicht fogar in Europa. iret- 
tor Feigel bat fie jüngft neu organiſiert und 
vermehrt. Er zeigt fie jetzt, verſtärkt durch Leih- 
aben, in der neuen, vorbildlichen Aufſtellung. 
Es iſt ein Weg durch die farbigen Jahrhunderte, 
von den Karolingern bis zur Gegen⸗ 
wart; ein Weg durch die zahlreichen Wendun⸗ 
gen der Kunſtgeſchichte und durch die verſchiede⸗ 
nen Seffungen abendländiſcher Frömmigkeit. 
Bewegend geht der Gedanke mit, daß hier don 
im Kunſtmaterial die religiöſe Su be 
ſtanz gegeben iſt. Das Glasgemälde iſt ein 
Ort, wo Licht die irdiſche Geſtalt durchdringt, ja 


Geſamtlündigung der Angeſtellten 
auf den Borfig-Öruben 


Entlaſſungen zwecks Herabſetzung der 
Feierſchichten 

In Verfolg der Vereinigung der Borſig⸗ 
werk⸗Gruben und Kokereibetriebe mit den 
Oberſchleſiſchen Kokswerken fand am Dienstag im 
Borſigwerk unter Leitung von Generaldirektor 
Dr Euling eine Beſprechung mit ſämtlichen 
Angeſtelltenräten der Betriebe von Borſigwerk 
und Oberkoks ſtatt, in der mitgeteilt wurde, daß 
allen Angeſtellten vorſorglich ge⸗ 
kündigt werde zu dem Zweck, den Verwaltun⸗ 
gen bei der Durchführung der neuen Betriebs · 
gemeinſchaft freie Hand vorzubehalten — es iſt 
im Intereſſe der Angeſtelltenſchaft zu hoffen, daß 
trotz der notwendig werdenden Einſchränkungen 
doch die überwiegende Mehrzahl der bewährten 
Kräfte den Betrieben erhalten werden kann. 

Nicht als Folge der Veränderungen in den 
Betriebsverhältniſſen, ſondern zur Anpaſſung der 
Förderung an die kataſtrophale Abſatzlage, ſind 
auf den Borſig⸗Gruben umfangreiche Entlaſ⸗ 
jungen notwendig geworden, die auf Hedwig⸗ 
wunſch etwa 700 Bergleute betreffen und der 
Einführung des einſchichtigen Betriebes dienen, 
während auf Ludwigsglück etwa 200 Ent⸗ 
laſſungen ſtattfinden, um der Belegſchaft die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, mehr Schichten zu verfahren. 
Die Belegſchaft der Ludwigsglückgrube 
war bisher in 3 Teile geteilt, wovon nur etn 
Teil einfuhr, ſo daß praktiſch in jeder Woche auf 
jeden Mann mindeſtens zwei Feierſchichten kamen. 
Da dieſe Verhältniſſe wegen des ſtarken Ver⸗ 
dienſtausfalles für den einzelnen Mann untrag⸗ 
bar waren, ſoll wenigſtens für die arbeitenden 
Leute die Zahl der Feierſchichten gemindert mer- 
den derart, daß die Belegſchaft fortan in ſechs 
Teile gruppiert wird, wovon 5 Schichten ver⸗ 
fahren werden. 


Kommuniſten⸗Umzug in Gleiwitz 5 
aufgelöſt 


Gleiwitz, 18. Mai. f 
Am Mittwoch gegen 18 Uhr ſammelten ſich auf 
dem Germania-Platz etwa 300 Kommuni- 
ften zu einem Umzug, obgleich den Veranſtal⸗ 
tern von der Polizei mitgeteilt worden war, daß 
politiſche Umzüge unzuläßlich ſind. Die 
Menge wurde durch die Schutzpolizei zer ⸗ 
ſtreut. 


———— > 


en in die 


Kammer-Lichtspiele 


fie erft um Er-Scheinen bringt; ein Ort, m 
irdiſche Geſtalt durchläſſig wird der die pneu⸗ 
matiſche Lebensfülle draußen. (Das Licht als 


Pneuma muß beim Glasgemälde gemeint ſein, 


ſonſt ift die Situation nicht erfüllt profane Glas- 
gemälde haben im Grund keinen Sinn). 


In dem erwähnten Kirchenraum find teppich⸗ 
artige Fenſter aus der Stiftskirche in impe 
fen (um 1270) und dann Scheiben aus Par- 
tenheim (Rheinheſſen), der Gotik angehörend; 


man ſieht den Uebergang aus der feierlichen, vom 


Ornament eingeebneten Fläche zur räumlichen 


Darſtellung. Die ig Ueberraſchung bringt 


der neu geſchaffene Raum, zu dem eine lange 
Wendeltreppe hinunterführt. Unten im Dunkel 
unter Suden ſtrahlt und funkelt es von 
allen Wänden. ober kommt in dieſer Tiefe das 
Licht? Der ganze Raum iſt außen, etwa im Ab- 


ſtand von dreißig an von einer Mauer⸗ 


fapjel umgeben. Deren Wand iſt in warmem 
Weiß geſtrichen und mit eleftrifhen Birnen ange ⸗ 
leuchtet. Die helle Fläche * das reflektierte 
Licht (das vielleicht eine Grad kühler ſein könnte) 
genen die Fenſter, die der Beſchauer vom Dunkel 
es Raumes aus anblickt. 


„Das älteſte und ſchönſte Stück ift eine Kreu⸗ 
ġigung; ſie geht in karolingiſche Zeit zurück. 
Eine geiltige Strenge und doch Süße; ornamen- 
tale Stiliſierung der Muskulatur; byzantiniſche 
Gebanntheit mit wunderbaren nordiſchen Lebens- 
einbrüchen; links überm Kreuz im ſchwülen, janf- 
ten Blau eine mit feuerroten 1 5 en flackernde 
Sonne, rechts ein gelber, reifer Mond. Das 
iſt ſtundenlanger 1 wert. Dann fom- 
men Scheiben aus dem Frankfurter Dom: 
eine Moſaik aus Wimpfen; Leihgaben aus 
Eiſenach, aus Friedberg; Scheiben aus 
Babenhauſen, aus Worms, aus dem 
Altenberger Dom. Für einige von 3 
die eine fremdartige Freiheit und geiſtige Würze 
der Arbeit zeigen, kommt Baldung Grien als 


rann 


4 


S 


F 
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Das richtige Maienblau — 
durch die Bowle gelehen 


Das ſchönſte Kinderbuch der letzten Jahre 
beißt „Emil und die Detektive“ und iſt 
von Emil Käſtner. Zu den ſchönſten, die an 
zweiter Stelle genannt werden müſſen, gehört 
ein Buch von Bela Balaſz, das den Titel trägt 
„Das richtige Himmelblau“. Und da 
aller wirklich guten Dinge drei ſind, ſo ſei hier 
berraten, wie man in dieſen ſchönen Tagen des 
Wonnemonats „das richtige Maienblau“ erzeugt: 
durch die Maibow le. D. h., wenn ſie richtig iſt. 

Für jeden trinkfrohen Oberſchleſier ſei des⸗ 
halb eine Warnung vorangeſtellt: keinen 
Kognak in die Bowle gießen! Erſtens näm- 
lich iſt der landläufige Kognak kein Kognak, fon- 
dern Verſchnitt, und zweitens — was viele nicht 
wiſſen, — ift durch den Verſailler Vertrag feft- 
gelegt, daß in Deutſchland kein Kognak, fondern 
nur Weinbrand hergeſtellt werden darf; das 
Richtige iſt es alſo ſowieſo nicht. Der Geſchmack 
der Bowle endlich wird durch den Zuſatz nicht 
beſſer, wohl aber leidet ihre Bekömmlichkeit. 

Stücken ⸗ und Streuzucker fol man auch nicht 
zum Anſetzen der Bowle benützen; es bleiben ſtets 
Reſte, die ſich nicht auflöſen. Man darf nur 
Zuckerlöſung verwenden. Und da Bowle 
nichts mit Zuckerwaſſer zu tun hat, ſo nehme man 
bei Fruchtbowlen lieber immer noch etwas 
weniger, als man glaubt verantworten zu 
können. Nur bei einer Bowle, der jetzt zeit 
gemäßen, der Waldmeiſterbowle, iſt 
Zuckerzuſatz eine unverantwortliche Sünde. 

Um aber genau zu ſein und das Weſentliche 
über die Maibowle auszuſagen, jo fei ihre Zu 
bereitung wie folgt angedeutet: Erite Ve 
dingung iſt, daß nur die Blätter des Krau⸗ 
tes mit dem Wein in Berührung kommen, da die 
Stengel irgendeinen ſchädlichen Stoff enthalten, 
der den Jammer des Lendemain verurſacht. Die 
Bündel werden alſo ſorgfältig abgeblättert; die 
Blätter eine Bowle à deux gerechnet 
ziehen etwa zwanzig Minuten, eher noch etwas 
kürzer, faſt nie länger, je nach dem Aroma des 
Krautes, in dem abgefüllten Drittel einer 
Flaſche Motel — der ſich beſſer eignet als 
Rhein - oder Pfalzwein. Dieſes Drittel wird dann 


u bee ganz . Duft und Ge 
ſchmack, der wie der Frühling ſelbſt ſcheint: er 
darf nie aufdringlich werden und wird es auf die 
beſchriebene Weiſe auch nie. — Nicht ganz ſo gut, 
aber auch erlaubt und ſicher iſt die Methode, bei 
welcher die Blätter nicht am Stengel entfernt, 
fondern die Bündel an einer Schnur fo in 
den abgegoſſenen Wein gehängt werden, daß nur 
die Blätter von der Flüſſigkeit bedeckt werden. 

Im übrigen nützen die ſchönſten Rezepte 
natürlich nichts, wenn nicht das gewiſſe Etwas, 
die 3 N hin zukommt, 
die im vechten Augenblick die rechte Grenze kennt 
— bei der Zubereitung wie beim Trinken. 

Erit dann erzielt man, durch die Bowle ge- 
ſehen, das richtige Maienblau! aa 


Ft 


amen. Zum Doktor hat der Bahn- 
arzt Vida e Sohn des 5 
Alois Domin aus Kattowitz, an der Univerſität 
Breslau promoviert. 


ante in Betracht. 
der Verglaſung, 


Alle 1 Verfahren 
lung treten auf. 


der pr 804 der Farbenbehand⸗ 
Lebt hier die Farbe in orgelhaf⸗ 


ö 


Drogeriebesitzer Grziwok Schützenkönig 


Die neuen Würdenträger 
der Beuthener Brivilegierten Schützen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Mai. 

Das Königsſchießen der Beuthener 
Privilegierten Schützengilde wurde 
heute nachmittag 6 Uhr nach zweitägiger Dauer 
mit der Ermittlung der neuen Würdenträger 
beendet. Schützenkönig wurde Drogeriebefiger 
Grziwof, erſter Ritter Stadtbaumeiſter Hans 
Polotzek, zweiter Ritter Fabrikant Reinhold 
Syn 2 wurde Bäckermeiſter Kabus. 

Die Spannung da 
ſchützen diesmal ablöſen würde, dauerte bis in die 
letzten Stunden. Beſonders ſchwierige Arbeit war 
es heute, den zweiten Ritter zu ermitteln. Nad- 
dem Ingenieur Hans Kirchner die meiſten 
Ausſichten ann wurde er ſchließlich noch von 
Fabrikant oy geſchlagen. Die 
Schützen erhielten je einen wertvollen Preis. 

Bürgermeiſter Leeber perkündete gegen 
7 Uhr im Vorgarten der Schießhalle, in dem ſich 
die Damen der Schützen und viele Gäſte auf⸗ 
hielten, das Ergebnis des Königsſchießens 
von 1932. Er brachte nach einigen freundlichen 
Worten ein „Gut Bat auf die neuen Wür⸗ 
denträger aus. Konzertkapelle des 
Schützenfeſtes trat hauk vor den 8 Zug 
der Beuthener Kgl. Priv. Gilde. 
dem Spiel ging es über die Kluckowitzer Straße 
und den Ring nach der Wohnung des Schützen ⸗ 
königs Grziwok in der Krakauer Straße. Die 
Männer im bunten Schützenrock wurden von den 
Beuthener Bürgern freundlich begrüßt. Am Abend |‘ 
ſetzte ein fröhliches Treiben im Schützen ⸗ i 
haus ein; die neuen Würdenträger der Gilde wur- 
den im Kreiſe vieler Gäſte, der Kameraden und]! 
BR Angehörigen gefeiert. Die Würdenträger 


des vergangenen Jahres waren Kaufmann 
p Iytta (S Hane Kaufmann Hirſch⸗ 
bruch (1. Ritter), Eiſenkaufmann Ka i m V 


(2. Ritter), Bädermeifter Walloſchek (Vogel 
königl. Die Beteiligung an dem diesjähri- 
gen Königsſchießen war den Zeitverhältniſſen 


entſprechend. Erfreulich war die eifrige Teil- — 


nahme der Jungſchützen an dem Felt, Die w 
ne gſchützen 4 a ne gleichfalls ihre Beſten. 

nig wurde diesmal Karl Jusezyk, der Exich 
Geiger den Titel abnahm. Ritter wurden Max 
Schedletzki und Gerhard Langer, Bogel- 
iyi Helmut Langner. Karl Jusczyk hatte 
im Vorjahre den eches Ritter geſtellt, zweiter 


Beutßen und Kreis 


+ Geheimer Oberjuſtizrat Weſtphal 7. In 
Blankenburg a. H. iſt der Geheime Oberjuſtizrat 
Weſtphal, der in den Jahren 1904 bis 1912 Prä- 
ſident des hieſigen Landgerichts war, im 86. Le⸗ 
bensjahre verſtorben. 


* lungen beim Gericht. Die Bablun en 
der en Mairate der Dienſtbez { 
und et bei ber Geri 1 90 
findet am 

* Kinderfeſt. Ban er teler des Schützen 
feſtes nehmen am heutigen Donnerstag, nach 
Re 2 Uhr, 

leinen des Waiſenhauſes im Schützen⸗ 

8 vor ſowie Rundgang an ſämtlichen 
e ger e a findet um 3 Uhr 
ein großes Kinderfeſt ſtatt. (Siehe Inſerat.) 
Beuthener Brieftauben ⸗Reiſevereinigung. 
Die ww . ET Beann siaa: veranſtaltete 
90 


. wenn ſie Milch zu ig nehmen, 
die 


nur einen ganz geringen Prozentſatz 
von Jos enthält. Man ſieht alſo, my Jod teis 


ter Polyphonie, fo kommt fie dort unter gifter- neswegs das Allheilmittel i es 

el uch die 1 zu asketiſcher Dämpfung.] denken nen — — 5 dy 5 
ch di hrt zu herrlichen 1 

Griſaillen des rhunderts find noch edel 

und e 1 hrer weitgetriebenen Klein · Seltene Thomas-Mann-Ausgaben. Der 

malerei. Dann kommt mit der tenden ii rei-] Berliner Antiquar Heinrich Roſenberg ſtellt 

heit das Ausbluten der lebensſtiftenden Bindun⸗ zwei der ſeltenſten Erſtausgaben der neueren 


gen, gleichläufig mit der Verweltlichung im Geiſt. 
Es bleibt das Erlebnis des ſelbſtleuchtenden 
Bildes. Das Glasgemälde ſteht auf der Grenze 
wiſchen Kunſt und irgend etwas aus dem Jen⸗ 
I er 79175 Das hat es z. B. mit dem 
emeinſam. Der 4 ia 


San n Kunſt und dem, was 
n 2 — 2 Glasbild aber ſteht ot 5 ee 
welt mit der 


. mit 5 


Es hat ſich dromen die Anſicht eingebür⸗ 
das Jod fei ein Allheilmittel gegen B ers 
al kung, und ſo pflegen denn viele ältere 
Leute — ohne ihren Arzt zu 
Jodmengen zu nehmen. 


ert, 


m befragen — größere 
un muß aber ke 
aufmerkſam gemacht werden, daß Jod keinesweg 
ſo ungefährlich 105 wie allgemein angenommen 
wird. In der S a Mediziniſchen Woden- 
[guin paie 58 H. Zimmermann, daß dur 
odhaltige 2755 nicht ſelten Schilddrü⸗ 
fers rei tungen hervorgerufen werden. 
Zimmermann hat 88 Fälle beobachtet, in denen 
die Tätigkeit der Schilddrüſe krankhaft geſteigert 
war. 59 Kranke hatten er in irgendeiner Form 
genommen, und unter bief er waren wieder 


28 Patienten, die das un orm von Boll- 
erad 


deutſchen Literatur, Thomas Manns „Budden⸗ 
brooks“ von 1901 und ſeinen „Triſtan“ von 
1903, zum Verkauf. Die Erſtausgabe des berühm⸗ 
ten Romans enthält noch die ſpäter weggelaſſenen 
und auch von Manns Bibliographen nicht erwähn⸗ 
ten Widmungen des Dichters an ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter Julia und Heinrich, an Paul 
Ehrenberg und Otto Grautoff. Beide 
Bücher haben überdies ein beſonderes literatur- 
anekdotiſches Intereſſe dadurch, daß fie hand- 
ſchriftliche Widmungen an Arthur Holitſcher 
enthalten, deſſen Freundſchaft mit Mann, wie in 
Holitſchers Lebensgeſchichte zu leſen iſt, darüber 
in die Brüche gegangen iſt, daß Holitſcher ſich im 
„Triſtan“ porträtiert glaubte 


Die Flugzeiten des Maikäfers. Wenn die 
aikäfer gegen Abend ihre Schwärmflüge 
antreten, fliegen ſie gewöhnlich nicht ohne Ziel 
aus, ondern Falten mit Vorliebe u" beſtimmte 
wärm ERBEN, ein, bon denen jie nicht 

em abweichen. Auch der Trieb zum abendlichen 
chwärmen wird ganz geſetzmäßig ausgelöſt, da 
er, wie die jüngſten Unterſuchungen von e u- 
nier gezeigt haben, ſtets mit dem Stand der 
Sonne, und zwar mit dem Sinken der Sonne zu⸗ 
. gt. Der Schwärmtrieb beginnt jeden 
ag mien G fobald die Dämmerung einen ganz 
beſtimmten Grad erreicht hat, und es ſcheint da⸗ 
per, daß die Maikäfer iR o feinen Sinn für 
ie Li en während des Gonnenunter- 
gaben beſi Zuſammenhängend mit den |S 
bean en der peie fand der ges 


ſalz iE man MA im i Er gem dich nannte J een nag 55 Bette, 80 u ald. und 
ten trifft man häufig au ehe eberempfindli in ihrem Kör u, aß man Feld⸗ un 
teit gegen Jo — K ber auch auf Tiere kann Wal Auer, Sroßtäfer und Erdkäfer unterſchei⸗ 
Jod — wie 85 Zeuner i in der „Umſchau“ berichtet | den kann 


— einen ſchädli os Einfluß haben. Vor allem 
muß vor E % fütterung bei Kühen gewarnt 
werden. 3 zahlreiche Menſchen gibt, die 


gegen Jod Lupo find, werden dieſe geſund⸗ 


M 
‚Ss. 
ġ 
ğ 
N 
b 


Max Tau ſpricht über Sigrid Undſet. Am 
von 19 Uhr bis 19,15 Uhr 


nie 
ihres 50. Geburtstages Dr. 


rüber, wer die alten Meiſter⸗ 9 


nächſtbeſten Re 


Unter klingen ⸗ Die 


eine Gratisbewirtung A 


zes us 


lier 81955 Undſet auf der Deutſchen Welle.! 


Ritter war damals Günter Schrader und 


Vogelkönig Paul Poſpiech. 


Werkmeiſter Gieſe 
Schützenkönig in Hindenburg 


Hindenburg, 18. Mai. 
Am Mittwoch nachmittag war wieder das 
En das Ziel zahlreicher Beſucher. Die 
häuſer⸗Kapelle unter Grimms 
Seling bot Ir Frei Scr Gegen 19 Uhr or 
men die Priv. Schützengilde und als 
Gäſte die Birgerſchübnallde ſowie das Freie 
Handſchützen⸗Korps zur ee der Würden ⸗ 
aoet 1! 1. Vorſitzender, Stadtrat 
ſprach die Begrüßun worte. Die 
Seftnebs Bet Oberbürgermeiſter Franz. 
wies auf die flege der jahrhundertalten Tra. 
dition deutſchen Schützentums hin und hob hervor 
daß N weifel aufgetreten ſeien, o 
es zweckmäßig wäre, in der heutigen ſchweren Zeit 
derartige jehfihe siia 1 5 be t bege en. 
Demgegenüber müſſe geſagt fein, egen · 
teil auch in der heutigen ernften KR chafts age 
eine Kopfhängerei durchaus nicht am Platze ſei. 
Mutloti teit dürfe fih nicht daß bur 
Schließlich mie feſtgeſtellt werden, daß durch 
das Ausfallen derartiger Veranſtaltungen, die in 
e abgehalten werden, die . 
no 9 Die 


ug 
ſchierte 15 unter wen Hebe en der Be- 
pölkerung nach der Stadt. Das ilber- 
[hießen wird am Sonntag beendet. 


ihren erſten Preisflug ab Ohlau (185 Rilo- 
meter), der zur vollen V der 15 7 
ten Sportfreunde verlie 


Ein a gestohlen. Sen ne 
Jugel wurde aus der in der Nacht erbrochenen 
Garage auf der Hohenzollernſtraße das Per- 
ſonenauto geſtohlen. Der Wagen wurde 
in Markowitz ermittelt. Nach Verbrauch des 
Brennſtoffes haben die Diebe anſcheinend mit dem 
uto nicht mehr weiter fahren können. 

* Halbmonatsſitzung des Kath. Leo⸗Vereins. 
Mit zwei intereſſanten Kur zvorträgen war- 
tete die Vereinsleitung des Kath. Leo Ver ⸗ 
eins auf. Der rührige Vereinspräſes, Kaplan 
Kempa, und mit ihm Vizepräſes Lehrer Sto⸗ 
pik haben auch für dieſen Abend zwei hervor- 
— —————————— — Redner verpflichtet. Wen 
Dr Nikel führte u. a. aus, daß man den Grund 
ſatz 3 daß das Strafrecht den Rechts. 
Nc o ſtrafen muß, daß das allgemeine 

Rechtsbewußtſein dadurch eine Befriedigung er- 
fährt, und vi ähnlichen Rechtsbrüchen Bunei- 
ge 509 der Begehung von ſtrafbaren Handlun⸗ 

bgehalten werden. ncherlei Winke 

fir d. die Beurteilung einer Straftat und deren 

Sühne . die Ausführungen. Als 

er ſprach das mone der Nettungsmann« | du 

haft, 3 Proget, über Gruben- 

unglüde Beide Redner wurden mit dant- 
barem Beifall aufgenommen. 


„Flugzeug über der Stadt. Am Sonntag 
gegen 10.15 Uhr überflog ein aus Richtung Tar- 
nowib kommendes Flugzeug die Grenze 
bei Beuthen und flog nach Richtung pe wei⸗ 
ter. Nationalitätszeichen waren nicht g erten« 
men, da die Maſchine ſehr hoch flog. Der Flug ⸗d 
hafen Gleiwitz wurde benachrichtigt. 

a Ynfaegrüffener Fürſorgezögling. Ein aus der 
rottkauer Zwangserziehungsanſtalt ent⸗ 
ſprungener Zögling wurde von der hieſigen Polis 
ei feigenoiumen als er im Begriff war, ein ge- 
Kos enes Fahrrad zu verkaufen. 
ik 
* Coangelifhe Frauenhilfe. Donnerstag, nachmit⸗ 


tags 4,30 Uhr, r 
der Frauenbife m Evangeliſchen Gemeindehauſe, 
Suden orffſtra 
Männerchor im DV. Heute, Donnerstag, 20,30 
155 wichtige Chorprobe im Saale des Verbands. 
auſes. 


Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. Donnerstag, 
abends 8 Uhr, Vorſtandsſitzun > Volkshaus. 
* Berein junger kath. Raupen Donnerstag, 


abends 8,30 Uhr, Heimabend. 
* RAB. Am Donnerstag, 20,30 
im . 7 szimmer des Nr anks bei Jus 
ſeine ir: ftsfi ußer der Grle Ne 
15 ale 80 [ige feng findet ein “9 
dervortrag über „Die Bedeutung de 
verkehr 4 für die Wirtſchaft“ ſtatt. 
uthen 09. Donnerstag, 19,30 Uhr, Jugend. 
Henn n abend, 20,45 Uhr Liga. und Senioren⸗Mann⸗ 
ſchaftsabend im Konzer thaus. 
6. Am 22. Wei e gid nee der 


r, hält der Verein 


itiu 


Selb 
Appell um 11 Uhr ſtatt. Gelbſt. 
ſchußes am 29. Mai, Nil 8 1 Abr. 5 
Bund Königin Luiſe. Dienstag „findet, u um 20 Uhr 
Gemeindehaus ut ſcher 


2 np fat e 


Abend Vortrag, lebenden Bildern, ufite 


Darbietungen, 


yk idylliſch 


Eine Kinderdeputation 
im Hindenburger Stadthaus 


Hindenburg, 18. Mai. 

Im Paternoſter⸗Aufzug im Stadthauſe ſieht 
man oft kleinere und größere Kinder dies 
„Wunder der Technik“ anſtaunen, und oft 
verſuchen Jungen und Mädel, eine Gratis- 
fahrt vom Keller in den Dachboden zu unter- 
nehmen. Namentlich wenn die Schulzeit aus iſt, 
muß der Hausmeiſter des Stadthauſes acht geben, 
daß die kleinen „Schwarzfahrer“ den Ber- 
kehr nicht behindern. Am Vormittag trabten 
7 kleine Jungen, 5—7jährig, mit ernſten Mienen 
in das Stadthaus, beſtiegen den Fahrſtuhl und 
fuhren, anſcheinend wohlberaten, bis zum 4. Stock⸗ 
werk, wo ſie nach dem Gartenamt fragten. Als 
ihnen die Tür gezeigt wurde, klopften ſie an und 
ſtrömten alle ſieben in das Amtszimmer, wo ſie 
dem erſtaunten Gartenamtsleiter in aller Form 
ſich als Abordnung der Kinder aus dem 
Stadtteil Sosnitzaer Straße vorſtellten und der 
Aelteſte von ihnen, 7 Jahre alt, als Sprecher die 
r Bitte an die Stadtverwaltung richtete, das W af- 
ſer im Planſchbecken auf dem Spielplatz 
in der Sosnitzaer Straße wieder fließen 
zu laſſen. Als ihnen die Zuſicherung gegeben 
wurde, daß nach Behebung eines Schadens im 
Waſſermeſſer das Waſſer ſchon am nächſten Tage 
reichlich fließen werde, bedankten ſie ſich ſchön 
und zogen befriedigt ab. Die Freude der Spiels 
gefährten über den guten Ausgang der Verhand- 
lung dürfte ficherlich recht groß fein. 


Vobrek⸗Karf 


* Spiel- und Sportverein 1910. Am Donners ⸗ 
tag, abends 8 Uhr, findet im Hüttenkaſino die 
‚Won atöverfammlung ftatt. 


* Bei einem Verkehrsunfall verletzt. Gegen 
17,25 Uhr wurde das an der Ecke Karlo-Hütten 
ſtraße ausgeſtellte Verkehrsſchild von 
einem Laſtkraftwagen umgefahren, wobei der 
9 Jahre alte Helmuth Rother aus Bobrek-Karf 
von dem umſtürzenden Schild am Kopf ver ⸗ 


letzt wurde. Er wurde im Hüttenlazarett 
verbunden. 
Glot wit 


* Huszein ung für 5 um das Feuer. 
löſchweſen. Eine beſondere Auszeichnung wurde 
dem 71jährigen ee ie Oberfeiterwehr- 
mann Hugo Hübner von der Qberwallſtraße 
zuteil. Namens des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums wurde ihm das Exrinnerungszeichen 
für Verdienſte um das Feuerlöſchweſen verliehen, 


das ihm durch den Vorſitzenden der Städtiſchen 
Heisler. euerwehr, Oberbürgermeiſter Dr. 
eis ler, im Amtszimmer überreicht wurde. 


In ſeiner Anſprache 


ab der Oberbürgermeiſter 
kei per tende Ausdr 
teje 


„daß es ihm vergönnt ſei, 
uszeichnung an einen Feuerwehrmann 
überreichen zu können. 40 Jahre hindurch habe 
Oberfeuerwehrmann Hübner aktiv in der Feuer⸗ 
wehr gewirkt und fih um das Wohl der All 
meinheit verdient gemacht. Ei: gebühre i 
beſonderer Dank. Er wünſchte ihm, daß er noch 
recht lange bei beſter Geſundheit auch als Ehren- 
mitglied der Feuerwehr angehören möge. Dann 
überreichte er ihm das Goldene Erinnerungs- 
ichen und die Urkunde des Preußiſchen Mini- 
feen des Innern. Hübner dankte für die 
uszeichnung und die Ge Worte mit der 
Verſicherung, auch weiterhin die Beſtrebungen der 
Feuerwehr nach Kräften unterſtützen zu wollen. 


* Aufruf der BVHO, Die di Glei- 
witz der Vereinigten Verbände Hei ⸗ 
mattreuer Oberſchleſier hatte einen 
Aufruf vorbereitet in der Abſicht, ihn als 
Werbeplakat berauszubrigen. Die Geneh⸗ 
migung dafür wurde ſeitens des Polizeipräſi⸗ 
diums mit Rückſicht auf den ſcharfen Wortlaut 
verweigert. Der Aufruf nimmt auf die 
letzten Ereigniſſe im Oſten Bezug und fordert 
alle deutſchgeſinnten Oberſchleſier auf, den Ver⸗ 
an ae Verbänden beizutreten, und ihre Anmel- 

gen an ben Kreißvertrauensmann, Mittels 
1 7 5 5 Melchior, Kaglerſtraße 4, 
richten 


* Unvorſichti 
Halteſtelle 5 St 


zu 


keit im Straßenverkehr. An der 
raßenbahn an der Ecke der Rau- 
dener und Bienen e ſtieß ein Rabe 
14 ee aus Oſtroppa mit dem aus der halten⸗ 
en Gele due ſteigenden Schaffne $ 10 
u Fa 
ogen und 


aus Gleiwitz zuſammen. Beide kamen 
der Fahre wurde am rechten Ellen 
der Radfahrer im Geſicht leicht verletzt. 
Die Schuld trifft den Radfahrer, der die 
ſtehende Straßenbahn im ſchnellen Tempo über ⸗ 
holen wollte. 


* Durchgehendes Geſpann. Ein Milch ⸗ 
kutſcher ließ feinen einſpännigen Milchwagen 
auf der Strachwitzſtraße, ungefähr 20 Meter von 
ber Teuchertſtraße pie, ſtehen. Als der 

riebwagen der Straßenbahn Nr. 308 un- 
gefähr an dieſer Stelle in die Weiche fuhr, ging 


Salvador⸗Mate für Frühjahrskuren und als 
ſommerliches Erfriſchungsgetränk. 

Das Frühjahr fol uns Geſundheit und Lebens. 
freude bringen. Man hofft, von allen Kran e 
größeren und kleineren Beſchwerden, die ſich im Winter 
eingeſtellt oder beſonders bemerkbar gemacht haben, bes 
reit zu werden. Schön iſt eine Badekur in einem 

elegenen Kurort. Doch wer kann ſich das 
Zaun ns leiſten? Ein wirkſamer und dabei äußerſt 
erg erg des Organismus ift der forget 
; 60 8 0 Allen j — Wer ha, e alle un 
u ſeinem Hausgetränk gema „ folte ſogleich mit 
einer Salvador⸗Frühjahrskur beginnen. ei 
kannt und wird von B ten t eg epatit, daß 
Salvador⸗Mate in b tigſter Weiſe den Ablagerun⸗ 
Boiten 1 arnſäure im Körper en BRENNEN infolge» 
icht, 1 und Stoffwechſelbeſ. 


Gedichtsvorträgen und anderen unterhaltenben Eis 


Arada mai? wre Dörr “ht er 
n > N Ve a 1 


Inter alumasbeilude 


Beſuch im Krankenhaus 
Von Paul Habraſchka 


Die Lieben kommen! Aller Augen leuchten: 
Doch nicht im Fieber, nein, vor lauter Glück. 
Die Liebe kommt! — Die bringen Weib und 
Kinder: 
Sie plaudern uns das Da⸗Sein froh zurück. 
Die Lieben gehn und nehmen mit das Sehnen 
Nach frohem Leben in der lauten Welt. 
Die Lieben gehn und laſſen uns das Hoffen 
Aufs Wiederſehn, das uns die Tage hellt. 


aus, wie, um ſie feſtzuhalten, ergreift ins Leere, 
und ſein bebender Mund ſchreit: Mutter! 

Dieſer Schrei: Mutter! ſauſt wie ein Arte 
hieb auf mich nieder, er reißt mir den Finger 
vom Hahn und der Waffe, verſchließt die 
bringende Mündung. 

Der Junge wendet ſein Geſicht nach mir, zwei 
Augen ſehen mich groß und hilflos an. Ihre 
Augen. Dann u mich ſein Arm, denn ich 
taumele. 

Vor Gericht hat er verſucht, die Schuld auf 
fid zu nehmen, es lag ihm nichts an feinem bers 
pfuſchten Leben. Und er- befag ibre große Güte. 
Sie hatte ihm wohl viel von vnſerer Biebe erzählt. 

Sein Manöver war fo ſabenſcheinig, und ich 
war nicht gani fein Opfer anzunehmen. Wir 
u beide um das Vorrecht, für fie leiden zu 

ürfen. 

Aber das Gericht ſprach mich frei. 

Das Gericht. Trotzdem bin ich verdammt und 
verurteilt, mein Herz derdammt mich. Und Liebe 
iſt unbeſtechlich. Ich habe ſie zu ſehr geliebt. 


Der Sohn , Gertrud Au li 


immer leiſe und behutſam, fein und hoheit3voll,| bas ging zu weit. Ich begann zu grübeln. Durch 
Kind und Weib in einem, ſie alterte nicht, ihr irgendeine Ideenaſſoziation brachte ich den jun- 
Körper blieb mädchenhaft, ihr Geſicht war] gen Menſchen in der Bude mit dem Ausbleiben 
pfirſichfarbener Samt mit ſaphirblauen Augen, meiner Frau in Verbindung: es war nicht um- 
das Haar von einem ſatten Gold mit einigen denkbar, daß ſie, das ewig unberechenbare Kind, 
Schatten, denen niemand anſah, daß ſie von tief- | fih in den Burſchen verliebt hatte, daß fie ſeinet⸗ 
ſtem Leid herrührten. wegen unter der Menſchenherde ſtand, für ihn 
Nie ſprach ſie von ihrem Sohne. Aber in das Geld erbettelte, auf ihn bis in die ſpöte 
ihren Liebkoſungen war viel mütterliche Sanft- Nacht wartete. Wer weiß, wie lange ſie ihn 
heit, die, das erkannte ich erſt viel ſpäter, dem ihon lannte, wie lange ſie mir ein zündizes Ger 
verlorenen Kinde galt. . 15 Lich sch Lächeln verſchwieg. Sie 
u Pfingſten, im elften Jahre unſerer Che, be- konnte ſo derlich ſchwelgen, Br 
Au es. Auf dem De E Stadt waren Ein fündiges Geheimnis? Ich ſtellte mir ihr 
8 A 1 Ri Br 7 A; lieblich offenes Geſicht vor, ich mußte lächeln. 
es allerlei okkulten Hokuspokus, Hypnoſe. Hell-] Aber im nächſten M í ini mi 
ſeherei, Magnetismus, Wahrſagerei. Ich erzähle Zweifel, ich sea arg e yap. Da 
das alles, wie ich es nachher erfuhr, zum Teil von { > j 3 
ihrem Sohne erfuhr. Dieſer „Edmund Was wußten wir Menſchen voneinander? 
hieß er, produzierte ſich in jener Bude als hypno- _. Endlich kam ſie. Sie ging ſogleich auf ihr 
i i f immer, ohne mir gute Nacht ü 


— „Höre“, ſagte Mauritius Colman zu Friedrich 
Lenshagen, „übereile nichts. Deine Frau iſt jung, 
r gut, ein feiner Menſch, laß ihr Zeit, laß fie 

8 mit fidh ſelbſt ausmachen. Du liebſt ſie, ihr 
lebtet glücklich bis jetzt, jener dritte. 


liebe ich ſie. 

Ich hörte, daß der andere ſie niederſchoß? 

Nein, er tat es nicht, er verſuchte nur die 
Schuld auf fih zu nehmen, weil er. .. aus Güte, 
aus Mitleid, aus Verachtung. . der andere war 
ihr Sohn! 

Ich wußte nicht, daß fie einen Sohn hatte Sie 
war geſchieden, und als ich ihren Mann fah, be- 
griff ich wohl, daß ſie ihm davonlaufen mußte. 
Sie zählte 26, und er war fait 30 Jahre älter, fortaing. Jedoch es kam unerwarteter Beſuch, 
dazu trank er, hatte einen kahlen Kopf und warf man vermißte die Hausfrau. Ich frage das Mäd- 
ſtolz darauf, daß er früher als Ringkämpfer auf- chen. Ja, die gnädige Frau fei vor kurzem aus. 
getreten war. . gegangen. Wohin? Das wiſſe ſie nicht, aber es 

Du wunderſt dich vielleicht, daß fie, die fo fein hänge vielleicht mit dem Brief zuſammen. die 
und zart und leiſe war, fih einem ſolchen Mon- gnädige Frau bekam einen Brief. 
ſtrum überlieferte, aber bedenke, ſie heiratete mit eute? Mit der Poſt? — Nein, ein Bote 
17 Jahren und wußte nichts vom Leben, und von brachte ihn. — Wann? — Gegen drei Uhr. der 
der Ehe hatte fie kaum einen ſchattenhaften Be- Herr hielt feinen Mittagsſchlaf. Ach 5 ſagte ich, 
griff. ſie ſprach von einem riefe, von Verwandten, 

Neun Jahre hielt ſie es aus, dann 90 ſie] glaube ich, ich erinnere mich jetzt. 


Ich weiß nicht, ob du in dieſem Moment ge- 
lächelt haft. Es ift ja fo gleichgültig, wie einer 
ſein Brot posipi o ya eu fie: ſcheu, Mißt 
verträumt, nach innen ge auch er war N 2 
Vater entlaufen, vielleicht war es das verhäng⸗ nicht etwas zu erfragen, was ſie mir freiwillig 
nisvolle Erbe des ehemaligen Ringtämpfers, daß nicht anvertrauen mochte. 
der n mit 20 Jahren in einer naftburbe ft eine Woche lang lebten wir in einer ftill- 

verhaltenen Feindschaft, wir sprachen wur das 

Nötigſte, und fie wich mir aus, obwobl es aite 

weilen ſchien, als ob ſie ſich zum Sprechen ent- 

ſchloſſen hätte. Aus verletzter Eitelkeit betim- 

merte ich mich fo wenig um fie, daß ich nicht 

3 wußte, ob ſie zu Haus, oder „ausgegangen“ 
r. 


ete. 
Es wäre mir wohl nicht aufgefallen, daß 
meine Frau, ohne ein Wort zu ſagen, von Hauſe 


Das Czenſtochauer Wunderbild nach Rußland 
5 verſchleypt 

In der ſowjetruſſiſchen „Trana Gazeta” ſtellt 
der Leningrader Profeſſor Bogoraz die Bes 
hauptung auf, das berühmte wundertätige Mutter- 
gottesbild des polniſchen Wallfahrtsortes Czen⸗ 
ſtochau ſei während der napoleoniſchen Kriege 
auf Befehl des ruſſiſchen Feldmarſchalls Kut u 
daß ſow nach Kaſan gebracht worden und befinde ſich 
jetzt im Leningrader Muſeum zur Bekämpfung 
der Religion. Im Czenſtochauer Kloſter ſelbſt 
ſei nur eine Erſatzkopie zurückgeblieben. Von 
polniſcher Seite wird dieſe Darſtellung atten- 
mäßig widerlegt und außerdem darauf þin- 
gewieſen, daß eine Unterſuchung des Czenſto⸗ 
chauer Bildes vor wenigen Jahren das Alter 
dieſes kirchlichen Kunſtwerks und ſeine Herkunft 
aus dem Kreiſe Giottos klargeſtellt habe. 


ein 

Ja, ſagte ich, es iſt ein — ein Bruder ihres 
Mannes. Werner Braun iſt ein Klatſchwei, ich 
merkte wohl, daß er mir nicht glaubte. 


fort. Die Welt verdammte fie, weil fie eine Frau Ich fagte nichts weiter, ich empfing meine 
war. Das Geſetz nahm ihr das einzige Poſitive 

r Ghe, das Kind. Sie beſaß nicht die mindeſte 

e, wie hätte ſie um den Sohn kämpfen 
können? 

Ich lernte fie im Exzelſior kennen. Sie ſtand 
hinter der Theke, hoch, blaß und blond, ſchenkte 
Kaffee und Bier aus, ſpülte die Gläſer und über- 
80 Zudringliches. Ich erkannte auf den erſten 
15 6 905 ſie a — E e ans" 

iht und den feinen Händen u tejer meh- I 2 
3 nes die > 11 7 n lung e e ben neben wen Em en 
i í i t . t i i e. , e OTT. 2 
eile und lieb machte. dach badte mir fluch kaßſe mich auch nicht zur Nacht, wie fie es füge 
lich tat, ſie vergaß es. 

Am zweiten Feiertage begann ſie ſich ſogleich 
nach dem Eſſen zum Fortgehen anzukleiden. Sie 
bat mich um Geld. Nicht viel. Hundert Mark. 


Frau wie immer, als ſie kam. Ein Brief, von 
dem ich nichts wüßte? Würde ſie nicht reden? 
Sie ſchwieg. Sie lächelte nur und errötete, 
als ich ſie länger anſah. Dann ging ſie geſenkten pfi 
Blickes hinaus, als ob fie mit Tränen kämpfe. 
Früher hatte ſie nicht die Augen geſenkt. 
hätte ſie fragen können, aber ich wartete ab. 


„Verachtung, Wut. Ich dachte: Sie iſt De- 
reits ihrem erſten Manne entlaufen, ſie ſcheint 
Uebung in ſolchen Dingen zu haben. Ich dachte: 


ſehr ſpät und verſtört. Ihre Hände flatterten, * 
Ringkämpfer, Kellnerin, Gaukler, eine Linie! 


ende Seide um ihre weichen Schultern, i 
träumte kühle Spitzen um ihre im Schlaf ent⸗ 
R Glieder, ach, ich träumte ſie in tauſend 
Arten, Verwandlungen, Schönheiten. 

Eines Tages, nachdem wir des öfteren Worte 
gewechselt hatten, fragte ich fie geradezu, ob ſie 
meine Frau werden wolle. Ich erwartete ſie 
des Abends nach Lokalſchluß und fragte fie. Sie 
war fo iden, daß jede andere Werbung fie ab- 
Seat hätte. Sie erſchrak auch bei meiner 


Dim: Ig aoa 835 Sieden Poi und dh f 
und zu, e ubladen, ſchlug ein auf, r 3 f 
a ae I; feanen.. fae E ORE uno team Mete SRR P UOTI mar 60 Gommi.. alB.. Gpinumaieriat 

Schließlich fragte ich doch, wohin fie To zeitlich breben begann. In Biherihrant fanb id ben) Die feit längerer Beit in Gang befindlichen 
hingehe. Sie erſchrak über meine Frage, ihre evolver, ich weiß nicht, ob ich ihn geſucht hatte Verſuche, aus Kautſchuk ein verſpinnbares 
e pfdglLd In nen, OaS: Sechs] Material berzuſtellen, find nunmehr ſoweit ges 
fante fie leife: Ich möchte mir gern die hypnoti⸗ | wartete. Lauf. Ich fant in einen Seſſel und diehen, daß in den Vereinigten Staaten eine um- 
(den Experimente anfehen, darf ich? — Auf dem re, e aid „ ſangreiche Fabrik zur Herstellung von Ge- 
Pfingſtrummel etwa? — Ja, iſt etwas dabei? Ich muß eingeſchlafen fein, plötzlich höre ich weben aus Kautſchukfäden errichtet werden fol, 
— Nein, aber willſt du da allein hingehen? — Stimmen. In ihrem Zimmer. Es war die] Das Gewebe ſoll in erſter Linie als Erſatz für 
Loni kommt mit. — Qomi war ihre Freundin. leiſe ſingende Stimme meiner Frau und noch 


Ich glaubte ihr zum erſtenmal im Leben ; n;! e eie 
zicht atub ig mbie, baf fie nicht lügen tomte. lech weiß ic in Menta in mi ig bon den 


$ Revolver in meiner 155 leiſe öffnete ich die 


vage, ging ſchweigend neben mir ber, und dann 
e fie leiſe: nein, es gehe nicht. Warum es 
nicht gebe? So und jo. Sie jei verheiratet ge- 
en und ihrem Manne fortgelaufen, nein, ein 
zweites Mal wollte fie es nicht mehr verſuchen, 
obwohl... Sie find ein guter Menih, faste 
fie warm 
mi 


erfuhr den Namen des Mannes und ſah 

. n 8 1 2 ajg e aae 
i ich fie wiederum. nn fragte i 

te noch viele Mal Ich konnte nicht mehr ohne 

e 3 ihre Stimme, ihr Haar, ihre Augen, 

ihre Hände. Endlich ſagte ſie müde und doch 

gbücklich: ja! Aber, ich bin meinem erſten Manne 

ortgelaufen, warnte fie mich mit BE mochte! Qoni fah ich nicht, aber es jubelte in 


mir: 
Von ihrem Sohne ſagte ſie nichts. Falſch! Frohbeſchämt ſchlich ich nach Haus 
Mit 28 Jahren ſah ſie um 10 Bali: jünger Diesmal tam fie noch ſpäter, es war ſchon 
aus, ſie war ein Kind. Elf Jahre lebten wir Mitternacht vorbei. Bei aller Großzügigkeit, mit 
in ber glücklichſten Che. Sie blieb ohne Launen, der ich ihr auch ein lächerliches Vergnügen gönnte, 


die 1. aus Baumwolle hergeſtellten leich. 
teren Segeltuch qualitäten dienen, während es 
— 5 Leinenqualitäten kaum Konkurrenz machen 
ürfte. 


Gründung eines Zigeuner⸗Konſervatoriums 


In Budapeſt ſoll ein Konſervatorium für 
n errichtet werden. Die Exi⸗ 
tenz der Zigeunermuſiker, durch das Ueberhand⸗ 
nehmen der Jazz⸗Kapellen ernſthaft bedroht, ſoll 
durch eine ſyſtematiſche Pflege ihrer Tradition der 
Welt wieder ins Bewußtſein gerufen werden. — 
Die billige Wahrheit der Operette „Der Zigem- 
nerprimas“ ſcheint in Budapeſt noch nicht be⸗ 
griffen worden zu ſein. Auch die Muſik hat ihre 
Geſetze, nach denen fie entſteht, aufblüht und ver⸗ 
gehen muß. 


eine andre. Lauernd wie ein Raubtier ſchleiche 


Tür. Meine Frau ſteht da, groß, ſchmal und den 
Arm loſend um die Schulter eines Mannes gelegt, 
mi i joat „ der Bee der 
A nicht 8 t notiſche Clown. r ift jung u ih! 
uſchauern, ein hübſcher junger und anſcheinend Sahahahe! Habe ich laut gelacht? Beide ea! 
ſich um, und fie wagt es mich 3 In 
meinem Hals iſt ein Würgen von Schmerz, Wut, 
Verachtung, Ekel, meine Hand ſpürt die rachſüch ⸗ 
tige Empörung meines Herzens, ein Schuß knallt. 
Ich war mir der Abſicht, ſchießen zu wollen, 
nicht bewußt, ich weiß auch nicht, wen ich treffen 
wollte. Ich traf fie. Lauklos fant fie um, die 
Leiſe, Schweigende. Der Clown ſtreckt die Hände 


Wo gibt es DYNAMIN ? 


DYNAMIN, das unübertroffene SHELL-Spezialgemisch für hochverdichtende Motoren, tankt mon an 
ollen SHELL-Pumpen, die das chorakteristische „Blave Band” tragen. Diese SHELL-Stationen liegen 


insbesondere an den für den Kraftverkehr wichtigen Stütz- und Knotenpunkten des deutschen | 
DYNAMIN-STR SENKARTEN 


Zweigniederlassungen in Berlin, Bremen, Breslau, 
Düsseldorf, Erfurt, Frankfurt o. M., Hamburg, Honnover, Köln, Königsberg, 
Leipzig, Ludwigshafen, Magdeburg, München, Nürnberg, Stettin, Stuttgart 


Halle 25 o Eilenburg 
S Leipzi A 
3 $ „Meissen Bautzen 


5 
10 | 0 jih © 


I) HI, Q AS 


Nach schweren Leiden entschliet heute sanft unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Jenny Gassmann 


geb. Nothmann, 
im 89. Lebensjahr, 
Beuthen OS., Breslau, Kattowitz, den 17. Mai 1932. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Elfriede Gassmann. 
Beerdigung Donnerstag, d. 19. Mai, nachmi 5 Uhr, 


vom jüdischen Friedhof aus. Von Kranzspenden und Beileids. 
besuchen bitte ich, herzlichst dankend, Abstand nehmen zu wollen. 


Gestern entschlief ganz unerwartet unser ver- 
ehrter Amtsvorsteher 


Herr Postdirektor 


Julius Meyer. 


Er war uns allen nicht nur ein guter Vorgesetzter, 
sondern auch ein stets hilfsbereiter Freund und 
Berater. Wir werden seiner stets in Dankbarkeit 
und Treue gedenken, 


Hindenburg (Oberschl.), den 18. Mai 1932. 


Die Beamten, Beamtinnen und 
Angestellten des Postamts. 


Wieder hat unsere Kirchengemeinde das Scheiden 
eines treuen Mitarbeiters zu beklagen, 


Am 17. Mai ist 


Herr Postdirektor Julius Meyer 


plötzlich und unerwartet aus dieser Zeit in die Ewigkeit 
abgerufen worden. Ein Mann schlichter und aufrichtiger 
Frömmigkeit, fest und treu in seinem evangelischen 

kenntnis, in kirchlicher Mitarbeit schon er bewährt, 
hatte er, der erst seit wenigen Jahren zu unserer Gemeinde 
gehörte, bald herzliches Vertrauen sich erworben, so daß er im 
vorigen Jahre zum Gemeindeverordneten gewählt wurde. Nur 
kurze Zeit haben wir seiner Mitarbeit uns erfreuen dürfen. In 
Dankbarkeit und Treue wollen wir des Vollendeten gedenken. 


Der Gemeindekirchenrat und die Gemeindeverordneten 


der Evangelischen Kirchengemeinde Hindenburg 0s. 
Hoffmann. 


Am 17. Mai verschied nach kurzem Leiden unser 
wertes Parteimitglied 


Herr Postdirektor 


Juli M 
Die rege, gebefreudige Mitarbeit dieses prächtigen 
. Menschen werden wir allzeit in Ehren halten, 


Deutschnationale Volkspartei 


Ortsgruppe Hindenburg-Mitte 
Dr. Mai, I. Vorsitzender. 
feier im Trauerhaus (Postamt) mit an- 


Aussegn 
schließendem Sarggeleit bis zur Stadtgrenze (Michaeltor- 
platz) am Freitag, dem 20. Mai, 11 Uhr vormittags. 


Beteiligung der Parteimitglieder Ehrenpflicht. 


Für die wohltuende Anteilnahme 
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, 
der verw. Frau Anna Heilmann, 
danken wir herzlich. 


Beuthen OS., den 18. Mai 1932. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Donnerstag, den 19. Mai, 20 Uhr 


Großes Eröffnungs-Konzert 


(Marsch- und Walzer-Abend) 


ausgeführt vom Beuthener Konzertorchester 


Leitung: PETER CYGANEK. 


Wollen Sie Ihr Rheuma los sein?}Falthootfahrt 


o. 1. bis 30. Juli nach 
dem Balkan. Cesko 
Slowenste, Ungarn, 
Sugoflawien, Numä⸗ 
nien, Bulgarien, evtl. 
Türkei. Boot von mir 
geſtellt. 250—300 Mt, 
erf. Ang. u. Ra. 310 
d. d. Geſchſt. Ratibor. 


Dann zögern Sie nicht länger und machen 
a Sie den echten 
— 


=> Salvador-Mate 

u Ihrem täglich, Hausgetränk. 
anzahl. Anerkennungsschrei- 
ben beweisen seine heilende 
` Wirkung. Nur in beistehender 
Originalpackung (niemals lose!) von 70 Pfg. 
an. Ueberall erhältlich. 


Selbſtinſerent. 
Junge Frau, 34 


n i 
z in unserer gedieg. 
— ren Planen U. Decken — eA 
von 1.60 RM. ie Om an Muster kostenlos. 
Verleih von Waggondecken und Zelten. 
Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwitz, 
Bahnhofstr. 6, Planen-, Decken- u, Sackfabrik 


BIT ET IST a e 


. ˙ | 
Promenaden-Restaurant 1800 


9—5-Zimmer-Wohnung —— 


kath., geſch., elegant. Beuthen OS., Bahnhofſtraße 5. 
Aeußeres, 10 jähr., gut — — mm nn _ 
[Preiswerte 3-Zimmer-Wohnungen 

ſucht Bekanntſch. mit 
geb., beſſ. Herrn zw. 


Buſchr. unt. B. 1146 Beuthen OS., Reichspräſidenten⸗Platz 9, 
u. d. G. d. Z. Beuth. ( Wohnungsgeſellſchaft). 


. nn 


e ed ** 


Jahres - Rechnung 


der 


Deutschen Volksbank Beuthen OS. e. G. m. b. H. 
für das Geschäftsjahr 1931. 


—ů— 
Sm 


Mitglieder bewegung. 


Am 1. Januar 1931 zählte die Genossenschaft . + >» e 502 Mitglieder mit 886 Geschäfts- Anteilen 
Bis zum 31. Dezember 1931 traten hinzu . . „ 2 „ „ 53 à 88 


* ” - 
555 Mitglieder mit 974 Geschäfts-Anteilen 


Elsa Jacob 


Eugen Krebs 
Verlobte 


Beuthen OS. Gleiwitz 


Empfangstag: Sonnabend, 21. Mai 


Es schieden aus: 
3 freiwillig. . . . 48 Mitglieder mit69Geschäfts-Anteilen 
b) durch Tod 6 4 1 P 
c) durch Ausschluß . 12 5 „ 3 dd 


d) durch 3 
des Gesch.-Guthab. 8 $ „12 4 = 69 Mitglieder mit 124 Geschäfts-Anteilen 


— —— —— — 

Demnach betrug die Mitgliederzahl am 31. Dezember 1931 486 Mitglieder mit 850 Geschäfts-Anteilen 
ne 

Die Haftsummen betrugen: Ende 1930 RM 443 000,— Geschäftsguthaben Ende 1930 RM 170 049,94 


Meine Praxis befindet sich jetzt 


Wilhelmstraße 10/12 


Dr. Wittke, Gleiwitz 
Zahnarzt. 


Ende 1931 425 000.— Ende 1931 „ 172 151,27 
Erstklassige Mithin eine Abnahme von. . RM 18 000 — Mithin eine Zunahme von . „RM 2101,33 
Wiener Maßarbeit Vermögensbilanz am 31. Dezember 1931. 
— — — — — — HK——ͤ— —— 
im Vermögen | RM pi Verbindlichkeiten RM IPE 
Damen-M odesalon Kassenbestand u. fremde Geldsorten Geschäftsguthaben 


Irma Compart 


Guthaben bei Reichsbank a) verbl. Mitglieder . 152729,02 


NEUTHENOS. Poststr. 2,1 » . beiPostscheckamt. - . a b) aussch. Mitglieder. . 194222 172151 |27 
* bei Banken een 8 5 
DE A a Wecnhselbestand a) Reservefonds I. . . .— 
7 7 l a) Geschäfts- und Vorschußwechsel b) Reservef. II (Sicerheitst.) 34064,44| 50554 |44 
b) Einzugswechsel. . . . e.s Spareinlagen 
Große Auswahl in Schuldner in Ifd. Rechnung a) innerhalb 7 Tagen. . 2 
2 Hypotheken (befristet b) bis zu 3 Monaten — a$ 
See- und Flußfischen Beteiligungen c) darüber hinaus. . 83520,—| 377 543 
— . „ Gläubiger in lfd. Rechnung 88 108,95 
a Wechsel. Inc. Konto . 1224250 100351 45 
in eigener alle lagernd, Groß. Vorauserhobene Zinsen. 2329 — 
und Mittelfische, Pfund 50 u, 55 Pig. T1 en 45 5 


Ernst Pieroh, Beuthen OS., Dyngosstr. 43, Tel 4995, 
FFF 


SEN RM | 712972 |9|] RM | 712972 |99. 
Balkonbenflanzungen „a1, Dezember ur, RE 


Giroverbindlichkeiten am 31. Dezember 1931: j . 
dei der Dresdner Bank, Genossenschafts- Abteilung, Berlin 


Me keine 
bei der Reichsbank Beuthen OS. 66„ % „% % RM 122 
in jeder Ausführung Bürgschaftsverpflichtungen een ten „RM 2500,— 


Beuthen OS., den 31. Dezember 1931. 


Deutsche Volksbank Beuthen OS. e. G. m. b. H. 


C. Zawadzki. Bruno Hoffmann. Franz Wollny. ` Ernst Teuchert. 


J. Saulich, Gartenbau-Grofhbetrieh 
Mikultschütz, Tel. 3219, Amt Hindenburg. 


Donnerstag, den 19. Mai, findet ab 3 Uhr nach- 
Heute, mittags anläßlich des Schützenfestes ein großes 
Kaufmann Max Steinitz in 


Beuthen OS. ift alleiniger Inhaber der — 
irma. Der Frau Johanna Steinitz, geb. k B r RR 
roger, in Beuthen OS. ift Prokura er- Statt. 


teilt. Amtsgericht Beuthen OS., 13. Mai 1932. 3 Onkel „Peller ist da . 
In das Handelstegifte  Kinderbelusti u art. Graf 
aii Kal — er an: rat 


Beu er a — — s: Ab 2 Uhr Gratisbewl der Klei des Waisenh Im Schützenh. rt: 
. eit Ur r GratisbewIrtung der Kleinen des Waisenhauses im Sc enhausgarten 
1 DE er ae amen De sowie gindan an sämtlichen Volksbelustigungen. 


then OS., 14. Mai 
„TT.... — ER 
In das Handelsregiſter B. Nr. 104 iſt bei 
ber in Beuthen OS. eingetragenen Zweig · 
miederlaſſung in Firma „Deutſche Bank und 4 5 d 
Disconto-Geſellſchaft, Filiale Beuthen” „ 3- oder 


Wr, 1008 dat dle Keane, taal 7-Zimmer-Wohnung 


Wanderer, Naumann, 
Brennabor 7 
Dromos 


Unsere 


Tone Modelle ver- 


5 x .. t, mit Ballon- 

Die Herabfepung e den geschätzten Inserenten lden, getroffen 
e bemig., fof. preisw. D eutsch,| 
Die Generalver-| n yia ieten. bitten wir, uns die Anzeigenmanu- Krakauer Strafe 9 

skripte regelmäßig nen O8. 


bis 6 Uhr abends 
spätestens einzuliefern. Die sorg- 
fältige Herstellung des Satzes 


erfordert entsprechend viel Zeit 
und Mühe. 


monatlich. 
Hermann Kalus, Bth. 


55 Beigelt 3 5 55 4-Zimmer- Auch für „Kleine Anz eigen“ ist 
ruck, Karl Burghardt, Sein, ab P 
3 ends 6 Uhr Annahmeschlußt. |m. Ständ 
krippe, div. Stores 
Meſſengſtang Ei Trents 


Dr. Ernſt Mandel, Oswald 
— — ER d 
7 dſattel, 1 
beftellt: Dr. Otto Ash mit Beigelaß, mL Aden Stellen⸗Geſuche Verkäufe . a 
5 — N opia Zentrum gelegen, a Hackm., div. Küchenger. 


Schmetterl.-Aufſpann · 
kaſten, 1 Tennisſchläg. 
an. Preſſe, 2 Ballnetze 
m. Ständ., 1 Blumen ⸗ 


Ernſt Sippel, Hans W h N 
Borftandsmitglieder. onnun 
Dr, für bald zu ver auf d. Vahnhofſtr. z. Beuthen OS., Gartens 


5 1. Juli 3% preisw. zu] Energiſcher, ziel. 
3 11¹8 Zuse verm. Zuſchriſt unt.] bewußt., langjähr. Motorrad, ſtraße 11, 1. Eig., r. 


G. d. 8. Beuthen.] B. 1152 a. d. Heſchſt. Materialien - |200 cem, fteuer- und 
. 


D Verwalter |fühseriöeinfsei, fetlNeyer Pelzmantel 


= wen, ift Billig au ver- ſofort bilig zu vere 


77 Möblierte 31 (ehem. Grubenſt.) 
3'lz- Zimmer- Röblierte Zimmer fugt gegen Kut laufen. guſchr. unt. Haufen. gu er. rt. 


Berufstät. jg. Dame] entſpr. Position. [B. 1147 a. d. Geſchſt. G. 1154 b. d. Geſchſt. 
ng. unt. Hi. 1489 x 
Wohnung, aus gutem Haufe] A $ d. 813. Beuthen DE], gig. Beuthen DG, 
mögl. Neubau, mit 


ſucht gefund., möbl.] an die Heſchäftsſt. 
Stellen- Angebote 


d. 8. Hindenburg. 
Säuglings-Pflegerin, 


nur erſtklaſſige Kraft, die 4 Hause 


et 
gwar L in Höhe 
in 110 000 Aktien 


B. 1150 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen DS. 


3 Zimmer, Küche, 
Entree, 1. Etag 


m. Berpfleg. in gut. 
Hauſe z. 1. 6. Ang. 


Il, ) 
arbeiten mit übernimmt, 1 . er., evtl. 


kinderlieb (m. Koch⸗ 
kenntniſſen), ſucht 
früher, geſucht. Bewerbungen mit Bild, 
Geugnis-Abſchriften und Gehaltsanſprüchen 


netten Stellung in beffer, 
unt. B. 1144 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Beuthen OS., 17. Ma 


Hauſe. Angeb. unt. 
B. 1148 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen OS. 


Mind kurzfriſtig gegen 
La. Sicherheit zu vere 
geb. Ang. u. B. 1151 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Wer reist in Radium? 


Besitzen Hunderte von Dankschreiben. Notariell beglaubigt. 
Fixum und hohe Provision, Melden Sie sich sofort, wenn 
Sie für ein seriöses bedeutendes Unternehmen der Radium- 


mit großem Nebengelaß, 2. Etage, 
zu vermieten. 


Louis Taterka, 


J., 


m. Entr., ohne Neben · 
gelaß, monatl. Miete 


50 Mk., für Gewerbe Darlehen Strahlen-Therapie arbeiten möchten, Eilangebote mit Er- 
mit Komfort im Grundſtück Schaffranek, od. an ruhig. Daner-| jofort von Privat f. folgsnachweis sofort erbeten. i 
ſtraße 1 und 3 zu vermieten. Näh. durch mieter ſofort zu verf 1 Jahr geg. Zinſen Sanitas G. m. b. H., Zwickau / Sa. 


und gute Sicherheit 
geſucht. Angeb. unt. 


RT ER eee ee A 
Gl. 6775 a. d. G. d. 
Zeitung Gleiwitz. — — w 


mieten. Zu erfragen 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 24, I., Is. 


Dipl. Kaufmann Skwara als Zwangsverw., 


Telephon 3301. 


1 


n 


<) 
5 
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Soll man die Hauszinsſteuer ablöſen? Seinen Leichtfinn mit dem Tode gebüßt Mehrere Verletzte bei einem Großfeuer 


noch ein gewiſſer Einfluß auf die Geſtaltung d a E T A a a a A A Namah 
ein gewiſſer Einfluß auf die Geſtaltung der ; ; 73 n der Beſitzung des Landwirts Jana e. 
amtlichen Steuerpolitik nachgeſagt wird, in einem 20 dem Obermeiſter Srota beſindet fid der bulla in Pniow brach Feuer aus. Der Be per 
Gutachten über den Finanzausgleich mit allem] Lehrling Reecniok aus Sohle feit 156 Jahren und jeine Ehefrau mußten erſt geweckt werden. 
Nachdruck den Gedanken einer Wohnſteuer oder in der Lehre. Aus reinem Uebermut per- Die zur Hilfe eilende Bitſchiner Feuerwehr ver- 


Mietſteuer vertritt. Kann man es angefichtS | juhte der Lehrling am Freitag gegen Abend einen 
„Oberſchleſiſche Wirtichaft“ 


deffen dem Hausbeſte wirklich jo arg übel nehmen, Handſtand über dem Wurſtkeſſel, in dem ſich 
wenn er rechnet: Die Hauszinsſteuer wären wir kochende Brühe befand. Der Unglückliche 

Das Maiheft der Zeitſchrift „Oberſchle⸗ 
ſiſche Wirtſchaft“, die in der Verlags 


piris los, aber die Mietſteuer kriegen wir!] E! > a 
s ift Schließlich gehüpft wie geſprungen, undffiel mit dem Kopf zuerſt in die kochende 
anſtalt Kirſch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen erſcheint, bringt eine Reihe hochintereſ⸗ 


wer auf das Ablöſungsangebot der Regierung ein⸗[ Brühe. Da ihm ein ſchwächlicher Lehrling nicht 
4 pa ift, ift lezten Endes doch der Herein- helfen konnte, mußte erſt Hilfe herbeigeholt wer⸗ 
3 5 5 5 den, bis e3 gelang, den R. aus jeiner Lage zu 
Unt 22 # 5 
en 77... hen befreien. Man brachte den Verunglückten ins] janter Aufſätze, zu den die aktuellen Fragen des 
Dr Zarden vom Reichsfinanzminiſterium für; [Krankenhaus. Unter furchtbaren Wirtſchaftslebens Stellung nehmen. Dr H. 
lich — und zwar anläßlich der 10. Fachwiſſenſchaft⸗ Schmerzen und bei voller Beſinnung mußte Braetſch behandelt die Frage der „Sozial- 
lichen Woche für Reichsſteuerbeamte — Gelegen- fi) der Unglückliche bis zum 2. Feiertag quälen. verſicherung“. Er gibt einen kurzen Ueber- 
blick über den Finanzſtand bei den einzelnen Ber- 
ſicherungszweigen und fordert zum Schluß ſeiner 
Ausführungen, daß fih die notwendigen Refor⸗ 
men ih nicht auf Zwiſchenlöſungen pe 


f — > f it g * i . ” . 

geht, varteilbaites Geldik Sale Mares bah bie Mia anen den ey chen Er in feinen feren Berlehangen ert 
ſchränken dürfen, ſondern grundjäglide 

Maßnahmen bedeuten müſſen, die in ihrer 


konnte. Nichtsdeſtowenjger aber ſchien der Haus- Plan einer Mietſteuer air: 
* 2. s 3 3 Blan grundſätzlich ablehne, daß 
Beiiß biejem zn doch mit einigem nt fie vielmehr feft entſchloſſen jei, bis zum Jahre Markenverfahren 
peses gegenüber zu jtehen. Es ließ fih Jeden” | 1940. die Hauszinsſteuer vollſtändig abzubauen. bei der K 
. Ai et berg ane Hh] Die Neueinführung einer Mietftener würde bri- ei der Kraſtfahrzeugſteuer 
as — r. Br N „gens nicht nur mit der Hauszinsſteuer⸗Ablöſung Bie wir zuverläſſig erfahren, beabſichtigt das 
8 lat 15 A l in einem unmöglichen Widerſpruch ſtehen, ſondern | p W a r 115 ti ſte : m 1 25 in] finanziellen Auswirkung wenigſtens den Kern 
bi zu. t bi aerungeberordnung gezwungen, auch mit der ganzen Preispolitik der Reichsregie-allernächſter Zeit das Marken verfahren, der deutſchen Sozialverſicherung retten. Ueber die 
die * 5 Britt = die ermäßigte Ablöſung rung unvereinbar ſein, die ja auf eine Her⸗ im Zahlungsperkehr der Kraftfahr⸗ „Entwickelung des Nachwuchſes im 
i — onate 5 alſo bis zum 30. September — 1 und nicht auf eine Erhöhung der Mieten zeugſteuer einzuführen. Hoffentlich werden obe rſchleſiſchen Bergbau“ berichtet Dipl. 
verlängerte und außerdem der Ablöſungs hypothek ziele. Es beſtehe daher für den Hausbeſitz, der die Marken ebenſo wie die Lohnſteuermarken bei Jng. Joſef Matheus. An Hand von reichem 
enge? allen Umſtänden den Vorrang ſelbſt vor] jetzt ablöſe, auch nicht die geringſte Gefahr. Da. den Poſtanſtalten erhältlich fein. Im Ver- 1 ya í überfichtli Statiftif 
en bisherigen erſtſtelligen Hypotheken einräumte,] bei hob Dr Barden noch ausdrücklich hervor, daß ein mit der bereits eingeführten Möglichkeit der] Zahlenmateria und überſichtlichen Statiſtiken 
ber auch jetzt noch ſcheint der Hausbeſitz feine er vom Reichskanzler ſelber beauftragt worden] monatlichen Abführung der Kraftfahrzeugſtener] gibt er ein umfaſſendes Bild über die Lage des 
. nur zögernd aufgeben zu wollen. ſei, alle diesbezüglichen Gerüchte mit aller Schärfe] wird damit eine weitere Erleichterung für] Bergbaunachwuchſes. Profeſſor Dr C. Mainka, 
as kann freilich nicht ſonderlich wundernehmen, zu dementieren. den Kraftwagenhalter geſchaffen die zudem auch Ratibor, weiß über „Die Oberſchleſiſche 
Erdwiſſenſchaftliche Landeswarte 
und ihre Außenſtellen“ viel Neues zu 
berichten. 
——— äüü ä ä2a..——r——7r—rvr•Cð 
— ———— e 
lor an der Kurve auf Pniow zu die Deichſel von 
der Spritze. Der Kutſcher flog in hohem 


Die Notverordnung der Reichsregierung vom 

8. Dezember 1931 hat u. a. bekanntlich auch die 
Möglichkeit geſchaffen, die Gebäudeent⸗ 
chuldungsſteuer, die in der Oeffentlichkeit 

unter dem kürzeren und gemeinverſtändlicheren 
Namen „Oauszinsſteuer“ bekannt iſt, durch 
eine einmalige ggehlung abzulöſen. 
Da gleichzeitig die eichsregierung das Ver⸗ 
ſprechen abgab, die Hauszinsſteuer ſpäteſtens mit 
dem 1. April 1940 endgültig aufzuheben, ſo war 
damit auch die Baſis für eine Berechnung der 
Ablöſungsſumme gegeben. Es wurde, ſofern die 
Ablöſungsſumme im erſten Vierteljahr 1932 ge⸗ 
zahlt wurde, der dreifache Jahresbetrag 
der für das Rechnungsjahr 1932/33 feſtgeſetzten 
Steuer als Ablöſung beſtimmt, ſpäter ſollte es 
das 375fache fein, was beides, von rein kaufmän⸗ 
niſchen Geſichtspunkten betrachtet, gewiß als ein 


er u 11 * Nach diejer, mit großer Entschiedenheit abge- eine weitere „Sereinfaching bes Üettoaltungsappas 
15 te, 3 de Ba 5 gebenen Erklärung dürfte kein Zweifel beſtehen, |. : 1 z i 8 
rauen in die Aufrichtigkeit des Regierungsver daß die Ablöfung für den Hausbeſiß von großem Beides wird vom Steuerzahler ſehr begrüßt. 


ſprechens zu wecken und wach zu halten. Zwei⸗ * j 1 
felsohne hat es die Bedenklichkeiten des Hans- | Vorteil ift. Da eine umfangreiche Ablöſung für Neues Heim für die 
beſitzes auch erhöhen müſſen, wenn unlängſt eine] die Gemeinden gerade jetzt eine große Erleichte⸗ 
Perſönlichkeit von Bedeutung, wie der ehemalige] rung bedeutet, jo wäre in der Tat zu wünſchen, Molkerei⸗Genoſſenſchaft in Guttentag 
daß nunmehr recht umfangreich von dem 3 
Guttentag, 18. Mai. 
Die erft vor kurzem gegründete Molkere ies 


Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Prof. 
Dr. Johannes Po pig, ein Mann, dem auch heute l vorteilhaften Angebot Gebrauch gemacht wird. 
genoſſenſchaft wird noch in dieſem Jahre 
ein Genoſſenſchaftsgebände errſchten 


können, nachdem infolge eines größeren Zuſchuſſes 


das Geſpann durch und riß einen Griff Freitod oder Unglücksfall? Dienstag nach⸗ 
aus Oſthilfemitteln die Wager des 


vom Anhänger der Straßenbahn ab. 
* Rekordverkehr an den Pfingſttagen. In Baues geſichert ift. Auch die Waſſerverſorgung 
erſcheint geſichert, nachdem ein Wünſchel⸗ 


dem Bericht über den Rekordverkehr anja h al DR 
den Pfingſttagen muß es felbiterftändlich — tiſchen Leichenhalle geschafft. Die Todes- rutengänger in acht Meter Tiefe einen aus⸗ 
reichenden Quellenſtrang feſtgeſtellt hat. Das 


wie unſere Leſer wohl auch alle ſofort bemerkt x z 175 

haben — ſtatt Bahnhof Brynnek, Bahnhof Vom Tierſchutzperein. Unter Serum des Gebäude ſoll in nächſter Nähe des Bahnhofs der 

Trynek heißen. 8 8 onttentag—Boffomsta er · 
richtet werden. 


* Zuſammenſtoß. Auf dem Germaniaplatz 
Im Alkoholrauſch unter die Räder | 3,70 Mark für eine Dorjschöne 


Ede Grabenſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen 
mit einem Radfahrer aus Leboſchowitz zuſammen, 
Andernach. Eine alte Sitte erfreut ſich auch 
gekommen heute noch in dem Brohltalort K Hi der Beliebt- 


wobei der Radfahrer Hautabſchürfun⸗ 
gen im Geſicht und am rechten Bein erlitt. 

„Einbrüche und Diebſtähle. Aus einer Woh. Königshütte. 18. Mai. heit aller Ortseingeſeſſenen. Der Jun a- 

nung auf ber NRybniter Straße wurden 40 Ein 63 jähriger Mann aus Neudorf, der geſellenverein leitet alljährlich den Mai 

mit einem Freunde ſtark gezecht und ſich pure i der Dorfmädchen ein. Der 

[ſinnlos betrunken hatte, fiel auf der Meiſtbietende ift Maienkönig und gleichzeitig Be- 


Es wurden noch andere Perſonen perletzt. Auch 
Mea leijteten die Sanitäter tatkräftige Hilfe. Die 


dern und Freunden des Vereins eine Wande- 
zung durch den im ſchönſten Grün prangenden 
Oborawald. Der Vorſitzende des Vexeins, 
Dr. Sol m, begrüßte die Teilnehmer an der Wan- 
derung. Nach Mitteilung von Lehrer Burdzik 
find im Oborawalde 26 verſchiedene Vo gel- 
arten zu finden. 


Loobſch tz 


* Beſtandenes Examen. Wolfgang Kammer, 
Sohn des verſtorbenen Juſtizrats Kammer, hat 
an der Handelshochſchufe in Königsberg das 
Examen als Diplom⸗Kaufmann mit „Gut“ 
beſtanden. 

* Beſtätigter Gemeindevorſteher. Landrat Dr. 
Klauſa hat die Wahl von Rittergutspächter 
Haenſel zum Gemeindevorſteher von Waiſſak 
beſtätigt. 

Zwei Raubüberfälle. Im Stadt- 
gebiet haben fih zwei Raubüberfälle er- 
eignet, die unter der Bevölkerung lebhafte Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen haben. Den Ueberfalle⸗ 
nen wurden erhebliche Geldbeträge abge⸗ 
nommen. Von den Tüten fehlt jede Spur, 


Pfund Räucherſpeck, ürſte, 1 Büchſe mit Eiern, 
2 Gas- und ein gewöhnliches P ätteiſen und 
andere Gegenſtände entwendet. Von einem Bal- 
kon auf der Nikolaiſtraße wurde eine gerupfte 
Gans geſtohlen. — Aus einer Wohnung auf der 
W wurden Wäſcheſtücke, aus 
einer hnung auf der Toſter Straße 14 ein 
neuer, ie Anzug geſtohlen. 


Peiskretſcham 


„Turn- und Spielverein. Der Turn- und 
Epielverein hielt ſeine Monats ver⸗ 
kona eyg ab, die von dem 1. Vorſi enden, 

ehrer Grabowy, geleitet wurde. 22 Mitglie⸗ 
der wurden aus dem Verein ausgeſchloſſen. Zue 
geführt wurden dem Verein 25 Jugendliche. tit 
den Vorübungen g den Kampfſpielen iſt 
bereits auf dem Sportnik hinter Wilhelmshof 
begonnen worden. ie Mädchenabteilung 
hat wieder das Trommelballſpiel aufgenommen. 


3 5 2 > figer der Maienkönigin. Der Spaß war diesmal 
Heimfahrt von ſeinem Wagen. Die Räder gingen | kecht zeitgemäß billig Der Meiftbietende erhielt 
ihm über den Leib, wodurch er jo ſchwer vers | bereits mit 3,0 Mk. den Zuſchlag“ — in dieſem 
letzt wurde, daß er kurze Zeit darauf ſtar b. Fall die lächelnde Dorfſchöne. 4 


Zeltlager der oberſchleſiſchen Od A.⸗Jungenſchaſt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Beuthen, 18. Mai. gens um 6 Uhr die letzten Schläfer zur gemein- 
Das war ein gar luſtiges Treiben, das] lamen Gymnaſtik. Sentimentale „Auſchiedsſtim. 
ih auf einer wunderſchönen Waldwieſe in der] mung gibts nicht. Da legen ſich die Führer noch 
Rebe der Jörſterei Steinbruch bei Oppeln vom einmal ins Zeug und ſprechen von der großen 
Pfingſtſonnabend bis zum Sonnenuntergang am | Verantwortung eines jeden deutſchen Menſchen in 
2. Pfingſttag entwickelte. Die oberſchleſiſche dieſer Zeit des Ringens. Da ſchallen noch einmal 
GdA.⸗Jungenſchaft verbrachte dort im Zelte| die zackigen Burſchenlieder, ein wenig rauh, aber 
lager ihre Pfingſttage. Freilich, ſo einfach iſt] doch trugig und ſiegbewußt aus Jungenkehlen. 
ſolches Zeltlagerleben für manchen Teilnehmer 
nicht geweſen. Kaum dachte man, kurz nach der 
Ankunft am Pfingſtſonnabend abend ſich dem 
Schlummer zu widmen, da kam für dieſen oder 
jenen der Befehl des „wachhabenden Offiziers“, 
2 Stunden lang „Wache zu ſchieben!“ Alſo 
Kronzbur g . bem Die a ne 771 75 
f f mer der Kameraden gehütet. Und ſolcher und ähn⸗ 
e in Höhe don e 75, Geburtstag. Am heutigen Tage tan licher Dienſte gab es gar 772 0 Waſſerholen, 
9 Á der Schubmadermeiiter Karl Sylla von hier] Lager reinigen, Beſuchern (immer im höflichſten 
Sch 5 7 14774 N Aa ar feinen 75. Geburtstag begeben. Ton] Auskunft und Aufklärung geben, uſw. uſw. 
. eee Ar iher Kosten.. Königsſchießen in Pitſchen. Bei dem Kö In Freizeitſtunden brachte eine unper⸗ 
Das Bad iſt unter Aufwendung erheblicher feno nigsj diaken errang dis Königswürde Rein- hoffte Zelt- und Torniſterreviſion neue Arbeit. 
inſtand geſetzt und verbeſſert worden. Der Auf- 115 Wünſchiers jun. Erſter Ritter wurde] Die Hauptſache iſt ja wohl, daß ſolches Lager⸗ 
enthalt in dem von friſchem Grün umſäumten ogab, zweiter Reichelt. leben im oberſchleſiſchen Heimatwald den Jungen 
Bade wird allen Freunden des Waſſerſports und „ Unglücksfall. Die 10 jährige Tochter des Freude macht, auch dann, wenn die „gewaltige 
der . Erholung und Entſpan⸗ Studienrats Lüdtke, die in Lowofchau zu] Lagerleitung“ ſtrenge aufpaßt, daß die Uebermiti- 
2 Meg rede at 570 f Beſuch weilte, wurde auf der Chauſſee von einem] gen nicht gar zu febr über die Stränge hauen. 
ift für die Beit vom 17. bis einichl. 26 5, beur [Kraftwagen erfaßt und zu Boden nerifr| Natürlich fehlte der gemeinjame Kirch. 
laubt und wird in Schulaufſichtsangelegen⸗] len. Sie erlitt erhebliche Fleiſchwunden und eine gang nicht, die ernſte Beratung über die Arbeit 
1 h a 
"RL Schulterverletzung. im vergangenen Jahr, die Parolen⸗Ausgabe für 


eiten durch Schulrat Fuß vertreten. De 
ſchulamtsbewerberin Hedwig Lichotta iſt die kommenden Monate, die ſachliche Kritik 
n oe 1. vn er tea Groß Stre lig an allen Gruppen, der ſportliche Wettkampf auf 
reie e an der Schule 20, ß : f j ; 177177 
übertragen worden. Die techniſche Schulamts⸗  zeutjher Kacholiſcher Frauenbund. Der] grünem Raſen, die muſikaliſche Abendſtunde, 


bewerberin Gertrud Gardyan aus Gleiwig| Deutſche Katholiſche Frauenbund 
erhielt vom 1. 5. ab den Lehrauftrag zur Ver⸗ hätt am Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, jeine 
tretung in der freien techniſchen Lehrerinſtelle an] Monatsverſammlung ab. Der Vorſtand 
der Schule 13, Galdaſtraße. Der an der Schule 5, bittet um ein zahlreiches Erſcheinen, da „biele neue 
Kolonieſtraße, jeit Anfang April beſchäftigte] Anregungen gegeben werden ſollen. Die Sitzung 
Schulamtsbewerber Wilhelm Cedzich erhielt] findet im Volksgarten ftatt. 
rückwirkend vom J. Mai ab eine weitere Ver⸗ * Die neuen irora Y ol der Schützengilde. 
tretungsſtelle in Broslawitz, Kreis Coſel. Am Dienstag wurde das Königſchießen der Pri- 
bileg Schützengilde beendet. Gegen 
Ratibor 


Uhr nahm Bürgermeiſter Dr. Gollaſch als 
: „ Ehrengaſt die Verkündung der neuen Würden⸗ 

+ Ehrung eines treuen Poſtbeamten. Anläß⸗ träger vor. Schützenkönig wurde der Geſchäfts⸗ 

lich des 10 äbhrigen Dienſtjubiläums führer der hieſigen Schultheiß ⸗Patzenhofer⸗ 

des Oberpoſtſekretärs Ochmann konnte Poſt⸗ Brauerei, Lazar, rechter Marſchall Maurer⸗ 

direktor Herrmann dem Jubilar im Beilein| meifter X of af, linker Marſchall Stadtbaumeister 

von Amtskollegen das vom Reichspräſidenten Mroß. 

von inn überſandte Anerkennungs⸗ 

und Glückwunſchſchreiben überreichen. 


Kopf wasche allein genügt nicht! 


Erst durch Nachspülen mit „Haarglanz“ wird Haar- 
wäsche zur vollkommenen Haarpflege 
und das Haar bleibt gesund und schön, 
Haarglanz“ liegt jedem Beutel Schwarz- 
ko f-Schaumpon bei. Weiße Packung 20Pfg., 

rüne Extra-Packung sowie „Extra- 

lond“ mit Schaumbrille 27 Pig, 


Rofenbora 

„Abſchiedsfeier für Paftor Sekowſki. Nach 
42jähriger Tätigkeit ſcheidet Paſtor Sekowſki 
aus feinem Amte. Aus dieſem Grunde fand am 
Mittwoch eine Abſchiedsfeier ſtatt. 


Pfingſtzeltlager 
der Fungdeutſchen Irdensjugend 


Schönau, 18. Mai. 
Während der Pfingſttage fand in Schönau 
an der Katzbach eine große Tagung der jung- 
deutſchen Ordensjugend Schleſiens 
und Brandenburgs ſtatt. Bereits am Sonnabend 
breitete ſich auf dem ſtädtiſchen Sportplatz eine 
bon buntem Lagerleben erfüllte Zeltſtadt. Am 
Morgen des Pfingſtſonntags wurde die Tagung 
auf dem Sportplatz eröffnet. Der Landesjugend⸗ 
führer von Schleſien, Neugebauer, führte 
dabei u. a. aus, daß nur die Volksgemeinſchaft, 
eines der Hochziele der jungdeutſchen Bewegung, 
uns wieder ſtark und mächtig zu machen vermöge. 
In dieſem Sinne werde die jungdeutſche Jugend 
erzogen. Nach Abſingen des Goslarliedes 
wurde die Lagerfahne, das ſchwarze Kreuz auf 
weißem Felde, aufgezogen. Im Anſchluß war 
Kirchgang, dann Freizeit und Baden. Später er⸗ 
[plate ein Werbemarſch durch die Stadt. Im 
ager begann dann ein Handballſpiel. Gegen 
20 Uhr war Aufmarſch zum Bundesfeuer und 
Thing. Am Feuerplatz wurde der toten Hel- 
den des Weltkrieges gedacht. Eindrucksvoll geſtal⸗ 
N Y en S N tete fih auch die Schlußfeier am 2. Feiertag, bei 
ütte feine helle Freude an dieſem Bild gehabt. der u. a. der Bürgermeiſter von Schönau und der 
Der wackere Lagertrompeter rief frühmor-⸗JKreisjugendpfleger das Wort ergriffen. 


C ᷣ ͤ:ö.. EHEN NEE ARSE 


ler über Friedrich Lift. Rechtsanwalt Wun⸗Izwei bewährten und eifrigen Mitgliedern, und 
derlich ſprach über das Thema „Der Margi- zwar Generaldirektor Walter und Studienrat 
mus“. Studienrat Dr. iber eine false berid- an der Petes tamini, Lindemann, durch 
tete am letzten Abend über eine Reife während den Tod zu beklagen. BAT 
des Weltkrieges, die ihn an die Stätte des alten 
Tomi, des Verbannungsortes des römiſchen Did- Wasserstände am 18. Mai: 
ters Ovid führte, und hielt dann einen Vortrag] Ratibor: 1,44 Meter, fällt langſam, trübe; Cofel: 
über die Reiſe des Ruſſen Karamſin, die 0,86 Meter; Oppeln: 2,09 Meter; Tauchtiefe 1,88 Meter; 
dieſer im Jahre 1789 nach Deutſchland unternahm,] Waſſertemperatur: 17,5%; Lufttemperatur: -+ 17°. 
N er mit führenden Geiſtern, wie Kant, Herder, 8 

ieland, u. a. zuſammentraf. Von auswärtigen Magdeburger Zuckernotierungen 
Rednern ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr, Born⸗ M iue 18 pet Tendenz at Mai 

auſen, Breslau, über ein volkskundliches 5 $ 2 8 USEAN 5.20. B., 3.05 € Jul 

hema: „Die heilige Kümmernis“, während Etu- 550 B 5.85 G August 5.70 B., 3.50 G Oktober 
diendirektor Dr. Seiffert, Breslau, über z“ 5 8. ~ ` RoE N 

jA 5,90 B., 5,70 G.. November 6.05 B., 5,85 G., 

„Bergamon und das Pergamon⸗Muſeum“ Prad. Dezember 6.15 B. 5.95 G 
Die beiden letzteren Vorträge wurden durch eine — 

eibe vorzüglicher Lichtbilder unterſtützt In Lerantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto; 
letzter Zeit hat die Philomathie den Verluſt von Druck; Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DE. 


Stndonburg 

* Goldene Hochzeit. Der Invalide Johann 
Duda, wohnhaft Aruoldſtr. 9, und feine Ehefrau, 
Agnes, geb. Mochs, begehen am 20. Mai das 
Belt der Goldenen Hochzeit. Die Pren- 
Bilde Staatsregierung hat aus dieſem Anlaß dem 


diesmal beſonders romantiſch unter dem erſten 
Grün der Eichen, ringsum die Zelte, alles über- 
[zobit vom ſanften Mondlicht. Eichendorff 


S 


Oppeln 

* Aus der Arbeit der Philomathie. Die 
Oppelner Philomathie kann auf ihr 73jäh- 
riges Beſtehen zurückblicken. Der Vorſitzende, 
Studienrat Dr Borgwardt, eröffnete die Vors 
tragsreihe mit einem längeren Referat über das 
Thema: „Der Sieg des Christentums über die 
Religionen der ausgehenden Antike“ Den zwei⸗ 
ten Vortrag hielt Studienrat Willibald Köh⸗ 


S 


Produktive Arbeit im Landkreise Toſt⸗Gleiwitz 


Gleiwitz, 18. Mai 

Je weiter die Zahl der Arbeitsloſen 
geſtiegen ift, deſto mehr ift die Frage der Ar- 
beitsbeſchaffung zum Kernpunkt. aller Staats- 
politik geworden. Mit großem Eifer haben die 
Kreiskörperſchaften Wege beſchritten, die 
in dieſer Hinſicht gangbar waren. Auf dem Ge- 
biete des Chauſſeebaues, der Siedlung, des Schul- 
baues iſt viel geleiſtet worden. Die wenigen 
größeren Arbeiten, die jetzt durchgeführt werden, 
werden als Notſtandsarbeiten oder gemäß 
den Richtlinien für die vorſtädtiſche Randſiedlung 
durchgeführt. Lediglich die Notſtandsarbeiten 
ſtellen eine Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in 
vollem Umfange dar. Die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten über freiwilligen Arbeitsdienſt und über 
Pflichtarbeit weiſen den Weg, der zwar den ein- 
zelnen nicht in den freien Arbeitsprozeß ein- 
reiht, aber in die Lage verſetzt, für die Unter- 
ſtützung aus öffentlichen Mitteln produf- 
tive Arbeit zu leiſten. So ſind im Kreiſe, 
erſtmalig im Sommer und Herbſt 1931, größere 
Arbeiten im Wege der Pflichtarbeit durchgeführt 
worden, indem die Erwerbsloſen im größeren 
Umkreis zuſammengezogen wurden. Die jchlech- 
ten Wegeverhältniſſe auf dem Lande bieten 
hier ein Betätigungsfeld, das beinahe unerſchöpf— 
lich iſt. Im einzelnen werden folgende Arbeiten 
durchgeführt: i 

Notſtandsarbeit. 


Gefördert durch Oſthilfemittel des Reiches und 
mit Hilfe der Förderung durch die Reichsanſtalt 
für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitspermitte- 
lung iſt mit dem Bau einer Chauſſee von 
Poniſchowitz nach Wydow begonnen worden. Das 
Geſamtprojekt ſieht einen Koſtenaufwand 
von rund 135 000 RM. mit 7500 Tagewerken vor. 
Mit den z. Z. vorhandenen Mitteln wird — von 
Poniſchowitz aus beginnend — etwa die Hälfte des 


Der amtliche 


Taschen-Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien, 


gültig ab 22. Mai 1932, 


ist von morgen ab überall erhältlich: 


In den Bahnhofsbuchhandlungen und 
Buchhandlungen, bei den Zeitungs- 
händlern und bei allen Zeitungsboten 
der Ostdeutschen Morgenpost, die 
Vorbestellungen heute 
schon entgegennehmen. 
+ 


Der Preis ist herabgesetzt 


auf 30 Pfg. 


Projektes durchgeführt mit 3000 Tagewerken. 
Hier werden laufend 50 Arbeitsloſe beſchäftigt. 
Im Wege der Notſtandsarbeit wird weiter 
das Wehr bei der Leboſchowitzer Mühle 
in der Birawka neu gebaut. Hier werden 650 
Tagewerke geleiſtet. 


Vorſtädtiſche Randſiedlung. 


Bei Schwientoſchowitz werden 40 Sied- 
lerhäuſer gebaut. Sie ſchaffen Wohnraum für 40 
Familien von Arbeitsloſen. Jede Familie erhält 
1% Morgen Land. Bei den Bauarbeiten werden 
außer den Siedlern auf die Dauer von etwa drei 
Monaten 40 Arbeitsloſe im freiwilligen 
Arbeitsdienſt und zehn Facharbeiter, außer- 
dem bei der Regelung der Waſſerverſorgung die- 
ſer Siedlung neben den Siedlern vier Facharbeiter 
beſchäftigt. Da durch die Errichtung der Sied- 
lung die Schulkinderzahl von Schwientoſchowitz 
ſich weſentlich erhöht, ift der Bau einer zwei; 
klaſſigen Schule erforderlich. Die Ber- 
handlungen ſind hier ſoweit gediehen, daß mit dem 
Be noch in dieſem Sommer zu rech- 
nen iſt. 


Pflichtarbeit. 


Als Vorbild können die Arbeiten dienen, die 
in der Gemeinde Kos low durchgeführt werden. 
Die Dorfſtraße in Koslow befand ſich in 
einem außerordentlich ſchlechten Zuſtand. 
Im vorigen Jahr wurden hier die Vorarbeiten 
ausgeführt. In dieſem Sommer wird die Dorf- 
ſtraße durchgehend befeſtigt, desgleichen wird noch 
in dieſem Sommer mit dem Ausbau des an der 
Kirche und Schule vorbeiführenden Weges be- 
gonnen werden, ſodaß Koslow bald vorbildliche 
Wegeverhältniſſe haben wird. Gerade hier hat 
ih die Zuſammenarbeit von Gemeinde, Anlie- 
gern und Arbeitsloſen hervorragend bewährt. Im 
Sommer 1931 find bereits 3000 Tagewerke 
geleiſtet worden. Die diesjährigen Arbeiten wer- 
den ebenfalls den ganzen Sommer in Anſpruch 


nehmen. 


Seit langem wurde von den Einwohnern der 
Gemeinde Preſchlebie über den ſchlechten 
Zuſtand der Verbindung nach Schecho⸗ 
witz geklagt. Im Herbſt 1931 wurde damit bes 
gonnen, den Weg chauſſeemäßig zu verbreitern, 
Gräben anzulegen und ſomit eine brauchbare Ver⸗ 
bindung zu ſchaffen. Die Arbeiten gehen jetzt 
weiter. Die Verbindung von Lubie nach 
Kiondslas, die über Groß Wilkowitz und 
Ptakowitz die nächſte Verbindung dieſer Gegend 
zum Beuthener Induſtriegebiet darſtellt, befand 
ſich in einem außerordentlich ſchlechten Zuſtand. 
Hier iſt in dieſem Jahr damit begonnen worden, 
durch gründliche Entwäſſerung und 
Herrichten des Planums von Lubie aus eine 
brauchbare Verbindung zu ſchaffen. Es beſteht 
der Plan, in Zuſammenarbeit mit der Kreisver⸗ 
waltung Beuthen den Weg bis nach Groß Wilfo- 
witz auszubauen. Nach dem Vorbild der Nad- 
bargemeinde Kos low ift bereits im vergange- 
nen Jahr mit dem Ausbau der Dorfſtraße in 


Die Jotenstadt von Jukatan 
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‚ Eine Stadt in unſerem Sinne kann man 
dieſes Kibalbay nicht nennen. Die Ruinen dort 
unten ſtammten wohl ausſchließlich von alten 
Tempeln und den damit verbundenen Wohnun- 
gen, der Prieſter und der heiligen Tempeljung⸗ 
frauen. Das Volk, das einſt dieſen Talkeſſel þe- 
ſiedelte, wohnte jedenfalls in Holzhütten und Bel- 
ten rund um die Tempel. Ich erinnerte mich 
daran, einmal geleſen zu haben, daß die alten 
Mahyaſtädte Jahrhunderte vor der a an 
ihrer Bevölkerungszahl gemeſſen, wahre a 
ſtädte auch nach unſeren Begriffen geweſen ſind. 
Es gehörte auch die Kraft eines ganzen Volkes 
dazu, um mit den damaligen primitiven Mitteln 
dieje Erdmaſſen und Quadern übereinanderzu⸗ 
türmen. n 

Plötzlich nahm ich überraſcht das Glas von 
den Augen und ſtarrte hinab. Es mußte ſtimmen, 
da unten zwiſchen den Steintrümmern waren 
Menſchen. Helle Punkte bewegten ſich hin und 


er. 
Dann nahm 2 das Fernglas erneut vor, um 
Gewißheit zu bekommen und ſah deutlich bel- 
gekleidete Menſchen umhergehen, entdeckte schließ ⸗ 
lich ſogar den Rauch einr Feuerſtelle. Die an- 
dern ſchienen gleiche Beobachtungen gemacht zu 
haben. Sie flüſteten leiſe miteinander. 

„Wer mag es ſein?“ fragte Viola, die neben 
mir lag. 7 

„Beſtimmt weiß ich es nicht,“ antwortete ich, 
„Aber ich vermute, daß fie eine große Ueber- 
raſchung erleben werden.“ 
„Verſtändnislos fah fie mich an. Ich konnte 
ihr nicht mehr ſagen, bevor ich nicht Gewißheit 
hatte. Es ſtand für mich feſt, daß ich noch heute 
da hinunter mußte, um unſere Feinde kennen zu 
lernen. Die Entfernung bis zu den Ruinen 
mochte ungefähr 1000 bis 1500 Meter in die Luft- 
linie betragen. 


von Ker! 


Der Indianer gab mir das Zeichen zur Um- f- 


kehr, und behutſam ſchlichen wir etwa 50 Meter 
zurück. Dort ſetzten wir uns auf den Boden, 
nachdem wir die Erde tüchtig abgeklopft hatten, 
um etwa vorhandene Schlangen zu verſcheuchen. 


9. Kapitel. 
Der Zorn Kukulkans. 

Als die Dämmerung hereingebrochen war, 
wahm ich den Maha auf die Seite, erklärte ihm 
mein Vorhaben und bat ihn, mich zu begleiten. 
Er ſchwieg eine Weile nachdenklich, ſah mich 
lang und tief an und ſprach mit ſeltſamer, feier- 
licher Stimme: 


Schmid! 
„Es iſt gefährlicher, als du glaubſt, Fremder. 
Doch ich will Be aber nur mit dir 


ir gehen 
allein. Möge uns nicht ulfang Born treffen!” 

Raſch gab ich den anderen meine Anweiſungen, 
und Hluni ſetzte noch warnend hinzu: 

„Meine weißen Freunde mögen ruhig im 
Lager bleiben und ja nicht verſuchen, uns nach. 

ommen, In der Zeit, die die Weißen zwei 
Stunden nennen, ſind wir wieder hier.“ 

Wie bereits bemerkt, hatte ich die Entfernung 
Kibalbay vom Hamme des Hügels auf 1—1,5 
Kilomter geſchätzt. Das mochte ungefähr richtig 
ſein. Dennoch brauchten wir mehr als eine halbe 
Stunde, um den Weg zurückzulegen. 

Erſt gingen wir ungefähr 100 Schritte paral- 
lel zum Kamme des Hügels nach rechts bis zu 
einer ſchmalen Senkung. Auf allen Vieren gings 
dann dieſer Senkung nach aufwärts bis zur 
Kammhöhe. In der Dunkelheit fah ich einige 
Büſche vor mir, zwiſchen denen ſich Hluni ge⸗ 
wandt in halbgebückter Haltung durchſchlängelte. 

Nun ſenkte ſich der Weg raſch, und die Büſche 
wurden immer dichter. Bäume tauchten auf. 
Wir hatten auf der anderen Seite des Berges die 
Waldzone erreicht. Hluni reichte mir die Hand 
und führte mich. Da erft wurde mir jo recht 
bewußt, wie ſchwierig, ja faſt unmöglich es für 
mich geweſen wäre, den Weg allein zu finden. 

Pechſchwarze Nacht umgab uns, und ich be- 

wunderte die ſcharfen Sinne des Indianers. 
Nicht ein einziges Mal ſtrauchelte er, kaum, daß 
er hie und da das Buſchwerk ſtreifte. Wir 
mußten ſo geräuſchlos wie möglich vorwärts⸗ 
ſchleichen, denn wenn die Bewohner der Urwald- 
wipfel wach geworden wären, ſo hätte dies für 
uns unangenehme Folgen haben können. Jeden⸗ 
falls hätte der nächtliche Lärm unſere Gegner 
aufmerkſam gemacht. 
Endlich ſchienen wir in der Ebene angekom⸗ 
men zu ſein, und ich bemerkte, daß wir uns dem 
Ende des Waldes näherten. Doch als ſich die 
Räume zwiſchen den Stämmen ſoweit gelichtet 
hatten, daß man das vor ihnen liegende Gelände 
überblicken konnte, ſah ich zu meinem Erſtaunen 
weder Mauern noch die Pyramide. Ueber einer 
buſchloſen, mit hohem Gras bewachſenen Fläche 
ſtieg eine Höhe maſſig empor. 

„Dort oben ſind die Begleiter des weißen 
Mannes,“ flüſterte der Maya empordeutend, und 
nun wußte ich plötzlich, wo wir uns befanden, 
nämlich auf der hinteren Seite des ſchmalen 
Waldgürtels, den ich von geſehen hatte. Vor 
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Hier ift noch 


Lona⸗Lany begonnen worden. 
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Kriminal⸗Polizeirat i. R. 
Artur Greulich T 


Oppeln, 18. Mai 


Der ehemals in führender Stellung beim 


in dieſem Sommer viel Arbeit zu leiſten, da die Leitenden Grenz⸗Kommiſſariat in Oppeln und 


Dorfſtraße bisher an vielen Stellen mehr den 
Charakter eines unpaſſierbaren Hohlweges hatte 
als den einer ordentlichen Dorfſtraße. 

Im vergangenen Jahr iſt in Nieborowitz 
die Dorfſtraße befeſtigt worden. Im Anſchluß 
hieran wird jetzt der Verbindungsweg nach 
Deutſch⸗Zernitz ausgebaut. Er führt durch 
eine Niederung und war bisher ſchon bei geringen 
Niederſchlägen unpaſſierbar. Hier wird jetzt ein 
breiter Damm aufgeſchüttet, der den Verkehr in 
Zukunft zu jeder Jahreszeit ermöglichen ſoll. Im 
Zuge des Weges mußte gleichzeitig eine größere 
Holzbrücke erneuert werden. 


Für die Gemeinde Smolnitz, die kirchlich 
zu Pilchowitz gehört, war der Weg dorthin ſchon 
immer Gegenſtand lebhafter Klagen, Er wird 
jetzt verbreitert, entwäſſert und in jeder 
Weiſe in einen ordentlichen Zuſtand gebracht. In 
der Gemeinde Rud nau, die in den letzten Jahren 
viel für ihre Wege getan hat, wird der für die 
Gemeinden Laskarzowka — Rudnau — Boitſchow 
wichtige Weg (von Laskarzowka über Rudnau nach 
Boitſchow) in ſeiner ganzen Länge ausgebaut, mit 
Gräben verſehen und mit Bäumen bepflanzt. In 
der Gemarkung Ciochowitz wird der Weg von 
Ciochowitz zur Chauſſee Breslau — Oberſchleſien 
ausgebaut. An dieſem Weg hat die Gemeinde 
Ciochowitz ein außerordentliches Intereſſe, da er 
die nächſte Verbindung zur Stadt Toſt darſtellt. 
In gleicher Weiſe wie der nach Ciochowitz füh- 
rende Weg wird der Verbindungsweg von der 
Chauſſee Breslau—Oberſchleſien nach Schreibers 
ort ausgebaut. Der Zuweg zum Vorwerk Al jen, 
der Weg nach Schwinowitz und weiter der Weg 
über Scharkow nach Ottmuchow werden ans- 
gebaut. Die letztere Arbeit erfolgt im Zuſam⸗ 
menhang mit der Schaffung einer Reichs bahn⸗ 
halteſtelle in Ottmuchow, die ſchon lange ge- 
fordert und in dieſem Jahr von der Reichsbahn 
geplant iſt. t 

Seit Jahrzehnten kommen aus dem Tworoger 
Bezirk Klagen der Anlieger des Grenz- 
waſſers darüber, daß ihre Wieſen ſtändig 
unter dem ſchlechten Zuſtand des Waſſerlaufes 
leiden. Jetzt werden das Grenzwaſſer und der 
Oſieker Kanal gründlich gereinigt und ver- 
breitert. In Rachowitz werden im Wege der 
Pflichtarbeit größere Waſſerſtellen für 
Feuerlöſchzwecke ausgebaut. In Dom- 
browka wird demnächſt begonnen mit dem Aus- 
bau des Weges nach Sandowitz und der nach 
dem Scheibenſtand führenden Dorfſtraße. Den 
anderen Teil der Dorfſtraße hat die Gemeinde 
bereits im Vorjahre in Ordnung gebracht. Die 
von der Gemeinde Poniſchowitz zu unterhal- 
tenden Wege von Poniſchowitz nach Plawniowitz, 
nach Niekarm und nach Slupſko werden ebenfalls 
gründlich in Ordnung gebracht und Gräben ge⸗ 
worfen. \ 


Durch die Pilichtarbeiten find die Čr- 
werbsloſen, und zwar ſowohl die Wohl- 


deſſen Vorderſeite lag die geheimnisvolle Stadt 
der Toten. i 

Hluni hatte meine Hand nicht losgelaſſen 
und zog mich nun wieder mit ſich am Waldrand 
entlang. Nach ungefähr 40 Schritten hielt er an, 
ließ meine Hand los und begann in gebückter 
Haltung auf dem Boden zu ſuchen. 

„Ich fah, wie er etwas pflückte. Als er wieder 
bei mir war, drückte er mir eine Anzahl großer, 
fleiſchiger Blätter in die Hand und er 

„Der Weiße reibe mit dieſen Blättern ſein 
Geſicht, ſeinen Hals und ſeine Hände und Arme 
ein, ſoweit ſie frei find.“ 13 iz 

Ich gehorchte und fühlte, wie der reichlich 
hervorquellende Saft der Pflanze meine Haut 
netzte. Ta Hluni rieb ſich ein. Scharfer, 
gahe erud ftieg mir unangenehm in die 

afe. Hluni gab mir noch eine Handvoll des 
Krautes und befahl mir, die Prozedur nochmals 
vorzunehmen. ; ; 

„So, nun kann uns die Fieberfliege nichts 
mehr anhaben,“ ſagte er, als wir fertig waren. 

Dann faßte er wieder meine Hand, und ich 
folgte ihm in die Tiefe des Waldes. Kaum waren 
wir ein kleines Stück eingedrungen, umſchwirr⸗ 
ten uns Myriaden von Stechmücken und anderen 
Inſekten. n warm und modrig war 
die Luft. Plötzlich erſchrak ich heftig. Der Boden 
hatte unter meinen Füßen nachgegeben, und ich 
fühlte, wie das Waſſer mir in die Schuhe drang. 
Hluni riß mich weiter. i 

„Vorſicht“ rief er, „Wir ſchreiten am Rande 
des Todes. Genau mir nach!“ 

Halbgebückt, unendlich langſam taſtete er ſich 
vorwärts. 

Ein Sumpfwald! Ich wußte woran ich war 
wußte auch, daß ich allein niemals mein Biel 
erreicht hätte. F { 

Etwas über 120 Schritt zählte ich — mir 
ſchienen es tauſend oder mehr zu ſein — dann 
fühlte ich wieder feſteren Boden unter meinen 
Füßen. Noch waren wir aber von tiefer Dun⸗ 
felheit umgeben mitten im Walde. Erit nağ 
weiteren fünfzig Schritten ſahen wir eine leichte 
Helligkeit zwiſchen den Bäumen. 

Vor dem Walde lag eine ebene, mit halbhohem 

Gebüſch dichtbeſtandene Fläche, durch die wir auf 
einem engen Pfad raſch vordrangen. Dann lag 
unſer Ziel vor uns. 
Hinter den letzten Büſchen hervorſpähend ſah 
ich dunkle, bizarr geformte Mauern aus einem 
Chaos von Steinhaufen und geſtürzten Quadern 
aufragen. Der Schimmer eines Lagerfeuers 
erhellte mit flackerndem Scheine eine hochaufge · 
türmte Mauer, vielleicht 200 Meter vor uns. 

Bis dorthin mußten wir vordringen. Schlangen ⸗ 
gleich wand fih der Indianer zwiſchen den Stein- 
trümmern durch, immer im Schutze der dunkel- 
ſten Schatten. Ich folgte ihm hart auf den 
Ferſen. Es ging viel raſcher, als ich unter 
dieſen Umſtänden vermutet hätte. Ich ſah aller- 
dings in meiner geduckten Haltung ſopiel wie 
nichts von der geheimnisvollen Stadt. Plötzlich 


ſpäter beim Polizeipräſidium in Gleis 
witz tätige Kriminal⸗Polizeirat Artur Grene 
lich ift in Bad Warmbrunn, wo er im Ruhe⸗ 
ſtand lebte, geſtorben. 


Oberſchleſiſche Waſſerſtraßenfragen 
Arbeitsausſchußſitzung des Oberſchleſiſchen 
Verkehrsverbandes 

Ratibor, 18. Mai. 

Der Arbeitsausſchuß des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Verkehrsverbandes trat heute unter dem 
Vorſitz von Oberbürgermeiſter Kaſ chny zur 
Vorbereitung der am 23. Mai ſtattfindenden 
Verbandstagung zuſammen. Auf dieſer Tagung 
wird Miniſterialrat Krieg über „Oberſchle⸗ 
ſiſche Waſſerſtraßenfragen“ ſprechen. 
Dr. ing. Arke vom Landesplanungsverein hat 
über die wirtſchaftlichen Unterſuchungen des 
Bahnbauprojektes Gleiwitz Ratibor berichtet. 
Der Arbeitsausſchuß hat fih dahin ausgeſprochen. 
daß der Bahnbau Gleiwitz Ratibor und der 
Plan Peiskretſcham bezw. Toſt—Keltſch die 
gleiche Bedeutung haben und in gleicher Weiſe 
gefördert werden ſollen. 


TTT 


fahrtserwerbsloſen, Kriſenunterſtützungs 

empfänger und zum größten Teil auch 

die Empfänger von Arbeitslojenunter- 
ſtützung aus 63 Gemeinden erfaßt. 


Die Arbeiten nehmen die Zeit bis zur Ernte 
in Anſpruch, ſodaß mit den oben aufgeführten 
Arbeiten auf die Zeit von durchſchnittlich drei 
Monaten 1680 Erwerbsloſe an zwei Wochentagen 
beſchäftigt werden, da an jeder Arbeitsſtelle rd. 
120 Erwerbsloſe arbeiten. 


Die Kreisverwaltung iſt damit beſchäftigt, den 
Kreis dieſer Arbeiten weiter auszudeh⸗ 
nen, um noch mehr Arbeitsloſe in die produk⸗ 
tive Arbeit einzuſchalten. 

Regierungsassessor Listemann 


Coſol i 

+ Königſchießen der Schützengilde. Das 
Königſchießen der Schützengilde wurde nach 
einer Anſprache von Bürgermeiſter Reiſky 
eröffnet. Bei Konzert und allerlei Volks⸗ 
beluſtigungen entwickelte ſich im Schützenhaus⸗ 
garten ein reges Treiben. Das Ringen um die 
Königswürde nahm am Dienstag mittag ſeinen 
Fortgang und wurde am Abend beendet. Als 
Schützenkönig ging hervor: Malermeiſter Heins 
rich Koch, rechter Marſchall wurde Baumeiſter 
Paul Schmidt, linker Marſchall wurde Kauf⸗ 
mann Rudolf Matzke. 


erhob ſich Hluni. Zögernd richtete auch ich mich 


Tiefe Dunkelheit rings um uns, zu unſern 
Häuptern ein rechteckiger Ausſchnitt des nächt⸗ 
lichen Sternenhimmels. 

Wir waren in einem ummauerten Raume. 
ch fühlte Hlunis Hand auf meinem Arm. Wir 
ielten den Atem an und lauſchten. Deutlich höre 
re Worte drangen an unſer Ohr. 

„ . hätten längſt alle genug, Kapitän. Sags 
Euch gleich, ein andermal verzicht ich auf derlei 
Streiche. Bin die See gewohnt 

„Wir find da, folge mir!“ flüſterte der In- 
dianer. f 

Nach einigen Schritten ſtießen wir auf eine 
Mauer. In Kopfhöhe befanden fih in dieſer 
Mauer kleine, rechteckige Oeffnungen, durch die 
wir den vor uns liegenden Platz ſehen konnten, 
ohne ſelbſt geſehen zu werden. Es gab keinen 
2 2 5 latz zum Lauſchen und Beobachten. 
Hluni war jedenfalls nicht zum erſten Male hier. 

Um ein großes Feuer faken, teils mit dem Ge- 
ſicht, teils mit dem Rücken gegen uns, an die 
zwanzig Geſtalten in abenteuerlicher Beleuchtung. 


Vorläufig drehte ſich die Unterhaltung immer 
um dasſelbe, nämlich um die Unannehmlichkeiten 
des Lebens und Wartens in den Ruinen. Meiſt 
ſprach ein anſcheinend älterer Mann mit auber- 
ordentlich widerwärtigem Bulldoggengeſicht. An 
der Stimme erkannte ich in ihm den, den wir 
uerit gehört hatten. Er ſchien ziemlichen Ein ⸗ 
fluß in der Bande zu beſitzen. Unaufhörlich 
nörgelte ex an allem. Die anderen murmelten 
beifällig oder blieſen ſchweigend Tabakwolken vor 
ih hin und ſchauten ihnen gelangweilt nach. 

Auf einmal horchte ich auf. Der mit 
Bulldoggengeſicht ſprach wieder. 

„ .. Und überhaupt hätten wir die Sache 
chon längſt vereinfachen können. Macht den 

urſchen da drüben einfach kalt.“ 
Er zeigte nach der linken Seite Dort befand 
fid, ſoviel ich mich erinnern konnte. die Pyra- 
mide, 

„Dann ziehen wir den anderen entgegen“, 
fuhr er fort“, umzingeln ſie, wo wir ſie kreffen, 
ein paar gutgezielte Schüſſe — — — die Wälder 
ſchweigen ... und wir kommen dabei wieder 
heraus aus dieſer gottverlaſſenen Gegend, 
wir die braunen Schufte auf dem Halſe haben.“ 

Da erhob ſich unmittelbar unter meinem 
Guckloch eine lange Geſtalt, die ich bisher nicht 
hatte ſehen können und ging auf den Sprecher zu. 
Eine jähe Erkenntnis durchzuckte mich — dieſe 
Figur, dieſe Art, fih zu bewegen, das war nies 
mand anderes als mein nächtlicher Feind vom 
Park Clauderiſſe. 

In ſeiner Rechten funkelte ein Revolver. Was 
atte er vor? Vor dem Manne mit dem Bull- 
et blieb er ſtehen und hielt ihm die 
Piſtole vors Geſicht. Ich hörte ein ruhige, doch 


feite Stimme. 
(Fortſetzung folgt.) 


dem 


Sportnadirichten 
Zugend-Horen in Beuthen 


Berlin ſchlägt 


Beuthen, 18. Mai. 

Erſtmalig weilte eine Berliner Jugendhockey⸗ 
Elf in O > de Nach einem herzlichen 
Empfang am Dienstag abend beſichtigten die Per- 
liner mit ihrem Betreuer Dr. as ner unter 
Führung von Dr Honiſch und Nieſchwitz 
den Verlauf der deutſch⸗polniſchen Grenze und 
den Zollbetrieb an den Hauptzollſtellen. Am 
005 Pia traten die Berliner 1 auf dem 
09-Plab im ſchmucken Dreg einer Beuthener 
Jugend⸗Elf gegenüber, die Euer pielern 
des SV. Bleiſcharley, SV. Borfig- 
werk, Eislaufverein Beuthen und 
BH C. zuſammenſetzte. Nach einer kurzen Ber 
piim durch Dr Honiſch dankte der Führer 
er Gate, Dr Wasner, für die freundliche 


Aufnahme. i 

Gleich vom Bully weg entwickelte ſich ein 
flottes Spiel. fort merkte man das 
dorzügliche techniſche Können der 


Berliner heraus. Ueberraſchenderweiſe ging 
Beuthen bei einem ſchnellen giet durch den 
Mittelſtürmer Soboczyk in Führung. Die 
ichere e und das gute taktiſche Zu⸗ 
ammenſpiel löften nunmehr eine Feldüberlegen⸗ 
eit der Gäſte aus. Nur mit Mühe hielt die 
energiſch ſpielende Deckung der Beuthener 15 Mi- 


nuten lang den S ſtand. Dann kam 
aber dur, Halbrechten Topp der 
Ausgleich. Die einzelnen Vorſtöße der Beu⸗ 


Durch cheiterten an der k fheen d der Gäſte. 
urch Sarama und Uhl führten die Gäſte bei 
Halbzeit 8:1. In der zweiten Hälfte zeigten 
die Berliner ein herrliches Hockey. Mit 
Seichtigkeit umſpielten fie unſere Jungens, paßten 
genau aus jeder Lage den Ball ihren Nebenleuten 


Vom Fußballer⸗Parlament 
in Stockholm 


Der Amateurbegriff gemildert — Welt: 
meiſterſchaft in Italien 


Einer der Hauptpunkte auf dem 12. Kongreß 
des Fußball⸗Weltverbandes in Stockholm war die 
Stellungnahme zum Amateurbegriff. Dank des 
reg Eingreifens des fr chen Delegierten 

„bon Frenckell, der für eine freiere Auf⸗ 
pra des re eintrat, wurde ber 
rtikel 1 ber Satzungsbeſtimmungen über Ama- 
teure und Berufsſpieler wie folgt geändert: 


„Die JIJA. hat den Zweck, den Amateur- 155 


ſport zu unterſtüßen und das Fußballſpiel im 

allgemeinen zu kontrollieren.“ 
Dieſe Satzungsänderung weicht erheblich von der 
alten Form ab und drückt aus, daß der Weltver- 
band ſich den veränderten Verhältniſſen angepaßt 
hat, wenn es auch weiterhin, was ausdrücklich 
1 wurde, Hauptaufgabe ſein wird, 
en Amateurgedanken im Fußballſport zu 
wahren. 

Am Schlußtage des Kongreſſes wurde mit 14 
pegen 11 Stimmen die Einrichtung eines ſtän · 
igen Sekretariats mit dem Sitz in der 
Schweiz beſchloſſen. Dafür waren faſt alle 
mitteleuropäiſchen Staaten, u. a. Deutſchland, 
2 die Schweiz, die Tſchechoſlowakei, 
Ungarn, Rumänien, Italien, Jugoflawien und 


Berliner 


Beuthen 11:1 


zu, arbeiteten fein aufeinander abgeſtimmt zuſam⸗ 
men, ſodaß die Beuthener kaum aus ihrer Hälfte 
a Im Schußkreis entpuppten ſich die 

rliner Stürmer als vorzügliche Tor⸗ 
Duke Bis zum Schlußpfiff hatten Topp 
5), Waldmann (2) und Uhl das Torverhält⸗ 
nis auf 11:1 erhöht. 

Die Berliner Jugend führte ein vorbildliches 
Spiel vor. Ein jeder Bra ſämtliche Schläge 
und führte ſicher mit der S Ingtläche des trum- 
men Stockes den kleinen Ball. Gute Einzel- 


leiſtungen und prachtvolle Kombina- 
tionen waren bei den Gäſten oft zu ſehen. 
Die Beuthener Jugend gab ſich große 


Mühe, doch a fie bei weitem nicht an die 
Leiſtungen der Gäſte heran. Von dem reifen 
Können der Berliner werden die Beuthener 
Jungen hoffentlich ſehr viel behalten. 

Nach dem Spiel hielt Dr. Wasner im Kreiſe 
der Spieler und anderer Sportintereſſenten eine 
achliche Kritik. Als ein bedeutender Kenner 

3 Hockeyſpiels bemängelte er beſonders die un ⸗ 
rationelle Schlägerhaltung. Er ſtellte 
auch feſt, daß den Spielern noch manche Schlag · 
art, wie z. B. der Schlenzſchlag, und die 
körperliche Beweglichkeit fehlten. Ferner iſt die 
takti döe Spielweiſe der Beuthener recht ein- 
fach. Die überaus lehrreichen N Dr. 
Wasners wurden von dem Zuhörerkreis eifällig 
aufgenommen. 

Heute, Donnerstag, vormittag, um 8,80 Uhr, 
findet auf dem 09-Platz unter Leitung Dr Was- 
ners ein Lehrgang mit der Berliner Hockey⸗ 
jugend ſtatt, zu dem ſämtliche Hockeyintereſſenten 
unentgeltlich eingeladen ſind. 


Bulgarien; nur die Minderheit mit Frankreich 
ſtimmte für Paris. Vorausſichtlich wird das 
Sekretariat in Bern eingerichtet werden. Ri⸗ 
met, Frankreich, wurde zum Präſidenten wieder⸗ 
gewählt. von Weben ber lehnte eine Wieder⸗ 
wahl ab. Die Poſten der 2. Vorſitzenden erhiel- 
ten Mauro, Italien, und Seeldrayers, 
Belgien. Dem erweiterten Vorſtand gehört u. a. 


Dr P. Bauwens, Deutſchland, an. Satzungs⸗ (0:0 


mäß ausgeſchieden ift der ſüddeutſche Fukball- 
[ihrer Den Schricker, Karlsruhe, mit 
eſſen Berufung 


i jun Geſchäftsführer des Sekre⸗ 

tariats in Bern beſtimmt zu rechnen iſt. 

Die Austragung der e e BEN 

von 4 zu 4 Jahren wurde noch einmal beſtätigt 

und di Durchführung für das Jahr 1934 Italien 
ertragen. 


„Evviva Buse!“ 
Glanzleiſtung des Deutſchen beim Rennen 
„Rund um Italien“ 


Einen geradezu ſenſationellen Verlauf nahm 
die zweite Etappe der italieniſchen Radrundfahrt, 
die von Vicenza über Treviſo nach dem 183 Kilo- 
meter entfernten Udine führte. Der Held dieſer 
Etappe war der Berliner Straßenfahrer Her- 
mann Buſe, der die Elite der italieniſchen Gi- 
ganten der Landſtraße und all die anderen inter- 
nationalen Größen buchitäblich ſtehen ließ. Bufe 
beendete die zweite Etappe mit einem Vorſprun 


— — ĩ— e a 


— — 


an die Spitze. Als der Berliner das Ziel auf der 
Trabrennbahn in Udine erreichte, bereiteten ihm 
die radſportbegeiſterten Italiener einen ftir- 
miſchen Empfang. 


Fußball in Oberſchleſien 


Eichendorff Toſt — Hundsfeld 2:2 

Von der Breslaufahrt konnten die Toſter 
DIR.-Fußballer mit dem 2: 2⸗Er ebnis des 
Spiels einen recht ſchönen Erfolg heimbringen. 
Und doch hätte Toſt nach dem überzeugend guten 
Spiel ſiegen wien, wenn ihnen nicht Durch Pech 
ein Schuß des Verteidigers zum Eigentor gewor- 
den wäre. Lange Minuten hindurch ſpielte Toſt 
nicht mit vollſtändiger Mannſchaft. Das Halb- 
zeitergebnis war 2:1 für Toſt. 


Sportgeſellſchaft Gleiwitz — Friſch⸗Frei Hinden- 
burg B 2:1 

Die Gleiwitzer hatten das Spiel jederzeit in 
der Hand. Bei den Gäſten waren die Verteidi⸗ 
gung und der Tormann beſonders gut. Sie waren 
es auch, die eine größere Niederlage verhinderten. 
Gleiwitz ſchoß in der 78. Minute das Führungs- 
tor durch den Halblinken. Bald darauf erfolgte 
durch einen Elfmeter der Ausgleich. In der 84. 
Minute wurde der Siegestreffer erzielt. 


Ratibor 03 — DSE. Jägerndorf 4:3 
Die Ratiborer Oberliga, die zu einem Freund- 
ſchaftsſpiel in ng m weilte, konnte dieſes 
Ih 1 Kampf ſiegreich für ſich ent- 
eiden. 


Preußen 06 Ratibor — DSB. Oderberg 8:2 

Die Ratiborer Preußen, die wieder ſehr ipiel- 
tart geworden find, brachten von ihrem Beſuch in 
derberg einen haushohen Sieg heim. 


Poſt Oppeln — DSC. Troppau 8:3 
Die Gäſte waren den Oppelnern in keiner 
Weiſe gewachſen. Poſt war in Hochform und 
ſiegte nach Belieben. 


Sportfr. Coſel — RSV. Gleiwitz Nej. 4:0 

Coſel ſpielte erſtmalig wieder in voller Auf⸗ 
ſtellung. Sie waren überlegen und ſiegten ber- 
dient. Von den Gleiwitzern war man enttäuſcht. 


Fußball im Reiche 


Mannheim / Ludwigshafen FE. Birming- 
ham 2:1 (1:0). 
8 pr eib Berlin — Ferencvares Budapeſt 
j 2 Frankfurt — Spielvereinigung Fürth 
2 (8:1). 


8: : 
Schupo Danzig — Vorwärts Breslau 2:5 (2:2). 
Preußen Danzig — Vorwärts Breslau 2:1 


"BL. 04 Düffeldorf — Boruſſia Fulda 8:5. 
FV. Engers — 1860 München 1:1. 


Kurheſſen Marburg — Spielvereinigung Fürth 
1:9 (0:3). 


Spielvereinigung Zn — 1860 Münden 6:4. 
Dürener er. — Schalke 04 2:6. 
Bonner SV. — 1. FC. Nürnberg 2:7. 
18 Benrath — 1860 München 3:2 (0:2). 
Pr refeld — Racing Brügge (Belgien) 


Kölner BC. — Boruſſia De 3.2. 
SC. ze — gene C. 2:5, 
SC. Erfurt — ennis-Boruflia Berlin 0:2. 
SuBE. Plauen — Hertha-BSE, 3:8, 
en Leipzig — Tennis⸗Boruſſia 


1:4 
eerane 07 — Dresdner SC. 0:2. 


Ausland: 
Wiener AC. — Hungaria Budapeſt 5:2. 
Rapid Wien — Slavia Prag 1:0, 
Rapid — Hungaria Budapeſt 4:1. 
Wiener AC. — Slavia Prag 4:1. 


Legja Warſchau Union Oberſchöneweide 


von nicht weniger als 9 Minuten und ſetzte ſich! 1:1 (1:1). 


Börse vom 18. Mai 19 


Berliner Börse 


Sehr flau 

Berlin, 18. Mai, Politische Gerüchte ver- 
anlaßten die Spekulation, weiterhin Zurück» 
haltung zu üben. Der Reichsbankausweis 
war an sich recht günstig, vermochte aber den 
schlechten Eindruck der Außenhandelsziffern 
kaum abzuschwächen. Zu den Anfangsnotierun- 
gen ergaben sich Abschwächungen bis zu 
1 Prozent. Darüber hinaus waren Licht und 
Kraft 3 Prozent und Lahmeyer 5% Prozent ge- 
drückt, da ein Zufallsangebot von je etwa 
8 Mille nur schwer Unterkunft fand, Außerdem 
gaben Harpener, Vogel-Draht und Dessauer Gas 
je 1% Prozent nach, Conti-Gummi, Holzmann 
und Svenska waren dagegen auffallend fest, 
letztere erschienen r mit Plus-Plus-Zeichen. 
Im Verlaufe war die Tendenz uneinheitlich. Far- 
ben und Montane zogen bis zu etwa 1 Prozent 
an, Elektrowerte lagen überwiegend schwächer. 
Chadeaktien büßten 3 Mark ein. Auch Aku und 
Niederlausitzer Kohle gaben 1 bezw. 1% Pro- 
zent nach. Feldmühle wurden verspätet 2% 
Prozent niedriger festgesetat, konnten aber bald 
1% Prozent wieder aufholen. Dt. Anleihen 
bröckelten leicht ab. Festverzinsliche Werte und 
Reichsschuldbuchforderungen gaben bis zu 
% Prozent nach. Reichsbahnvorzugsaktien an- 
fangs behauptet, bröckelten im Verlaufe eben- 
falls ab. Tagesgeld ging in der unteren Grenze 
auf 5% Prozent zurück. Monatsgeld blieb un- 
verändert 6 bis 8 Prozent nomine 3 

Am Kassamarkt war die Beteiligung 
wieder sehr gering, die Tendenz gab weiter 
nach. Auch Bankaktien neigten weiter iber- 
wiegend zur Schwäche. Größere Preisverände- 
rungen wiesen auf Ver. Harzer Zement plus 
3 Prozent, Prang-Dampfmühlen plus 3%, Staß- 
furter Chemische plus 3%. Prozent usw., niedri- 
ger lagen Hageda minus 4 Prozent, Siegers- 
dorfer Werke minus 3% Prozent. 


Einfuhr stelgt, Ausfuhr sinkt 


Der deutsche Außenhandel im April 1932 


Berlin, 18. Mai. Im April 1982 war die 
deutsch Einfuhr mit 427 Millionen RM. 
wertmäßig um 63 Millionen RM.. d. h. um 
17 Prozent höher als im März d. J. Men- 
genmäßig beläuft sich die Zunahme sogar auf 
mehr als 20 Prozent. Bei diesem Ansteigen der 
Einfuhr, das saisonmäßig nicht erklärt werden 
kann, handelt es sich offenbar zum Teil um 
eine Reaktion auf die unverhältnismäßig starke 
Schru der Warenbezüge im Vormonat. 
Die Erhöhung der Einfuhr entfällt im wesent- 
lichen auf die Gruppen Lebensmittel und 
Rohstoffe (plus 30 bezw. plus 32 Millionen 
RM.), während sich die Fertigwareneinfuhr wert- 
und mengenmäßig kaum verändert hat. 

Die Ausfuhr belief sich im April auf 
472 Millionen NL; hinzu kommen tions- 
sachlieferungen im Betrage von 9 (im Vormonat 
11) Millionen RM. Gegenüber März ist die Ge- 
samtausfuhr somit um 46 Millionen 
RM. gesunken. Dieser Rückgang ist nur 
zu einem kleinen Teil durch die weitere Sen- 
kung der Preise zu erklären; überwiegend 
handelt es sich bei dieser wertmäßigen Abnahme 
um eine Schrumpfung der Ausfuhr- 
mengen. Der Rückgang der Ausfuhr ent- 
fällt ausschließlich auf die Gruppe Fertig- 
waren, deren Ausfuhrwert um fast 11 Pro- 
zent unter dem Stand des Vormonats liegt. Die 
Ausfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen hat 
sich etwa auf Vormonatshöhe gehalten. In der 
Entwieklung der Gesamtausfuhr war vor allem 
die rückgängige Ausfuhr nach Großbritan- 
nien und Rußland maßgebend. 

Die Handelsbilanz schließt mit einem Aus- 
kuhrüberschuß in Höhe von 45 (März 152) 
Millionen RM. ab. Einschließlich der Repara- 
tionslieferungen belief sich der Ausfuhrüber- 
schuß auf 54 Millionen RM. 
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Notendeckung 25,3 Prozent 


Berlin, 18. Mai. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 14. Mai 1982 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 149,2 Mil- 
lionen auf 3479,0 Millionen RM, verringert. 
Im einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecks um 186,9 Millionen auf 
30068 Millionen RM., die Lombardbestände um 
86 Millionen auf 102,4 Millionen RM. und die 
Bestände an Reichsschatzwechseln um 38 Mil- 
lionen auf 62 Millionen RM. abgenommen. 
An Reichsbanknoten und Renten- 
bankscheinen zusammen sind 71,7 Mil- 
onen RM. in die Kassen der Reichsbank zu- 
rückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 679 Millionen 
auf 3922.9 Millionen RM., derjenige an Renten- 
bankscheinen um 3,8 Millionen aut 402,5 Mil- 
lionen RM. verringert. Dementsprechend 
haben sich die Bestände der Reichsbank an 
Rentenbankscheinen um 24,6 Millionen RM. er- 
höht. Die fremden Gelder zeigen mit 
3589 Millionen RM. eine Abnahme um 8,9 Mil- 
lionen RM. 

Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 6,8 Mil- 
lionen auf 990,7 Millionen RM. erhöht, Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 0,4 auf 851,5 
Millionen RM, und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 59 Millionen auf 139,2 Mil- 
lionen RM. zugenommen. Die Deckung der 
Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen 
beträgt 25,3 Prozent gegen 24,7 Prozent in der 
Vorwoche, 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen eher schwächer 

` Berlin, 18. Mai. Die Preisgestaltung an der 
Produktenbörse war nicht ganz einheitlich. Der 
Absatz des Weizens war zu gestrigen Prei- 
sen schwierig. Am Lieferungsmarkt waren die 
späteren Sichten, besonders Juliweizen, in Er- 
wartung einer rechtzeitigen und befriedigenden 
Ernte, im Preise rückgängig. Der Umsatz 
deutschen Roggens blieb eng begrenzt, da 
die Staatliche Gesellschaft Auslandsroggen zur 
Verfügung stellt und das Mehlgeschäft aber 
keine Belebung erfahren hat. Dementsprechend 
ist auch die Umsatztätigkeit am Lieferungs- 
markt recht gering: es ergaben sich kaum Preis- 
veränderungen. Weizen- und Roggen- 
mehl wurden zu gestrigen Preisen geboten 
und werden nur für den Tagesbedarf gekauft. 
Am Haferpromptmarkt blieb das Angebot 
memlich gering; höhere Preisforderungen 
wurden vom Konsum nur zögernd bewilligt, der 
Lieferungsmarkt eröffnete bei kleinen Umsätzen 
bis 1% Mark fester. Gerste hatte unverän- 
derte Marktlage. 


Berliner produktenbörse 
Berlin, 18. Mai 1982. 


Welzenkleie 11,50—11,90 
Märkischer 275-277 | Weizenkleiemelasse — 
4 = 3 7 Tendenz: ruhig 
. 2 290 | Roggenklete _9,80—10,25 
„ Sept 2251 Tendenz: ruhig 
Tendenz: matter für 100 kg. brutto einschl. Sack 
1 in M. frei Berlin 
Roggen aps 
Märkischer 204—206 prep k — 
> Ma 5 für 1000 kg in M. ab Stationen 
„ dert ne ee S 
Tendenz: ruhig für 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 17,00—28,00 
Gerste Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Braugerste 186—196 | Futtererbsen 15.00—17,00 
Futtergerste und Peluschken 16.00 —18.00 
Industriegerste 178—185 Ackerbohnen 15,00-—17,00 
8 Wicken 16.00—18,00 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen 10,00—11,50 
Hafer Gelbe Lupinen 14,00—15,50 
Märkischer 184—169 | Seradella, alte — 
„ Mai 175—174½ „ neue 28,00-—84,00 
. Juli 17814 Ra, chen — 
„ Sept 152 Leinkuchen 10,70 
Tendenz: g Erdnuskuchen — 
tur 1000 kg in M. ab Stationen . 4 
prom . 
1 — Sdiabohnenshrot ‚11,60 
Rumänischer — kur 100 bu in M. ab Abladestat. 
A g in M. a esta 
für 1000 kg in M. märkische Stationen fiir den ab 
Weizenmehl 88—36,50 Berliner Markt per 50 kg 
Tendenz: ruhig ee ee 
für 100 kg brutto einschl. Sack | Odenwälder blaue — 
n M. frei Berlin gelbfl. — 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 2 Nieren 2 
R Fabrikkartoffeln — 
25,50 —27,7s | pro Stärkeprozent 
Allg. Tendenz: 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenmarkt 


Kleine Umsätze 


Breslau, 18. Mal. Die Umsätze an der houti- 
gen Börse waren klein. Weizen und Roggen 
wurden bei unveränderten Preisen angeboten, 
während Hafer und Gerten wenig gefragt 
waren. Am Futtermittelmarkt waren ebenfalle 
nur kleine Umsätze bei unveränderten Preisen 
zu verzeichnen. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. Mal. Roggen Orientierungspreis 
8.50 —88.75, Transaktionspreis 15 To. 29,00, 
250 To. W, 75, 15 To. 28,60, 75 To. 28,50, 
Weizen Orientierungspreis 29.75--30,00, Trans- 
aktionspreis 45 To. 29,75, mahlfähige Gerste A 
22—23, B 23—24, Braugerste 24,50—25,00, Hafer 
2,7533, Roggenmehl 65% 42,25—43,25, Wei- 
zenmehl 65% 44,5—46.25, Roggenkleie 17,75— 
18,00, Weizenkleie 16,50—1750, grobe Weizen- 
kleie 1750—1850, Senfkraut 30—35, Viktoria- 
erbsen 23—26, Folgererbsen 32—836, blaue Lu- 
pinen 11—12, gelbe Lupinen 14—15, Leinkuchen 
25—27. Rapekuchen 18—19, Sonnenblumenkuchen 
18—19, loses Heu 5,75—6,25, gepreßtes Heu 8,25 
—8.75, loses Stroh 450—5,00. gepreßtes Stroh 
6.00—6.50. Stimmung ruhig. 


Die 
und schließen sämtliche Spesen des Handels a 
Fee ud ar tat re wett 
e wun „ müs t- 
lich über die Stallpreise erheben. en 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide Tendenz: stetig 


Weizen (schlesischer) 18. 5. 17.6. 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg | 276 276 
X 8 280 280 
> k 2 266 266 
Sommerweizen, 80 kg 282 282 
Roggen sohlesischer) 
ektolitergewicht v. 25 kg 208 208 
5 „ 728 0 2 
m 3 7 204 204 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Bråugerste, rg — — 
* gute = = 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 190 190 
Wintergerste 683—684 kg — — 
Industriegerste 65 kg 190 190 
Mehl Tendenz: stetig 
18. 5. | 17, 5. 
Weizenmehl (Type 60%) neu 38 88 
Roggenmehl®) (Type 70%) neu 8014 801) 
Auszuemehi | 44 44 


*) 65% iges í RM teurer, 60%iges 2 RM teurer, 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


Breslau, den 18. Mai 1932 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 


Der Auftrieb betrug: 800 Rinder, 928 Kälber, 382 Schafe 
2840 Schweine, 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 


A. Ochsen 45 Stück 


a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. 8 28—31 
2. ältere — 
b) sonstige vollfleischige 1. üngere 22—24 
2, ältere — 
o) fleischige 5 a a a 12—20 
d) gering genährte — 


B. Bullen 3% Stück 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert, 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemäste 
c) fleischige à . 
d) gering genährte . 

C. Kühe 354 Stuck 


a) jungere vollfleischigen Schlachtwertes . . 25—26 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete . 18—20 
o) fleii g 0 ` 13—14 


go \ N 
d) gering genährte 4 4 3 . 
D. F Arsen 74 Stück 


a! vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 28 -30 
b) vollfleischige . . . TAR, . 22—24 
c) fleischige j . 15—18 
E. Fresser 7 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . A . . — 
) D lender best eo 
a) Doppelen ester Mast . . — 
b) beste Mast- und Saugkälber . A si 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 30—33 
d) geringe Kälber š . 0 . 20—26 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel , . — 
1. Weidemast : j. f . . — 
2. Stallmast 3 8 é . 36-38 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
t genührte Schafe ` “ a 8 27—28 
o) fleischige Schafe $ . . . . 18—22 
d) gering genährte Schafe . n — 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—3800 Pfd. Lbdgew. 85 
e) vollfl. Schweine „ „ 200—240 „ 5 34 


d) voliti. Schweine „ „ 160-200 „ a 
e) fleischige Schweine v. oa. 120—160 Pfd. Lbdgew. 
f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . 
g) Sauen und Eber 8 : . 
Geschätisgang: Rinder langsam, Kälber, Schafe 
Schweine langsam. Der Markt wurde geräumt, 
Preise sind Marktpreise für nüchtern ge 


mittel, 


eno Tiere 
Stall für 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
we 5 2 8 


wertes 1. junge . — 
2. Altere A g m . — 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere el . 34-35 
2 2. Alters Qi . — 
d) gering genährte 5 . s ; 2250 
i Bullén 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 28—29 
b) sonstige vollfleischige oder a t — 
D fleischige 8 x z 8 * $ + 


d) gering genährte S á „ 21—22 
Kühe 

a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 
K — vollfleischige oder ausgemästete . 


ge 
d) gering genährte 


i Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


| tan 101 | 4200 
b) vollfleischige » »  . 3590-4 K 100 Kr. 8422 84.38 
c) fleischige . . . re S 25—26 Lissabon 100 Escudo 14,09 14,11 
Fresser oma ln 16605 — 
a) mäßig genährtes Jungvieh N * aris 100 Fro. 8 
gg pen Q 5 © es 23 Prag 100 Er. 12405 12485 
a) Doppellender bester Mast . a A — 1 re 79,72 1083 ! 
b) beste Mast- und Saugkälber . Pe" 45-53 | Schweiz 100 Fre. 82,32 82,48 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . .' e 38—42 | Sofia 100 Leva 3,057 | 3, 
d) geringe Kälber - 158.25 Spanien. 100 Peseten 84,47 | 34,58 
Schafe Stockholm 100 Kr. 78,82 78,48 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel Talinn 100 estn. Kr. | 109 109,39 | 109,61 
1) Weidemast Ba — | Wien 100 Schill, ? 51,95 5205 
2) Stallmast 135-37 Warschau 100 Ztoty 1 47,25—47,45 74.25—47.45 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 2 33—35 
c) gut nährte Schafe . . . . 26—27 
— Schaf vieh -.. J Banknoten 
e) gering genährtes Schafvieh . . . 1 
Schweine Sorten- und Notenkurse vom 18. Mal 1932 
a) Fettschweine uber 300 Pfd. Lebendgewicht — 
b) vollfl. Schweine v. oa. 240—300 Pfd. Lebendgew. 33-34 G B 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 32—33 | Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160-200 Pfd. Lebendgew. 30-32 | 20 Francs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 76,80 | 77,10 
e) fleisch. Schweine v. ca, 120—160 Pfd. Lebendgew. 28—29 | Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große P ~ 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4,22 do. 100 Schill. 
g) Sauen > . 80 Pier 4 u. 5 oen —— 907 Pi er 5 — 
Auftrieb: Rinder 1431, darunter: Ochsen 157, Bullen 454, neee ' umänische 
Kühe u. Färsen 820, zum‘ Schlachthof direkt 12. ee Brasilianische 029 | 0.31 uneve500Lei 2.40 2,51 
rinder 45. Kälber 2763, zum Schlachthof direkt —, Auslands- Canadische 3,71 | 8,78 Rumlinische 2.40 
kälber 42, Schafe 3613, zum Soblachthof direkt 348. Auslands. | Englische,große 15,37 | 15,43 | _ unter dent, 2704 78.26 
schafe —, Schweine 16009, zum Schlachthof direkt seit letztem „. Je. Edu. dar 15,87 | 1543. | Schwedische 3244 | 15:26 
Viebmarkt 8193, Auslandsschweine 5 Türkische 1,99 | 2,01 | Schweizer gr. „14 | 82,46 
5 Belgische 58.88 | 59,12 do,100 Francs 
Marktverlauf: Rinder mhi, Kälber mittelmäßig, Schafe | Bulgarische a — u. darunter 82,14 | 82,46 
ruhig, Ueberstand in geringer Ware, Schweine ziemlich glatt. | Dänische ‚os | 84,42 | Spanische 34,33 | 34,47 
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere Danziger 82,53 | 82,87 | Tschechoslow. 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall tür | Estnische 108,78 | 109,22 | 5000 Kronen 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den | Finnische 7,06 | 7.50 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich | Französische 18,57 | 16,68 | Tschechoslow. 
über die Stallpreise erheben. Holländische 170,51 | 171,19] 500 Kr. u. dar. 12,445 | 12,505 
ie 240 | 21,24 en REES 
Io r 215, D 
Warschauer Produktenbörse und darunter 210 5 mann Ustnotenkurse 
8 Jugoslawische 31 poln. Noten 2 -3 
Warschau, 18. Mai. Roggen 30—30,25, Do- | Lettiändische Ir. do. do. 4700 47,40 
minium-Weizen 32,50—33, Weizen gesammelt 
Be e 46—47, Roggenmehl 4] Warschauer Börse 
35—36, Weizenmehl luxus 52—57, Weizenmehl | "5 1, 
x Bank Polski 71,00—71,25 


0000 47—52, Roggenkleie 18—19, Weizenkleie 
grob 1750—18. mittel 17,25—18,75, Hafer ein- 
heitlich 26—27, gesammelt 4—25, Graupen- 
gerste 23,75—24, Braugerste M50—35,50, Vik- 
toriaerbsen 28—34, Felderbsen 30—88, Lein- 
kuchen 22—23, Sonnenblumenkuchen 18—18,50 
Rapskuchen 17—18, Raps 38—42. Stimmung 
mhig « 27 


Handel Gewerbe Industrie 


9% §chles. Elektrizität und dus 


Berlin, 18. Mai. Die Schlesische Elektrizitäts- 
und Gas-AG. hat sich im verflossenen Geschäfts- 
jahr als recht krisenfest erwiesen. Die Strom- 
abgabe mit 286,1 Mill. Kilowatt hat sich 80 
ziemlich auf dem Stand des Vorjahres gehalten. 
Die ersten Monate 1932 haben einen Rückgang 


gebracht, dessen Auswirkung noch durch 
Tar!tsenkungen verschärft wurde. Die 
Roheinnahmen betrugen 7,7 Mill. RM, 


gegenüber 8,9 Mill. RM. im Vorjahre. Da be- 
trächtlichen Abschreibungen nur geringe Neu- 
investitionen gegenüberstehen, hat sich die LI 
quidität des Unternehmens verbessert. In 
der Bilanz stehen 788 Mill. RM. Debitoren 
und 0,65 Mill. RM. Vorräten 5,31 Mill. RM. Kre- 
ditoren gegenüber. Einlagen und Beteiligungen 
werden mit 62,94 Mill. RM. ausgewiesen. Die 
eigenen Mittel setzen sich zusammen aus 
32 Mill. RM. Aktienkapital, 32 Mill. RM. offenen 
Reserven und 25,98 Mill. RM. Erneuerungsfonds. 
Aus dem Reingewinn von 2,63 Mill. RM. 
wird eine Dividende von 8 Prozent (i. V, 10 Pro- 
zent) verteilt. 


Metalle 
Berlin, 18. Ma!. Elektrolytkupfer (wirebare), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


Preis für 100 kg in Mark: 52%. 

Berlin, 18. Mai. Kupfer 42% B., 42 G., Blei 
16% B., 16 G., Zink 19% B., 19% G. 

London, 18. Juni. Kupfer, Tendenz stetig, 
Standard per Kasse 281—2851, per 3 Monate 
8/1284, Settl. Preis 23%, Elektrolyt 32% 
—83%, best selected 31—324, Elektrowirebars 
33%. Zinn, Tendenz fest, Standard per Kasse 


191% —121%, per 3 Monate 198%—123%, Settl. 
Preis 191%, Banka 183%, Straits 195%, Blei, 
Tendenz stetig, ausländ. prompt 10%, entf. 


Sichten 11%, Settl. Preis 10%, Zink, Tendenz 
ruhig, gewöhnl. prompt 12%, entf. Sichten 12'*/ıs, 
Settl, Preis 12%, Silber (Pence per Ounce) 17%, 
Lieferung 171. b 


Breslauer Börse 


Schwächer 

Breslau, 18. Mai. Die Tendenz war heute 
eher etwas schwächer bei 
schäft. Am Aktienmarkt gingen EW. Schlesien 
mit 50 um. Einiges Geschäft war in Bankaktien. 
Deutsche Bank 36, Darmstädter 20,50 und 
Dresdner 21. Am Anleihemarkt notierte 
der Altbesitz mit 43 etwas schwächer. 8pro- 
zentige Bodengoldpfandbriefe schwankten zwi- 
schen 74 und 75. Liquidations-Bodenpfandbriefe 
fest 79, bei minimalem Umsatz. Anteilscheine 
4,25. Sprozentige landschaftliche Goldpfand- 
briefe 745 unverändert, 7prozentige 73, Rog- 
genpfandbriefe 6,58, etwas schwächer. 


Devisenmarkt 


Italien 


Dollar ‚privat 8,87, New. York Kabel 8,905, 
Belgien 125,00, Holland 361,65, London 32,70, 


Paris 35,14, Prag 26,39, Schweiz 17440, Italien 
45,90, deutsche Mark 212,70, Pos. Konversions- 
10% 
102, Dollaranleihe 4% 47,25. Tendenz in Aktien 


anleihe 5% 3838,25, Eisenbahnanleihe 


ein wenig stärker, in Devisen uneinheitlich. 


kleinem Ge- 


erscheint“ . . . Auch den noch in 


Generalversammlung der 
Deutschen Volksbank Beuthen 0s. 


Die ordentliche Generalversammlung der 
Deutschen Volksbank, Beuthen 08, 
fand am 12. Mai im Cats Kaiserkrone statt. Der 
Aufsichtsratsvorsitzende. Installations meister 
Heinrich Vogel, leitete die gut besuchte Ver 
sammlung. Lehrer i. R. Bruno Hoffmann 
wies im Geschäftsbericht des Vorstandes auf 
die allgemeine Lage der deutschen Wirtschaft, 
insbesondere des Bankgewerbes hin und schit- 
derte dann an Hand der Gesch nisse dem 
Stand des Unternehmens: Die Mitglieder“ 
bewegung schließt mit 486 Mitgliedern und 
850 übernommenen Anteilen ab, d. i. gegen das 
Vorjahr ein geringer Rückgang von 
allerdings nur 16 Mitgliedern. Die Haft» 
summen (pro Anteil 500 RM.) belaufen sich 
auf 425 000 gegen 443 000 im Vorjahr,, mithin 
ein unbedeutender Rückgang von 18000 RM. 
Die Ausleihungen stehen mit 297 000 RM, 
im Wechselgeschäft, 328 000 RM. im Konto- 
korrent sowie 30000 RM. in befristeten Hypo- 
theken zu Buche. Das Geschäftsgut- 
haben ist gegen das Vorjahr um rund 2100 
RM. gestiegen. Ein außerordentlich günstiges 
Bild zeigt das Verhältnis des Eigenkapi- 
tals (Geschäftsguthaben und Rücklagen) ta 
Höhe von 222 500 RM. zum Fremdkapital (Span. 
einlagen, Kontokorrentguthaben) von rund 
477 000 RM., es beträgt etwa 50 Prozent. Die 
Liquidität der Bank ist als sehr gun - 
stig zu bezeichnen. An baren Mitteln weist 
die Bilanz einen Betrag von 15311,41 RM. auf, 
sofort greifbare Guthaben bei der Reichsbank, 
beim Postscheckamt und Banken Insgesamt 
53000 RM. Die Giro-Verbindlichkeiten (weiter- 
gegebene Wechsel) betrugen nur 11 222 RM. am 
31. Dezember 1931, während dies zur Zeit glatt- 
gestellt sind. Der Jahresumsatz beträgt 
25,7 Millionen RM. gegen 30,7 Millionen im 
Vorjahr. Der Rückgang erklärt sich aus der 
allgemeinen zurückgegangenen Geschäftstätig- 
keit der Kundschaft. Der Reingewinn beträgt 
1042,98 RM. Die Verwaltungsorgane haben 
folgende Verteilung vorgeschlagen: 


4 Prozent Dividende 


— 6059,90 RM., Ueberweisung an gesetzlichen 
1510 RM., Ueberweisung an 


Reservefonds 1 
Sicherheitstonde 473,08 RM. Nach Aufteilung 


des Reingewinnes betragen die ausgewiesenen 
Rücklagen 54 400 RM. ; : 

Zu Punkt 2 und 3 der Tagesordnung oer. 
stattete Bäckermeister Breßler den Bericht 
des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres- 
rechnung und die vorgenommenen Revisionen. 
Die Revisionen des Aufsichtsrats erstrecken 
sich auf den gesamten Geschäftsbetrieb. Der 
Revisionsverband ließ die Genossenschaft vom 
8. bis 10. Juni 1991 durch Verbandsrevisor 
Habisch und in der gesetzlichen Revision vom 
19. bis 22. März 1932 durch Verbandsrevisor 
Dlugos ch vom Schlesischen Genossenschafts- 
verband, Breslau eingehend revidieren. Aus dem 
schriftlichen Revisionsprotokoll erscheinen uns 
einige Sätze bemerkenswert: „Die Abwicklung 
der ausgeliehenen Kredite zeigt, daß das Kros 
ditgeschäft der Genossenschaft doch recht ge- 
sund sein muß ... daß die Genossenschaft 
allen Anforderungen gerecht geworden ist, ist 
zum großen Teil auf das Vertrauen zurückzu- 
führen, das in den Kreisen des gewerblichen 
Mittelstandes zur Deutschen Volksbank besteht 
und das mir auch voll und danz gerechtfertigt 
iesem Jahre 
an die Genossenschaft herantretenden Zahlungs- 
anforderungen wird diese reibungslos nachkom- 
men können! . . Die korrekte Führung aller 
Geschäftebücher und klare Aufstellung der Jah- 
resbilanzen muß besonders anerkannt werden. 

Die Versammlung genehmigte einstim- 
mig die Bilanz und erteilte dem Vorstand 
Entlastung. Ebenso wurde dem Vorschlag der 
Verwaltungsorgane über die Verteilung des 
Reingewinnes einstimmig zugestimmt. Punkt 6 
der Tagesordnung , tatutenänderung“ wurde 


abgesetzt, da eine Neufassung der Sta- 


tuten von Verbands wegen in Kürze erfolgen 
wird. Die turnusmäßig ausscheidenden Auf- 
sichtsratsmitglieder Installationsmeister Hein- 
rich Vogel, Bäckermeister Hugo Breßler, 
Bergverwalter Karl Schmidt, Rechtsanwalt 
Neugebauer wurden einstimmig durch Zu- 
ruf wiedergewählt. Für die ausgeschie- 
denen Aufsichtsratsmitglieder Emil Kos- 
malla (durch Tod) und Gustav- Anders 
(dureh Aufkündigung) wurden in den Aufsichts- 
rat neu hinzugewählt Dachdeckermeister Pau! 
Thum und Gastwirt Carl Krause, beide aus 
Beuthen OS. Zum Schluß dankte Vorstand und 
Aufsichtsrat allen Mitgliedern, Sparern und Ge- 
schäftsfreunden für das auch in schwerster Zeit 
geschenkte Vertrauen. 


Volle Tauchtiefe auf der Oder 


Eine Aufbesserung des Wasserstandes um 
etwas über 1 m gestattete die Tauchtiefe 
unterhalb Breslau am 10. Mai auf 150 m und 
am 14. Mai auf „voll“ heraufzusetzen. Die 
oberhalb Ransern versommerten Fahrzeuge sind 
daher restlos zum Abschwimmen gekommen. Die 
Bewegung dureh Ransern war ziemlich umfang- 
reich, es wurden geschleust zu Berg 50 beladene, 
80 leere Kähne, zu Tal 260 beladene und 3 leere 
Kähne. Bei dem warmen Wetter ist die Wasser- 
führung der Oder naturgemäß wieder stark rück- 
gängige. Umgeschlagen wurden zu Tal in: 
rag 46 265 t, Oppeln 1575 t. Breslau 

t. í RN 


